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Siebentes Guch 
Erſtes Rapitel 


Die Bürger von Arfuf verlegen den Gertrag und der 
Herzog belagert die Stadt von neuem 


Rad) der Heimkehr derer von Gerufalem verweigerten plötzlich die 
Bürger von Arfuf oder Arfith, wie es gewöhnlid) genannt wird, auf 
den Rat der Mißvergnügten Hin die Auslieferung der Stadt und 
die Bezahlung der Steuern, deren jährliche Abgabe fie dem Her⸗ 
309 damals gelobt Hatten, als fie des Sieges bei Askalon wegen in 
Furt und Angſt waren. Die Seifeln, die er ihnen für Bertrag und 
Freundſchaft geftellt Hatte, behielten fie zu Unrecht zurüd, indes 
die ihrigen die Treue brachen, der Hut und Haft des Herzogs ent 
wien und freudig aufgenommen nach ihrer Stadt zurüdgefehrt 
waren. Kun geriet der Herzog in Zorn und er und die andern 
vom Adel und Bolf, die bei ihm zurüdigeblieben waren, Wilhelm von 
Montpellier, Werner von Grez, Waldemar Carpenel, der Schwabe 
Wichert undalleRitterund das ganze Fußvolk deschriftlichen Heeres, 
3000 Mann, belagerten die Stadt von allen Seiten und ſchlugen 
in ihrem ganzen Umkreis die Zelte auf, Und als das Lager geſchla⸗ 
gen war, brachten fie die Sturmmafchinen und die großen Schleus 
derwertzeuge In Ordnung, nadjem fie fieben Wochen lang mit 
großem Eifer an ihrer Herftellung gearbeitet Hatten. - 


weites Kapitel 


Die traͤnenreiche Geſchichte vom Ritter Gerhard 


Als dann die Maſchinen an die Mauern herangebracht waren, bes 
gannen die Ehriften mutig wider die Bürger zu kämpfen. Die aber, 
um ihr Leben kämpfend, leifteten von Türmen und Mauern aus 
nicht geringen @iderftand. Als fie aber ſchließiich fahen, daß fie 
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nutzlos ſich in der Verteidigung abmühten, richteten fie einen Maſt⸗ 
baum von ſtattlicher Größe, der mitten in der Stadt lag, an Striden 
und Ketten in die Höhe. Und daran Banden fie einen der beiden 
vom Herzog als Geifeln geftellten Männer, den [Sechſtes Buch, 
53. Kapitel] genannten Gerhard, gebürtig von Burg Avesnes im 
Hennegau, einen trefflichen Ritter, und zwar Banden fie ihn nach 
Art eines Gefreuzigten mit Stricken feft, Hände und Füße weit aus⸗ 
gefpannt. Die Ehriften Hatten geglaubt, er fei von diefen Schläch⸗ 
tern längft Hingerichtet und getötet worden. AS nun aber diejer 
Gerhard hoch droben an der Spitze des Maftbaums angebunden 
ſchwebte, wandte er ſich unter Tränen mit jämmerlicher Stimme 
alfo an den Herzog: 

»O du erlauchtefter Herzog! So gedente denn, daß id} nur auf deis 
nen Befehl als Seifel und Berbannter in die Hände diefes barba⸗ 
riſchen und gottlofen Boltes ausgeliefert worden bin, So bitte ich 
did) denn, daß du dich von Mitleid und menſchlichem Erbarmen 
rühren laffeft und nicht dulden wolleft, daß ich fo gräßlichen und 
ſchweren Martertodes fterbei« 

ghm aber fagte der Herzog: »Reineswegs, Gerhard, du ſtarker und 
trefflicher Ritter, kann ich mich deiner erbarmen und foviele Mens 
ſchen abhalten, geredjte Rache an diefer böfen Stadt zu nehmen. 
Und wäreft du auch mein leiblicher Bruder wie Euſtachius, ih könnte 
dich nicht retten, weil dann die Stadt undeftraft und unverſehrt 
bliebe, Kun mußt du wohl ſterben; aber beſſer iſt es, daß du allein 
ſtirbſt, als daß unfer Geſchluß und Eid verlegt werde und diefe 
Stadt auch fernerhin immer den Pilgern feind und gefährlich ſei. 
Denn wenn du heute diefes irdiſchen Todes ſtirbſt, fo Haft du dros 
ben im Simmel an Chriſti Seite ein ewiges Leben.« Und da Ger⸗ 
hard dies hörte und wohl verftand und ſah, daß feine Tränen und 
feine Bitten ihm Helfen könnten, da bat er den Serzog gar fehr, 
er möge doch fein Pferd und feine Küſtung zum heiligen Grabe 
bringen, damit fie dort um des Helles feiner Seele willen als als 
mofen an fromme, Gott dienende Leute verſchenkt würden. 

Und nun vergeffen der Herzog und die ganze Menge der Ehriften 
allen Mitleids und Erbarmens mit ihrem Bruder Gerhard und 
mutig berennen fie die Stadt und kämpfen mit Pfeilen und Schleu⸗ 
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dern und Wurfgeſchoſſen gegen die Gerteidiger. Und ſchon wird 
von zehn der vielen Pfeile, die unvorſichtig abgeſchoſſen werden, 
des Gerhard Leib getroffen und verwundet. 


Drittes Kapitel 


Wie die Maſchine des Herzogs zufammenftürzt und fehr 
vfele Ehriften mit ihr verbrennen 


Da nun die Heiden fahen, wie jedes Mitleid in den Herzen der 
EHriften erfiorben war und wie fie den trefflichen Ritter mißachte⸗ 
ten und verwundeten, da riefen fie ſchmaäͤhend und mit ſchweren 
Flüdien dem Herzog und dem ganzen Kriftlidjen Bolfe alfo zu: 
»O du gottlofes und graufames Bolt, das du mit nichten deines 
Bruders und Mitcjriften dich erbarmen willſt, fondern vor feinen 
Augen und zu feinem Berderben nur viel wilder noch die Stadt 
und ihre Burgen angreiffil« Und dann leifteten fie von drin mit 
großen und Heinen Schleudern und mit Pfeilen grimmigen @ider- 
fand und verfuchten vor allem die Leute des Herzogs zu vertrei- 
ben, die von den Maſchinen aus die Stadt befämpften. Smmer 
wieder und unaufhörlich warfen fie fpige Eifenftangen, die mit 
ölgetränktem Werg und Pech ummidelt waren, und andere durch 
fein Waſſer löſchbare brennende Stoffe von den Mauern aus auf 
die Rind5felle, womit die Ehriften, um das Feuer abzuwehren, Ge⸗ 
baͤlk und Flechtwerk der Maſchine bedeckt hatten, Und ſchließlich 
entſtand eine kleine Flamme, die dann in den trockenen und dun⸗ 
nen Stoffen raſch um ſich griff, BIS zuletzt die ganze Maſchine in 
Flammen ftand und mit allen drei Stodwerfen brennend zur Erde 
ffürzte. Und mit ihr ffürzten mehr als 50 freitbare Männer zu 
Boden, die vom Herzog und den andern Fürften zur Bedienung 
der Maſchine beſtimmt und nun von allen Seiten von den ein, 
dringenden Flammen eingehüllt waren. Biele lagen mit zerbroche⸗ 
nem Senid und Hals, andere mit Halb zerſchmetterten Armen und 
Beinen, wieder andere mit zerriffenen Eingeweiden unter der uns 
erträglich ſchweren Solzmaffe und keine Hilfe konnte fie befreien 
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und fo wurden fie famt dem Holz zu Staub und Aſche verbrannt. 
Unter ihnen war aud) Franko von der Stadt Medjeln an der Maas, 
ein unerſchrockener Ritter, der von einem hellauflodernden Balten 
verſchuttet vor aller Augen in diefer unlöſchbaren Feuersbrunft 
verbrannte. 


Oiertes Kapitel 


Die Ermahnung des Herzogs an die Ritter 


Kun war vor diefem Brand Rotold, ein überaus feuriger Ritter, 
zufammen mit dem hochberuhmten Ritter Peter aus der Lombar⸗ 
dei von der Maſchine aus auf die Stadtmauer herabgeftiegen. AS 
die nun fahen, daß die Sarazenen mit ihren Künften und mit ihrer 
Feuersbrunft die Oberhand gewannen, daß die Maſchine mit ihrer 
ganzen Geſatzung zu Boden flürzte und niemand ihnen zu Hilfe 
am, fprangen fie unverzüglich und ſchnellen Fußes von der Mauer 
herab. Und unverletzt und in Panzer und Waffen blieben fie drun⸗ 
ten am Wall nahe der Mauer ftehen. Die Sarazenen aber, da fie 
die Ritter drunten an der Mauer ftehen fahen, kämpften nun mit 
eifernen Stangen gegen fie und ſuchten fie mit einer ungeheuren 
Menge von Steinen zu uberſchutten. Aber mit Gottes Hitfe hielt 
ihr ſtarker Helm die häufigen Würfe aus und lebend und unver, 
fehrt kehrten die beiden zu ihren chriſtlichen Gefährten zurück. 

Als nun der Herzog das ganze Werk feiner Maſchine in ſchnellem 
Fall zuſammengebrochen und von den gefräßigen Flammen vers 
zehrt und feine Fühnen Ritter durch den Sturz getötet und vers 
brannt oder ganz gelähmt und entkräftet ſah und merkte, daß jehr 
viele vom Hriftlichen Heer den Mut verloren und an Flucht dach⸗ 
ten, begann er traurig und betrübt all die Berzweifelten zu erneus 
tem Sturm auf die Stadt, zur Vernichtung der Gegner und zu 
ftärferer Fortfegung der Belagerung zufammenzurufen und fagte 
zu ihnen: »Ad ihr Elenden und Unnügen! Wozu Habt ihr denn 
das Land eurer Sippe verlaffen, wenn nicht, daß ihr eure Seele bis 
zum Tode dem Ramen Sefu, der Erlöfung der heiligen Kirche und 
der Befreiung eurer Brüder opfert? Wiſſet wohl, diefe Stadt und 
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alle anderen Städte im Umkreis von Gerufalem find euch feind 
und fielen eurem Leben nach. Und von diefen Städten iſt es eine, 
die ihr Hier belagert! Sehet wohl zu, daß ihr nicht laß werdet in 
eurem Borfag und in weibiſcher Schwäche von diefer Stadt weg⸗ 
zieht, ehe ihr fie Überwurden habt! Tut denn Buße für eure ſchmutzi⸗ 
ge Wolluf, die ihr Unzüchtige auf diefer heiligen Fahrt geübt, 
und für alle eure andern Sünden, durch die ihr Gottes Gnade ver, 
ſcherzt Habt! Reinigt euch durch Geicht und Buße von euren Ber, 
gehen und gewinnt euch das Wohlgefallen Gottes wieder, der feine 
Sünde duldet; denn ohne Gottes Hilfe vermögt ihr nichts zu tun.« 


Fünfte Kapitel 


Oem Bolt wird Buße auferlegt. Eine zweite, ähnliche Ma, 
fine verbrennt und das Bolt wird von neuem geſchlagen 


Ourch des Herzogs Worte und Mahnung ließen ſich alle, die vor, 
ber angftgequält an Flucht gedacht Hatten, tröften und in ihrem 
Mute neu beftärfen. Und nun wurde die Belagerung von Arfuf 
noch mehr und noch fräftiger als zuvor betrieben und eine zweite 
Maſchine follte Hergeftellt und an die Mauer Herangebradjt wer, 
den, bis durch fie die Stadt erobert würde. Und da alle in diefem 
@illen ſich vereinigt Hatten und es am anderen Morgen Tag ges 
worden war, begann Arnulf, der Kanzler vom heiligen Grabe, ein 
erlauchter und Gott ergebener Kleriker, den Herzog und alle Gro⸗ 
Ken und Kleinen ihrer Treulofigfeit und Herzenshärte wegen zu 
ſchelten, durch die fie ſich an ihren Brüdern Gerhard und Lambert, 
die fie denen von Arfuf als Seifeln ausgeliefert und die nun dros 
ben am Maftbaum Bingen, verfündigt Hatten. Und fo forderte er 
alle diefer Sottlofigfeit und ihrer andern ſchmutzigen Bergehen 
wegen väterlih zu Geicht und Buße auf. Und wie er fie fo zur 
Zerknirſchung des Herzens mahnte und zur Buße ihrer Schuld, da 
brachen alle in Tränen aus und zu einem einzigen feften @illen 
erhoben ſich alle, die Stadt zu erobern. Wiederum werden eine 
Sturmmaſchine und große Steinſchleudern hergeſtellt und lange 
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geit verwendeten ſie damit vor den Mauern der Stadt. Und fo ward 
denn eine neue Maſchine, der alten nad) Art und Sröße gleich, zur 
fammengeftellt und aufgebaut und von vielen Sepanzerten und 
von einer Menge von anderen Männern und Weibern über den 
Wal Hinweg an die Stadtmauer herangeſchoben, und in ihren 
Stodwerken waren die tapferften und Fühnften Männer aufgeftellt, 
die Stadt von oben her zu befämpfen. So war alfo die Maſchine 
über den Wall Herangezogen worden und tagte hoch über die 
Mauern der Stadt empor und mit Schleudern, Bogen und Lanzen 
fämpfte ihre Befagung wider die Mauern und bedrängte gar hef⸗ 
tig die Feinde, die dort @iderftand leifteten. Aber die Sarazenen 
dewarfen die Maſchine mit ähnlichen brennenden Stangen mie das 
erftemal, bis ſchließlich eine Kleine Flamme aufloderte, wuchs und 
Galken, Pfoften und alles Holz in Brand ftedte und zu Aſche wan⸗ 
delte, Zwar waren fofort, um das Feuer zu löſchen, aus allen Zel⸗ 
ten und vom ganzen Heer Männer und Weider zufammengelaufen 
und hatten in allen möglichen Gefäßen Waſſer herbeigeſchleppt. 
Aber auch der größte Waſſerſchwall Half nichts mehr; denn das 
Feuer war derart, daß fein Waffer es löſchen konnte, und die 
Flamme war fon fo groß und unüberwindlidh gemorden, daß 
die Maſchine nicht mehr zu retten war. Völlig verbrannt brach fie 
in fuͤrchterlichem Sturz zufammen und verwundete viele Männer 
und Frauen, die dabei ftanden, auf mannigfadifte Weife, Biele blie⸗ 
bentot,andere bewußtlos mit zerſchmetterten Sltedern liegen. Eins 
ge lagen auch halbtot mit zerriffenen Eingeweiden am Boden und 
fpieen purpurrotes Blut; andere wurden von den Flammen er- 
faßt und verbrannten elendiglich, da niemand fie retten fonnte, Ein 
einziger Schmerz war rings um die Sterbenden, nirgends Ruhe, 


Sechſtes Kapitel 


Die Belagerung von Arfuf wird aufgegeben. -Gohemund 
und Balduin beſuchen die heilige Stadt 


Oa der Herzog mit feiner Maſchine nichts erreichte, Hörte er auf 
den Rat der Seinigen und Fehrte um die Mitte des Monats Des 
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zember nach geruſem zurüd, weil nämlid) gerade jetzt der grims Oezember 
migfte Winter einfetste, und der Kälte und des Schnees wegen die 1099 
Stadt Arfuf uneinnehmbar ſchien. Boch legte er 100 Ritter und 
200 Fupfoldaten nach Ramlah oder Rama, daß fie durch beftän, 
dige Aberfälle und Kämpfe die Einwohner von Arfuf bedrängten. 
aber die Bürger nahmen ſich wohl in Acht, daß Fein Aberfall oder 
Hinterhalt ihnen unverfehens Schaden Bringen könne, und entfern, 
ten ſich darum nie weit von den Mauern. Weshalb die Ritter des 
Herzogs ihnen Tag für Tag Ader und Weinberge verwüfteten. 
Schließlich aber fahen auch diefe chriſtlichen Ritter, daß fie weder 
durch Hinterhalt noch Überfälle etwas ausrichten Fönnten, und 
kehrten darum gleichfalls nach Gerufalem zurüd und gaben für die 
Bauer von zwei Monaten jeden Angriff und jede Feindfeligteit 
gegen die Stadt auf. So hielten fidy die Leute von Arſuf wieder 
vor jedem feindlichen Angriff für fiher und etwas unvorſichtig fas 
men fie allmählich wieder aus der Stadt Heraus und beftellten 
ihre Ader und Weinberge, 

Bnzwiſchen Hatte Gohemund in der Stadt Antiochien aus dem Muns 
de und Bericht Roberts von Flandern, des Fürften Robert von der 
Aormandie und der andern heimfehrenden Fürften von dem Sieg 
der Ehriften und von dem Ruhm und der Erhebung des Herzogs 
Gottfried in Zerufalem gehört und ſchickte einen Boten zu Balduin, 
dem Bruder des Herzogs, mit der Aufforderung, mit ihm die Fahrt 
nad) geruſalem anzutreten und das Grab des Herrn zu befuchen. 
Mit ihnen vereinigte ſich jest auf dem Wege Giſchof Daimbert 
von Pifa, der mit feinem ganzen Gefolge während der langen 
Beit von drei Monaten in der Gegend von Laodikäa geweilt Hatte, 
Er gab den beiden Fürften Geſchenke und ſchloß Freundſchaft mit 
ihnen, und indem er Tag für Tag in Reden und Fun Frömmigs 
feit und Religion heuchelte, wurde er von allen allzu freundſchaft⸗ 
lich aufgenommen. Und da das Weihnachtsfeſt ſchon nahe war, 
zogen die genannten Fürften mit ihrem ganzen Sefolge und in 
gewaltiger Ehre in Zerufalem ein und Herzog Gottfried lief ihnen 
In Slanz und Ehre entgegen und vor Freude und großer Sehn⸗ 
ſucht, fie zu fehen, Füßte er fie vol Liebe und Andacht. 
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Siebentes Kapitel 


Bon dem Ehrgeiz des Giſchofs von Pifa und von feinem 
Patriarchat 


Kaum waren einige Tage vergangen, da war der Giſchof von Piſa, 
der ſich in Gohemund und Galduin große Gönner erworben hatte, 
dem Herzog ſo willkommen und lieb geworden, daß er von ihm 
für wert befunden wurde, zur Würde des Patriarchen erhoben zu 
werden. Doch erreichte er dies mehr durch Bezahlung von Geld 
als durch die Wahl der neuen Kirche. Diefer Daimbert, der bis⸗ 
her Giſchof von Pifa gemwefen, war zwei Sabre vorher von Urban, 
dem römiſchen Papft, nad) Spanien geſchickt und dort ehrenvoll 
von König Afons VI. [von Leon und Eaftilien IOd5—IIO9] und 
von allen Giſchöfen und Erzbiſchöfen des Reichs in Sehorfam und 
Liebe aufgenommen worden. Ja er wurde vom König und den 
anderen Großen mit koſtbaren und wertvollen Saben in Gold 
und Silber und Purpur beſchenkt und geehrt. Schr vielen ift e8 
auch Bekannt geworden, daß damals der erlauchte König durch 
die Hand eben diefes Onimbert dem apoſtoliſchen Herrn und Papft 
einen goldenen Widder von wunderbarer Arbeit als Zeichen der 
Liebe zum Geſchenk gemacht. Ber Bifchof aber behielt vol glühen⸗ 
der Habſucht diefen Widder mit al dem andern überall zufams 
mengetragenen Geld heimlich zurüd. Und dann nad) dem Tode 
des Papftes fol er, wie die für wahr verfichern, denen die Sache bes 
Tannt ift, diefe ganze Menge an Gold und den goldenen Widder 
nad) Serufalem gebracht Haben. Und Hier beftad) er den Bohemund 
und den Balduin mit diefem Gelde und dem Herzog Gottfried 
ſchenkte er den goldenen Widder und andere wertvolle Dinge, 
und er wurde zur Würde des Patriarchats erhoben. 


Achtes Kapitel 


Pie Fürften befuchen mit dem Herzog den gordan 


Nachdem fo Daimbert im Dom von Serufalem auf den Stuhl des 
Patriarchen erhoben und von Robert, dem Giſchof von Ramlah 
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oder Ramnes, mie es gewöhnlich genannt wird, gewählt war, 
feierten die katholiſchen Ritter und Fürften das Weihnachtsfeſt in 
aller Freude und Fröhlichkeit. Da baten Bohemund, Balduin und 

der Patriarch den Herzog, fie möchten doch alle miteinander aufs 
dredjien und fo den Weg befchleunigen, daß fie zum Fefte der Et⸗ 
ſcheinung des Herrn an den Sordan fämen, mo unfer Herr Jefus 6, ganuat 
einſt ſich herabgelaſſen Hat, aus der Sand des Johannes die Taufe noo 
anzunehmen. Und der tat nad) ihrem Willen und Wunſch und mit 
feinem ganzen geer von Rittern und Fußvolk flieg er mit ihnen 
zum Sordanfluß hinab. Und dort Badeten fie in ihrer Freude und 
ergötzten fi. Und dann, nadjdem Bohemund und Balduin in 
aller Heiterkeit und Freundlichkeit froh an der Seite des Herzogs 
geweilt, trennten fie ſich dort in der Gegend am Jordan und 90 

ben ſich unter Tränen den Abſchiedskuß. Gottfried und der Pr 
triarch Fehrten nach geruſalem, Bohemund und Balduin aber nach 
Antiochien und Edeffa zurkd, 


Neuntes Kapitel 


Worin viele Bürger von Arfuf durd) ſchwere Gerftümmlung 
der Glieder befttaft werden 4 


gnzwiſchen war es Mitte Februar geworden und die Bürger von 
Arfuf, die ſich für ganz ſicher Hielten, gingen immer eifriger ihren 
Geſchaften nach und Famen ganz friedlich aus der Stadt heraus, 
ihre Weinberge und Ader zu beſtellen. Da kam ein farazenifcher 
Bürger von Arfuf zum Herzog, und um Gnade in feinen Augen zu 
finden, berichtete er ihm alles: wie ficher die Bürger waren und wie 
fie an gar feine Todesgefahr mehr dachten, fondern zu allen not 
wendigen Geſchäftigungen ruhig aus der Stadt Herausgingen. 
Ber Herzog aber lieh dem Sarazenen gnädig fein Ohr und erwies 
ihm, um dem Mann zu ſchmeicheln, alle höfliche Aufmerkfamteit. 
Und fo erfuhr er ſchließlich von diefem Berräter auch den Tag, an 
dem er die aus der Stadt Herausfommenden und in ihren eins 
bergen und auf den Adern arbeitenden Einwohner am beften töten 
oder gefangennehmen könne. Und als diefer Tag anbrach, ſchickte 
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Serzog Gottfried 40 bewaffnete Ritter in die Gegend von Ramlah 
in einen Sinterhalt. Und die griffen die Sarazenen, als diefe bis 
zu taufend aus der Stadt Herausfamen, in einem Heftigen Anſturm 
zu Pferde an und richteten unter ihnen ein grimmiges Blutbad 
an und mehr als 500 liegen fie mit abgeſchnittenen Rafen, Haͤn⸗ 
den oder Fügen halbtot am Boden liegen. Die Sieger aber kehr⸗ 
ten mit den gefangenen Weibern und Kindern der Sarazenen nach 
geruſalem zurüd. Als man aber drin in Arfuf von diefer ſchweren 
Miederlage hörte, Brad) die ganze Stadt mit allen Einwohnern in 
in Klagen und Sammern aus. Und ohne Aufſchub ſchickten fie 
Goten mit diefer blutigen und trüben Nachricht zum König von 
Babylon. 


Zehntes Kapitel 


Zehn chriſtliche Ritter [lagen dreißig heidniſche Reiter in 
die Flucht und töten fie 


als Afdal Emir, der dort als zweiter nach dem König herrſchte 
und deffen Stimme alle Einwohner und alle Städte des Reiches 
von Babylon gehorchten, diefe graufame Gotſchaft vernahm, ers 
ſchrak er gar gewaltig und fofort verſprach er, 100 arabiſche Reiter 
und 200 vom Stamme der Azopart denen in Arfuf zu Hilfe zu 
fiden, zum Schuge ihrer Stadt. Denn der Emir duldete nicht, 
daß diefe böſe Kacjricht bis zu den Ohren feines königlichen Herrn 
dringe und fein Herz allzufehr beſchwere. ALS dann die Bürger 
von Arſuf Afdals troſtreiches Gerſprechen hörten, freuten fie ſich 
gar fehr und von diefem Tage an hielten fie alle Tore offen und 
trieben ruhig und ſicher all ihr Vieh auf die Felder hinaus, freis 
lich nicht weit von der Stadt Hinweg. 

Bann vergingen acht Tage und die Leute, die der König von Bas 
bylon zu Hilfe ſchickte, waren angefommen, Hundert arabifche Rei 
ter und zweihundert Azopart, und auf ihren Befehl und Zuſpruch 
wagten e8 die von Arfuf, noch weiter als gewöhnlich aus der Stadt 
und den Toren Heraus zu gehen. 

als man ſchließlich in geruſalem von der Ankunft diefer Leute hörte, 
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echoben fi), ohne daß der Herzog es wußte, zehn chriſtliche Ritter 
und zogen ins Gebiet von Ramlad, auszukundſchaften, was an 
der Sache Wahres fei und 05 wirklich die Soldaten des Königs 
son Babylon gekommen feien, der Stadt Arfuf zu Helfen. Und 
alsbald ſchickten fie fünf Knappen bis an die Stadtmauer voraus, 
um die Leute, von denen die Rede ging, zu reizen und herauszu⸗ 
Ioden; die zehn felber aber fliegen in die Sefilde von Arfuf hinab. 
Die Knappen alſo ftreiften, wie die zehn Ritter fie geheißen, zu 
Pferde bis vor die Mauern der Stadt, bis plöglich dreißig berit⸗ 
tene Araber bewaffnet aus der Stadt Herausfprengten und die 
Knappen gar heftig verfolgten, einen Hinterhalt im Rüden laffend. 
Die Rnappen aber flohen, fo ſchnell ihre Pferde laufen fonnten, 
zu den Rittern zurüd. Und fofort waren ihre zehn Herrn, zu Pferde 
und wohl bewaffnet, zu ihrer Hilfe an Ort und Stelle. Und fie 
ſchlugen die dreißig Araber in die Flucht und verfolgten fie bis an 
die Tore und Mauern von Arfuf. Drei von ihnen Hatten fie augen, 
blids niedergemacht. Die Knappen hieben ihnen die Köpfe ab und 
führten ihre Pferde und Waffen mit ſich und fo kehrten fie in Freus 
de nad) Serufalem zurüd. 


Gifte Rapitel 


Gor Arfuf werden von neuem babyloniſche Soldaten von 
Rittern des Herzogs niedergemacht 


als fie vom Sieg und der lobwurdigen Kühndeit der zehn Ritter 
Hörten, freuten fid) der Herzog und all die Seinigen. Und er rief 
149 Ritter zu ſich und ſchickte fie unter der Führung des Werner 
von Orez und des Robert, eines trefflichen Ritters von Apulien, 
in einen Hinterhalt in der degend von Ramlah. Dort follten fie die 
Araber durch irgend welche Künfte reizen und aus der Stadt Arfuf 
Heraus Ioden, fie umzingeln und irgend etwas Ruhmwurdiges an 
ihnen volldringen. Und fo blieben denn dieſe chriſtlichen Ritter 
zwei Tage lang im Hinterhalt in der Nähe von Ramlad, bis am 
dritten Tage die Bürger von Arfuf, die von der ganzen feindlichen 
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Abſicht nichts wußten, voll Vertrauen auf ihre Krieger mit ihren 
Herden aus den Toren Heraus kamen und ſicher und forglos auf 
den Feldern umberzuftreifen begannen. Und wie fie fo ganz ohne 
Ahnung vor der drohenden Gefahr umberftreiften, brachen fofort 
zwanzig Ritter aus dem Hinterhalt ihrer chriſtlichen Gefährten auf 
und trieben von allen Seiten Beute zufammen und führten fie ges 
waltfam weg. Aber alsbald ward fie ihnen von den Kriegern von 
Arfuf wieder abgejagt. Fetzt aber erhob ſich die ganze Schar der 
Ehriften aus dem Hinterhalt und griff voll Mut die Araber und 
Azopart und all ihr Fußvolk an und von beiden Seiten kam es 
zu ſchwerem Kampfe. Schließlich aber blieben die Ehriften fiegreich 
und erſchlugen den größten Teil der Feinde. Die Beute behielten 
fie in ihren Händen und mit vielen Pferden und mit den dort ges 
fangenen Feinden zogen fie in Ruhm und Fröhlichkeit nach geru⸗ 
falem zurüd. Die wenigen Übrigen Sarazenen aber, die Hatten 
entrinnen können, kehrten mit der traurigen Gotſchaft nad) Babys 
Ion Heim. Und man darf ſicher glauben, daß fie damit die Angft 
des Königs von Babylon gar fehr vermehrt Haben. Herzog Gott 
fried aber Hat fi Aber den gluͤcklichen Erfolg der Seinigen über 
die Maßen gefreut. 


Zwolftes Kapitel 


Die Stadt Arfuf wird tributpflichtig gemacht und Gaffa wird 
wieder aufgebaut 


So ſah endlich die Stadt Arfuf, daß fie auch mit Hilfe des Königs 
ſich nicht werde retten fönnen und ward der ganzen Sache übers 
drüffig und ſchloß Frieden. Ste brachten dem Herzog die Schluſſel 
der Tore und Türme und wurden ihm für die Zukunft tributpflich⸗ 
tig. Diefen Tribut verlieh der Herzog gegen eine beftimmte Abs 
gabe dem hochberuhmten Ritter Robert von Apulien. Kun wollte 
der Herzog auch außerdem die Stadt Askalon-bedrängen und uns 
terjochen und die anderen Städte des Reiches Babylon bekämpfen 
und unterwerfen und darum beſchloß er, die Stadt Zoppe, die ges 
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wöhnlich Zaffı genannt wird und die vor Zeiten vernichtet und 
zerftört worden war, wieder aufzubauen und durch Mauern zu 
befeſtigen, bis dort ein Schiffshafen entftünde und von diefem 
Plage aus den anderen heidniſchen Städten @iderftand geleiftet 
und Schaden angetan werden könnte. Und als dann die Stadt 
gaffa wieder aufgebaut und befeftigt worden war, brachten Kauf⸗ 
leute von allen Reihen und Snfeln den Ehriften Lebensmittel dort- 
bin und fuhren in den Hafen ein. Auch die anfommenden Pilger 
landeten dort In Sicherheit von allen Seiten und pflegten ihren 
Leid in gaſtlicher Ruhe. 


Oreizehntes Kapitel 


Oie Fürften der umliegenden Städte bieten ſich freiwillig 
dem Herzog als tributpfliäätige Bafallen an 


Die Sarazenen aber waren fraurig und betrübt geworden, weil 
von diefer wiederaufgebauten und wiederhergeftellten Stadt aus 
ringsum die Städte der Heiden unterjocht, betämpft und verwüftet 
werden konnten und weil die Macht der Chriften von Tag zu Tag 
durch ſolche verſtärkt wurde, die zu Schiffe Aber Meer ankamen. 
ind in allem Beraten fanden die Heiden nichts beſſeres, was fie 
dagegen tun könnten, als daß fie von Asfalon, Kalfarieh und Pto⸗ 
lomais oder Afton ſchleunigſt eine Gotſchaft zum Herzog ſchickten, 
ihn von den Emiren der genannten Städte zu grüßen. Und es 
währte nicht lange, da wurde diefe Gotſchaft alfo vor die Ohren 
des Herz0g3 und all feiner Großen zu Gerufalem gebracht: 

»Oer Emir von Asfalon, der Emir von Kaiſarieh und ebenfo der 
Emir von Afton entbieten dem Herzog Gottfried in allem ihren 
Gruß! @ir fiehen did) an, glorreicher und erlauchter Herzog, daß 
mit deiner Gunft und Erlaubnis unſere Bürger ſicher und fried⸗ 
lich ihren Sefgäften nachgehen dürfen. gehn Fräftige Pferde und 
drei Maultiere von ſchonſtem Körperbau wollen wir dir ſchicken. 
«nd jeden Monat werden wir dir 5000 byzantiniſche Goldſtucke 
als Tribut bezahlen.« 
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Oaraufhin ward nun allerdings Friede und Bertrag geſchloſſen. 
ga von nun an wurde yon Tag zu Tag die Freundſchaft im⸗ 
mer enger, vor allem zwiſchen dem Herzog und dem Emir der 
Stadt Astalon. Und die Menge der Geſchenke, die der Herzog ers 
hielt, wuchs immer mehr, vor alleft die Gaben an Getreide, @ein, 
Serfte und SI, mehr als man fagen oder ſchildern Tann. Ebenfo 
erhielten auch Ratfarieh und Akkon gegen Bezahlung von Tribut 
an Gold und Silber Frieden und Sicherheit vom Herzog. Denn 
immer mehr laftete die Furcht vor dem alleririftlicäften Herzog auf 
allen Ländern und Gebieten der Heiden. 


Bierzehntes Kapitel 


Fortfegung. Und wie der Herzog zu Lande Frieden ſchloß 


Qun ſchloſſen alle Fürften Arabiens, als fie vom glänzenden Ruhme 
des Herzogs Hörten, gleicherweiſe mit ihm Frieden und Freund, 
ſchaft unter der Bedingung, daß ihre Kaufleute alles, was zum 
Lebensunterhalt notwendig war, friedlich nach Zaffa oder Gerus 
falem Bringen und ohne Verbot dort mit den Ehriften im Tauſch⸗ 
geſchäft verhandeln dürften. Und fo geſchah es. Und ſowohl nach 
gerufalem als nad) Zaffa wurden jetzt im Aberfluß Vieh, Rinder, 
Schafe und Pferde, Kleider und Getreide gebracht. Und alles vers 
Handelten fie um billigen Preis an die Chriften und es herrſchte 
überall Freude im Bolf. Seden Handel und jede Schiffahrt Aber 
Meer aber verbot der Herzog allen Heiden. Und überall Hatte er 
Wachpoſten und Hinterhalte Über Meer verteilt, damit die Heiden 
nicht zu Schiff irgend etwas nad) ihren Städten am Meer bringen 
könnten und fo diefe Städte, wenn fie alles im Eberfluß Hätten, 
Bertrauen faßten und übermütig würden, das Bündnis brächen, 
das fie mit dem Herzog geſchloſſen, und ſich wider ihn erhöben. 
Und wenn jemand von Alezandrien, Damiette oder Afrika zu Schiffe 
kam und mit feinen @aren von den Soldaten des Herzogs abge, 
fangen wurde, fo ließ er ihm den Kopf abſchlagen. Ebenſo aber 
Hielten auch die Sarazenen auf dem Meere feinen Frieden mit den 
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Ehriften. Gielmehr galten diefer Friede und dies Bündnis von 
beiden Seiten nur zu Lande, Zwifchen dem Herzog aber und dem 
Emir von Astalon begann allmählich diefe Freundfchaft fo innig 
zu werden, daß die Bürger von Askalon mit ihren Waren frieds 
lich nach geruſalem kamen und ebenfo die chriſtlichen Männer um 
behelligt nach Askalon reifen konnten. 


Fünfzehntes Kapitel 


der obengenannte Gerhard wird unverſehrt freigelaſſen 
und mit Wohltaten ausgezeichnet 


Und als dieſer Friede immer feſter wurde und die Freundſchaft 
von Tag zu Tag wuchs, da ſchickte eines Tages der genannte Fürft 
und Emir von Askalon den Gerhard von Schloß Avesnes, von 
allen Wunden geheilt und ehrenvoll gekleidet und auf dem beften 
Pferde fitzend, al3 Geſchenk für den allerchriſtlichſten Herzog nach 
Gerufalem zurüd. Bon ihm Hatten der Herzog und alle Ehriften 
geglaubt, er fei ſchon vor vielen Tagen zu Arfuf geftorben; fie wuß⸗ 
ten nicht, daß er damals von dem Maftbaum abgenommen und 
von Arfufzu eben diefem Emir geſchickt worden war. Da der Herzog 
aber den geließten Ritter und vortreffliden gungling wohlbehal⸗ 
ten bei ſich ſah, freute er filö gar gewaltig. Und als Lohn für feine 
große Mühfal verlieh er ihm in Gegenwart aller anweſenden Gläu⸗ 
Bigen große Ländereien im Wert von Hundert Mark zu Lehen, mit 
der Burg, die man »zum heiligen Abraham« [Hebron] nennt. 
Und von jenem Tag an begann über jenen Landen mehr und mehr 
und überallfin der Friede ſich auszubreiten, bis er allmählich den 
fireitbaren franzöſiſchen Rittern zum Ekel wurde, 


Sechzehntes Kapitel 


Von der Hartnädigkeit des Oicken Bauern 


Aidht lange darnady traf beim Herzog in Serufalem Tankred ein, 
von der Burg Tabarieh aus, die der Herzog im Advent verganges 
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nen Jahres mit Wall und unüberwindlicher Befeftigung auf fteiler 
Bergeshöhe wieder aufgebaut Hatte und deren Schuß dann Tank⸗ 
red als ein Geſchenk vom Herzog Übertragen worden war, Und 
der Hagte gar fehr und Bat um Hilfe, weil nämlich daS Land und 
die Städte des Dicken Bauern, die dem Königreich Agypten benach⸗ 
Bart liegen, fi} empört Hätten und ſich weigerten, ihm die Abgaben 
zu Bezahlen, Der Herzog hörte dies und geriet in großen Zorn 
und nach acht Tagen gab er den Bitten des Tanfred nad), nahm 
200 Ritter und 1000 Fußfoldaten mit ſich und fiel im Lande und 
Gebiete des Biden Bauern ein. Und von allen Seiten trieb er zahl⸗ 
loſe Beute zufammen und ließ die Heiden teils töten, teils gefangen 
nehmen und alles andere ließ er überall in Flammen und Aſche 
aufgehen. 

Acht Tage lang weilte der Herzog fengend und brennend in jener 
Gegend. Da ſchickte der Dicke Bauer, der Fürft diefer Gegend, eine 
Gotſchaft nad; Damaskus, der Hilfe der Türken wegen, weil er 
hoffte, im Bertrauen auf diefe vielleicht dem Herzog entgegentreten 
und Widerftand leiften zu können. Diefer Fürft it von den Frans 
zoſen der Dide Bauer genannt worden feiner allzu großen Fettigs 
feit und feines gewaltigen Körperumfangs wegen und wegen fe 
ner niedrigen und gemeinen Art, durch die er ſich ganz als Bauer 
erwies. Der Fürft der Türken aber und König derer von Damas⸗ 
tus ſchickte ihm, als er die Botfchaft vernommen, unverzüglid) 500 
Türken zur Hilfe, Und ſchon Hatten die chriſtlichen Ritter nad) ſchwe⸗ 
rem und langem Kampfe das Land des Dicken Bauern verlaffen; 
der Herzog zog dabei mit den erbeuteten Herden, Kleidern und 
anderen Dingen immer voraus an der Spitze des Heeres, Tankred 
dagegen hielt mit 100 Rittern weiter zurüid die Cachhut. Und fiehe, 
alsbald ſah er, wie die turkiſchen Reiter eiligft Herangefprengt ka⸗ 
men. Kühn und ohne Bedenten lief ihnen Tanfred entgegen und 
begann mit ihnen eine Schlacht. Hart ging der Kampf an diefem 
Tagauf beiden Seiten; viele wurden erfäjlagen, viele andere ſchwer 
verwundet. Tankred felbft entkam mit Mühe. 

als es Abend geworden war, legten der Herzog und feine ganze 
Schar die Waffen nieder und nädjtigten dort auf freiem Felde. 
Sie wußten nicht, daß Tankred mit den Türken in einen Kampf 
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geraten war und der Ausgang diefer Sache war ihnen völlig un, 
bekannt geblieben. Da kam ploötzlich mitten in der Cacht Tankred 
unverfehrt Bei ihnen an mit einigen Sefährten, von denen mans 
de durch Pfeile verlegt waren. ALS der Herzog nun erfußr, daß 
die Türken von Damasfus aus den Tankred verfolgt und mit Pfeis 
len ihm eine Schlacht geliefert Hätten, ließ er am frühen Morgen 
des anderen Tages die Schlachtreihen ordnen und rüdte den nach⸗ 
drängenden Türfen entgegen. Aber nicht ein einziger von diefen 
Türken ift in jenen &egenden gefunden worden. Denn als fte merk, 
ten, daß der treffliche Herzog ganz in der Cähe fei, ritten fie die 
ganze Kadit hindurch in ihre Heimat zurüd und ließen ferner von 
der Verfolgung Tantreds ab, 
Darauf kehrte der Herzog nach Zerufalem zurüd. Tantred 309 gleis 
cherweiſe mit den Seinigen wieder nad) Tabarieh und blieb dort 
mit ſechzig Rittern, Tag für Tag Streifzüge und Angriffe gegen 
Oamaskus und andere türkifdje Städte unternefmend und aus 
jenen Sebieten und Gegenden reihe Beute mit ſich wegführend. 
gene Burg Tabarieh ift an dem See gelegen, den man dad Meer 
von Tiberias nennt und der zwei Meilen in der Länge und eine 
Meile in der Breite umfaßt. Diefe Stadt aber famt der wieder 
bergeftellten Burg Hat Tankred von dem allerchriftlicäften Herzog 
zu Lehen erhalten, weil er nämlich Gnade in feinen Augen gefuns, 
den Hatte, denn er war im Kriegsdienft ein wackerer Ritter und 
unermüdlich im Rampf wider alle Feinde der Ehriften. 


Siebenzehntes Kapitel 


Der Fürft von Yamastus ermordet Tankreds Boten. Ver 
Herzog fällt in fein- Land ein und zwingt den Diden Bauern 
zum Bündnis 


als die Türken fahen, wie des Tanfred Macht von Tag zu Tag 
wuchs und ſtets Truppen des Herzogs bei ihm waren, beſchloſſen 
fie eine geitlang Frieden mit ihm zu Halten unter der Bedingung, 
daß nach diefem Zeitenum fie alle gemeinfam ſich erklären dürften, 
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ob fie ferner ihm untertan fein oder jedes Bündnis mit ihm völlig 
. zurüdweifen wollten. Tanfred beriet ſich daruber mit dem Serzog 
und da er viele Geſchenke in Geld und an Gold, Silber und Pur 
purftoffen von ihnen und dem Dicken Bauern erhielt, gab er ſchließ⸗ 
lich den Bitten der Türken nad) und Überzog darnady ihr Land nicht 
mehr mit Krieg. 

Dann vergingen wieder einige Tage, da ſchickte Tankred ſechs Rits 
ter, beredte und wohlerfahrene Männer, zum Türfenfürften von 
Oamaskus, er folle ihm die Stadt ausliefern und den chriſtlichen 
Glauben annehmen, wenn er mit feiner Gunſt und Erlaubnis fers 
ner in irgend einer Gegend diefes Landes wohnen und leben wolle, 
Andernfalls aber werde er ſich auch durch Gold und Silber und 
andere Geſchenke nicht bewegen laſſen können, ihm die Freund» 
daft zu bewahren. Da der Fürft von Damaskus dies hörte, ges 
riet er in heftigen Zorn, ließ die Männer ergreifen und fünfen von 
ihnen den Kopf abſchlagen; den ſechſten, der zu der Sekte der Türs 
fen überging, ließ er am Leben, Als nun die GCachricht von dem 
graufamen Mord an diefen treffliden Rittern zu den Ohren des 
Herzogs drang, geriet er mit Tanfred und der ganzen Kirche in 
heftige Beftürzung. Und fofort fammelte er von allen Seiten feine 
Truppen, Ritter und Fußvolk, um ſich und flieg in das Land der 
Oamaszener wider die Mörder feiner Brüder hinab und verwüftete 
dort vierzehn Tage lang Land und Gegend, ohne daß ihm jemand 
Giderſtand leiftete. Und als nun der Dide Bauer, der Fürft jener 
Gegend, ſah, wie vor dem Angeficht der Chriften weder ihm noch 
den Türfen etwas unverfehrt bleiben werde, ſchloß er, ob er nun 
wollte oder nicht, mit dem Herzog und mit Tanfred Frieden und 
Bündnis und gab die Türken auf, da er ja auch mit ihrer Hilfe vor 
dem Angeſicht des allerchriſtlichſten Herzogs nicht beſtehen konnte. 


Achtzehntes Kapitel 


@ie der erlauchte Herzog anfing Frank zu werden 


Qachdem er dann unter der Bedingung einer Tributzahlung mie 
dem genannten Fürften ein Bündnis geſchloſſen Hatte, beſchloß der 
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Serzog über Ptolemais und Raifarieh und Haifa nach Serufalem 
wurüdzufeßren. Und der Emir von Kaiſarieh kam ihm entgegen 
und bot ihm freundlich ein Mittagsmahl an. Boch der Herzog 
lehnte in aller Huld und Freundlichfeit und mit herzlichem Danf 
jede Speife ab und aß nur etwas von einem Zedernapfel [Lımone] 
und Bald darauf ift er von einer ſchweren Krankheit ergriffen wor⸗ 
den. Und als er nad) Zaffa weiterzog, fand er dort den Bifchof 
und den Dogen von Venedig mit gewaltiger Heeresmacht und gro⸗ 
ger Rüftung. Sobald er fah, daß es Mitchriften und feine Heiden 
jeten, die dort verfammelt waren, betrat er die Saftftätte, die er 
dort ſich neu Hatte errichten laffen, heimlich und mit nur wenigen 
Gefährten. Denn immer mehr ward er von den leiblichen Bes 
ſchwerden bedrüdt. Bier feiner Freunde fanden ihm bei; einige 
nahmen feine Füße auf den Schoß, andere boten ihm die Bruft, 
daß er fein Haupt daran lehne. Manche weinten gar fehr in ihrer 
großen Betrübnis über fein Leiden, denn fie fürchteten, in ihrer 
Jangen Berbannung von diefem großen Fürften verlaffen zu wer⸗ 
den. 


¶Ceunzehntes Kapitel 


Bon den Benezianern wird der Herzog durch Geſchenke 
geehrt. Und immer heftiger wird er von feiner Krantheit 
gequält 


Als aber die chriſtlichen Pilger hörten, daß der große Fürft erfrantt 
fel, wurden alle von ſchwerer Betrübnis und Trauer erfaßt, und 
gar haͤufig kamen fie, ihn zu beſuchen. Unter ihnen kamen auch 
der Giſchof und der Doge und die andern Großen von Venedig, 
den Herzog zu begrüßen, zu fehen und mit ihm zu fpredjen. Und 
Da fie eingelaffen wurden, übergaben fie dem Herzog ganz wun⸗ 
Derbare und ungewöhnliche Geſchenke an goldenen und filbernen 
Sefäßen und Purpurfioffen und foftbaren Gewändern, aus Liebe 
und der Sehnſucht wegen, die fie ftetS gehabt Hatten, ihn zu ſehen. 
Herzog Gottfried aber nahm mit innigfter Liebe alles entgegen, 
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was fie ihm darbrachten und gnädig redete er zu ihnen und ſchickte 
fie in ihre Quartiere auf den Schiffen zurüd und fagte, er fei nur 
ein Hein wenig durch Krankheit ans Lager gefefjelt, am andern 
Tage aber, wenn fein Abelbefinden etwas nachgelaſſen Habe, wolle 
er ſich gerne den Augen aller zeigen, die ihn zu fehen und kennen 
zu lernen wünfdsten, und dann wolle er aud gerne freundlich plaus 
dernd gemeinfam mit ihnen ſich erfreuen. In der Nacht aber wurs 
den feine Schmerzen und fein Leiden noch viel ftärker, und er ließ 
ſich deshalb, wegen des allzugroßen Lärms des Schiffsvolks, von 
den Seinigen nad) Serufalem Bringen, weil er jest ja doch nicht, 
wie er es verſprochen Hatte, mit den venezianiſchen Pilgern in 
Freundlichteit Hätte verfehren können. 


Zwanzigſtes Kapitel 


Rad dem Rat des Herzogs wird die Belagerung der Burg 
von Haifa vorbereitet 


als fie von des Herzogs ſchwerer Krankheit erfuhren, gingen der 
Dpge und die Großen von Benedig gar fehr den Werner von 
Grez und den Tankred an, fie möchten mit dem Herzog ſprechen, 
was fie tun follten? ob fie irgend eine Stadt am Meer belagern 
und erobern follten, ehe fie nach Serufalem Hinauf fliegen, oder 
05 fie beſſer Hier warteten, bis mit Gottes Hilfe der Herzog von 
feiner Krankheit genefen fei? Es war nämlich, da er von der ſchwe⸗ 
ten Erkrankung des Herzogs hörte, Tankred damals fofort von 
Tabarieh nach Zaffa geeilt. Darauf gingen nun diefe beiden Fürs 
ften zum Serzog und fpradjen mit ihm der Dinge wegen, die fie 
von den Benezianern gehört. Und dann berieten fie mit ihm, ob⸗ 
wohl er frank war, und mit den andern Fürften und fie beſchloſſen, 
die venezianiſchen Pilger follten die Burg Haifa vom Meer aus 
mit ihrer Flotte einſchließen, Tankred aber folle die Stadt an Stelle 
des Herzogs mit Werner von Grez vom trodienen Land aus Des 
lagern, fo daß die Stadt von beiden Seiten, vom Land wie von 
der See aus, belagert und beftürmt und genommen werde. Und 
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fie ſtellten fon die Maſchinen auf, mit denen Haifa zu Waſſer 
und zu Lande erobert werden follte, da ward die traurige Cach⸗ 
richt nach Jaffa gebracht, Herzog Gottfried, der höchſte Fürft von 
geruſalem, ſei ſchon geftorben. Da waren alle, Benezianer ſowohl 
als Franzofen, tief erſchuttert. Sie ließen alle ihre Belagerung, 
maſchinen und eilten nad) Gerufalem und fanden den Herzog dort 
fo krank und geſchwächt, daß er Faum ein Wort von fi geben 
konnte. Und doc) fprad) er den Fürften etwas Troft zu und fagte, 
er werde ſicherlich von diefer Krankheit wieder genefen. 

Auf diefen Troft des Herzogs Hin beteten die Benezianer am Grab 
des Herrn und beſuchten die heiligen Stätten und dann kehrten 
fie mit Tankred, Werner und dem Herrn Patriardden Daimbert 
nad) Zaffı zurüd und dort brachten ſie ihre GBelagerungsmaſchinen 
bis auf den Kagel wieder in Ordnung. Und nad) vierzehn Tagen 
machten fie ſich mit all ihren Maſchinen und Schleudern auf den 
Weg und näherten ſich zu Waffer und zu Lande der Stadt Haifa. 
@erner aber blieb in Zaffa zur, weil er nämlich plötzlich von 
von ſchwerer Krankheit befallen worden war; und von Zaffa ließ 
er ſich in einer Sänfte nach Zerufalem bringen. 


Ginundzwanzigftes Kapitel 
Der Tod des glorreichen Herzogs und des Ritter Werner 


Bier Tage, nachdem Werner nach Serufalem gebracht worden war, 
fing die Krankheit des Herzogs an, ſich gar fehr zu verſchlimmern. 
In wahrer Herzensreue und unter vielen Tränen beichtete er feine 
Sünden und empfing in der Kommunion den Leib und das Blut 
des Seren und fo mit geiftlichem Schilde bewaffnet und bewahrt 
ift er aus dem Licht diefes Lebens geſchieden. Und da num der fü 18.Gull noo 
treffliche Herzog und edelfte Held Chriſti geftorben war, herrſchte 
großes Klagen und Weinen unter allen dortigen Ehriften, Frans 
zofen, Staltenern, Syriern, Armeniern und Griechen und den mei, 
ften Seiden, Sarazenen, Arabern und Türken, fünf Tage lang. Und 
dann am fünften Tage wurde der Herzog begraben im Tale Gol⸗ 
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gatha am Kalvarienberg, in der Borhalle der Kirche vom Heiligen 
Grab. Und dann ftarb auch gleicherweiſe fein Verwandter Wer⸗ 
ner, ein erlauchter Ritter, und er wurde ehrenvoll und nach katho⸗ 
liſchem Ritus beigefegt im Tale Sofaphat, in der Borhalle der 
Kirche der Heiligen Zungfrau Maria, der Mutter unferes Seren 
geſus Chriſtus, am achten Tage nach dem Singang des edelften 
Herzogs und Fürften der heiligen Stadt Gerufalem. 


Zweiundzwanzigſtes Kapitel 
Belagerung der Burg von Halfa 


Fünf Wochen lang war der allerglorreicäfte Herzog Frank zu Feru⸗ 
falem gelegen. gnzwiſchen brachen, wie ſchon vor feinem Tode bes 
ſchloſſen worden war, der Patriarch, Tantred und das ganze Heer 
der Benezianer mit ihrem Dogen und Giſchof von Zaffa auf und 
zogen zu Meer und auf dem trodenen Land gegen die Stadt, die . 
Haifa genannt wird. Und die belagerten fie nun vom Meer und 
vom Land aus mit einer Maſchine von wunderbarer und hoch⸗ 
ragender Größe und mit fieben großen Steinſchleudern von der 
Art, die man Mangenen nennt, und mit diefen kämpften fie wider 
die Befatzung der Stadt und ihre Einwohner. ALS dann aber die 
Ritter Frankreichs diefe gewaltige Maſchine an die Mauer heran⸗ 
brachten und von allen Seiten in ſchwerem Anfturm wider die 
Stadt anrannten, erhoben ſich die Bürger, Juden nach ihrer Abs 
ſtammung, die mit der Gunſt und Erlaubnis des Königs von Bas 
bylon gegen geleifteten Tribut diefe Stadt bewohnten, bewaffnet 
auf den Mauern und leifteten heftigen @iderftand, bis die Chris 
ften, vierzehn Tage lang von mannigfachen Bermundungen heim⸗ 
geſucht, allen Mut verloren und ganz verzweifelt von jedem fer⸗ 
nern Anfturm abließen. Kein Wunder, denn Tankred brachte ihnen 
nicht, wie er es fonft gewohnt war, männlich und treu mit den 
Seinigen Hilfe, aus Kteid, der fein Herz zerfrag, weil nämlich Her⸗ 
zog Gottfried, da er noch lebte und ſchwer Frank darnieder lag, 
dem Waldemar mit dem Beinamen Earpenel, einem trefflichen 
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und edlen Ritter, diefe Stadt zu Lehen verſprach, wenn fie einmal 
genommen würde. 


Oreiundzwanzigſtes Rapitel 


Auf Tantreds Mahnung Hin wird die ein wenig laͤſſig 
betriebene Belagerung wieder ftärker aufgenommen 


Als aber der Patriarch von feinem Med und von der Bitterfeit 
feines Herzens erfuhr, ging er den Tankred mit aller Kunſt der 
Rede und Uberredung, wie er nur konnte, an und ſchließlich bes 
gann er ihm zu erweichen und feinen Zorn zu Befänftigen, daß 
nicht die Stadt, die gar tapfer von den Juden verteidigt und ges 
Halten wurde, fo ſchmachvoll und zur Berwirrung aller Ehriften, 
von denen fon ein beträchtlicher Teil gefallen war, unverfehrt 
beſtehen bleibe. Auch ließ der Patriarch dabei die Bemerkung eins 
fließen, daß die Stadt, wenn fie mit Gottes Hilfe genommen fei, 
nach dem Geſchluß der Gläubigen ihm übergeben werden folle, 
der mehr als jeder andere zu ihrer Eroberung beigetragen Habe. 
Er fagte ihm nämlich: »Ou fiehft, mein liebſter Bruder Tantred, 
daß der Doge von Venedig Befiegt und ermüdet mit feiner ganzen 
Schar den Kampf aufgegeben Hat und feine Kräfte nicht mehr ans 
firengt; ja, feine Leute Haben ganz beftürzt und erſchrocken ihre 
Flotte weit weg von der Stadt aufs Hohe Meer Hinaus geführt.« 

Tankred aber, als er diefe Worte des Patriardjen und feine gütige 
Mahnung gehört, legte in Gottes Kamen alle Bitterfeit ab und 
erwiderte, er wolle ferner bei feinem Sturm und Angriff auf die 
Stadt beifeite ſtehen, wenn auch ein anderer diefe Stadt fon 
zum Geſchenk erhalten Habe, ehe fie noch belagert und erobert ge, 
wesen fei, und wenn ſchon des Waldemar Carpenel Tapferfeit und 
Macht mit der ſeinigen ſich nicht vergleichen könne. Und da er 
dies gefagt, ließ er eilends in die Hörner ſtoßen und feinen Rittern 
ein Zeichen geben und dann ermahnte er fie, fie möchten den Sturm 
auf die Stadt, den fie ausgefetst Hatten, wieder aufnefmen und 
wider die Zuden kaͤmpfen, die fo tapfer die Stadt verteidigten. 
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Bierundzwanzigfted Rapitel 
Was die tapfern Ritter dafelbft erduldet Haben 


als fie Tanfreds Zeichen hörten, Tiefen alle Ritter, die zugegen 
waren, die des Herzogs wie die Tankreds, zu den Waffen und ber 
waffnet eilten fie zufammen und erftiegen unverzüglich die Sturm⸗ 
maſchine. Winrich flieg Hinauf, der Mundſchenk des Herzogs, ein 
trefflicder Ritter, und der Schwabe Wichert, hochberuhmt im Kampf 
mit dem Schwerte, womit er einft [vor Antiodjien, ſiehe unten eins 
undfiebenzigftes Kapitel] einen gepanzerten Türten in zwei Teile 
gefpalten Hat, und auch Milo von Elermont, lauter Ritter des 
Herzogs. Bon allen Rittern der Benezianer aber fanden fie nur 
einen einzigen in der Maſchine, der ſich von ihrem Schutze durch 
feine Todesgefahr Hatte abſchrecken laſſen. Und als nun diefer 
junge venezianiſche Ritter ſah, daß die andern ihm zu Hilfe eilten, 
da atmete er in uͤbergroßer Freude von der Angft feines Herzens 
aufund Brady in folgende Worte aus: »all die Unfrigen Haben mic) 
bier im Stich gelaffen und id} allein von allen bin zurückgeblieben. 
Fetzt aber werde ih, wenn es Gottes Wille iſt, von euch mich nicht 
mehr trennen, bis ich fee, daß mit unferem oder mit der Stadt 
Fall unfer Sturm und Angriff zu Ende ift. So wollen wir denn 
jetzt in Gottes Qamen vereint ftehen, und find wir auch nur mes 
nige, fo ift doch die Kraft Gottes groß in allem, was wir ihm zus 
liebe jet Bereit find an Gefahren auf ung zu nehmen und auszu⸗ 
halten.« Und fo vereinigten ſich diefe vier Ritter und verſchworen 
ſich in Chriſti Kamen, wie der Benezianer fie ermahnt, zu jedem 
Sturm auf die Stadt. Und augenblids fließen zwanzig andere 
Ritter Tanfreds zu ihnen und einmütig gelobten alle, von der Mars 
ſchine aus in den Turm einzudringen, der ihnen gegenüber drüben 
auf der. Stadtmauer ſich erhob, oder doch vor diefem Turm an 
Ort und Stelle fterben zu wollen. Und alsbald griffen fie nach ihren 
Zweihändern, nad) Art und Beil und nach eifernen Hafen und 
machten ſich daran, den Turm zu zertrümmern und auszuhöhlen. 
Aber die jüdiſchen Bürger, vermiſcht mit ſarazeniſchen Scharen, 
widerftanden ihnen männlich und warfen vom Turm herab SI und 
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brennendes Pech und Feuer und Geſtrupp auf die Maſchine: fie 
verſuchten, eine große Feuersbrunft zu entfacdhen, durch die die 
chriſtlichen Ritter in der Maſchine durch Rauch und Kite erſtickt 
werden follten, damit fo die Stadt und ihre Türme mit der ganzen 
Geſatzung unverfehrt und unbefiegt bliebe. Die chriſtlichen Ritter 
aber, die fich nicht fürchteten, für Chriſtus zu fterben, blieben ſtand⸗ 
baft und unerfhättert und ertrugen alle Bedrängnis den Tag und 
die Racht hindurch, bis ihr Schutzdach von den Flammen verzehrt, 
von gefäjleuderten Steinen zertrümmert und von Eifenftangen 
rg in feiner großen Geſchädigung ihnen keinen Schuß 
mehr bot. 
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Fünfundzwanzigfte3 Kapitel 
Die Stadt Haifa wird erobert 


Us dann der nächte Tag erftrahlte, da erbarmte ſich der Herr 
Gefus der Seinigen. Die Juden und Sarazenen nämlich fahen, daß 
die EHriften unüberwindlich feien und weder durch Feuer noch durch 
Waffengewalt vom Turme und feiner Grftürmung ſich abhalten 
ließen. Da verließen fie ihren Turm und wagten nicht länger ihn 
zu verteidigen und ergriffen die Flucht. Und ihnen nach wandte 
ſich gleicherweiſe die ganze Stadt zur Flucht. Aun verfolgten die 
chriſtlichen Ritter die Feinde mitten durch die Stadt und machten 
fie graufam nieder und blieben ſiegreich und öffneten die Stadt, 
tore und ließen das ganze hriftliche Heer herein. Mun wurde jeder 
getötet, den man in der Stadt fand, und eine unermeßliche Beute 
ward daſelbſt gemacht an Geld in Gold und Silber, an Kleidern, 
an Pferden und Maultieren, an Serfte, SI und Getreide. Die Bes 
nezianer aber, die mit ausgeworfenen Antern draußen auf der 50, 
ben See lagen, fahen nun den Sieg der Franzofen und die Er- 
oberung der Stadt und ſchleunigſt lichteten fie die Anker und fuh⸗ 
ten heran und machten noch einige von den Heiden nieder; von 
dem &eld aber gewannen fie nichts. 
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Sechsundzwanzigſtes Kapitel 


Tankred vertreibt den Waldemar und Hält die Stadt Haifa 
beſetzt 


als nun die Stadt Haifa erobert war, rief Waldemar Carpenel, 
der ja die Stadt, wenn fie genommen würde, vom Herzog zu Lehen 
erhalten Hatte und der noch nicht wußte, daß der Herzog ſchon ge 
forben war, feine Ritter und Soldaten zufammen, die Stadt zu 
beſetzen und in feften Befig zu nehmen. Aber die Truppen Tan 
freds, die zahlreicher und ſtarker waren, hielten die Mauern und 
die feften Türme befegt und vertrieben den Garpenel und feine 
Leute aus der Stadt. Carpenel aber wußte zur Stunde nicht, was 
er befferes Hätte tun können, als mit all den Seinigen die Stadt 
ſogleich zu verlaffen und nad} der überaus feften und ſichern Burg, 
die man »zum Heiligen Abraham« [$ebron] nennt, in die Gerg⸗ 
gegend bei den Städten Sodoma und Gomorrha fortzuziehen. 
Diefe Burg Hatte der Herzog in raſchem Anfturm erobert und die 
Heiden daraus vertrieben. Sie liegt ſechs Meilen weit von Feru⸗ 
falem entfernt. Der alte Patriarch Abraham foll fie einft erbaut 
und dort gewohnt haben und fol auch dort begraben liegen. Dieſe 
Burg verehrten die Türken und die Übrigen guden und Heiden in 
großer Andacht und Frömmigkeit und von den katholiſchen Sldus, 
bigen wird fie mit nicht geringerer Feierlichkeit behuütet und ges 
pflegt. 


Siebenundzwanzigftes Kapitel 
Gohemund wird durd) Geſchluß der Sroßen ins Reich Ger 
ruſalem gerufen, auf dem Wege aber gefangen genommen 


Als aber der Patriarch Oaimbert und Tantred dafelbft den Tod des 
Herzogs erfuhren, verſchworen fie fi), dem Waldemar Carpenel 
nichts von der Stadt Halfa zu geben, fondern darüber nach eigenem 
&utdünten zu verfügen. Auch über Serufalem, Herzog Gottfrieds 
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Reich, wollten fie gleicherweiſe in allem beſtimmen und verfügen, wie 
8 ihnen beliedte. Und fo beſchloſſen fie ſchließlich dort in der Stadt 
Haifa, eine Gotſchaft zu Bohemund, dem Oheim Tankreds, nady 
Antiochien zu ſchicken, er ſolle mit feinem ganzen Heere nach Gerus 
falem tommen und das Reid in Befig nehmen, ehe ein anderer 
Erbe Herzog Sottfrieds vor ihm den Thron des Reiches beſteige. 
Und es wurde diefe Gotſchaft Tankreds und des Patriarchen ohne 
Gerzug abgeſchickt. Aber diefe Gotſchaft geſchah in Hinterlift und 
wider den Eid, den der Patriarch und Tankred dem Herzog ge⸗ 
ſchworen, daß fie nämlich, wenn er etwa fterben follte, feinem ans 
dern das Reich Serufalem übergeben wollten als feinen Brüdern 
oder fonft jemandem aus feinem Blute. Und darum zürnte Gott 
und fo fiel der Träger diefer Gotſchaft, Morelus mit Kamen, der 
Geheimſchreiber des Patriarchen, zu Laodifän in die Hände des 
Srafen Raimund. Und ſo waren Brief und Gotſchaft umfonft und 
nutzlos und die ganze Treulofigteit Fam an den Tag. 

gnzwiſchen aber Hatte nad) Gottes Ratſchluß zur felben geit im 
Monat Auguft Bohemund 300 Ritter mit fid} genommen und war 
nad) der Stadt Malatia hinabgeſtiegen, durch Brief und Gotſchaft 
des armeniſchen Herzogs Khuril, des Fürften und Herrn diefer 
Stadt, zur Hilfe der Ehriften Herbeigerufen, weil nämlich ein türkis 
ſcher Fürft mit Namen Sbn Daniſchmend diefe Stadt mit ſtarker 
Schar belagert Habe und bedränge. Ba aber Daniſchmend von der 
Ankunft Bohemunds und feiner Truppen hörte und erfuhr, fie 
feien nicht mehr weit von der belagerten Stadt entfernt, ritt er 
ihnen mit 500 Reitern feines Heeres auf freiem Felde entgegen. 
Und er lieferte ihnen eine Schlacht mit einem unerträglichen Hagel 
von Pfeilen, bis des Bohemund Schar aufgerieben und feine 
ganze Truppe teil3 erfäjlagen, teils flüchtig und zeriprengt war, 
Oarauf wurden viele von ihnen augenblids geföpft, andere wurs 
den mitfamt ihrem Fürften Gohemund gefangen genommen und 
feftgehalten und in Haft und Verbannung nad) Rizandria [eos 
täfarea], der Stadt eben diefes Türken, weggeſchleppt und mit 
eifernen Ketten gefefelt. 
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Achtundzwanzigſtes Kapitel 


Der Türkenfürft Son Oaniſchmend droht den in Malatia 
belagerten Ehriften, wird aber von Ihnen verachtet 


Nachdem er alfo den Bohemund und feinen Verwandten Richard 
und die anderen Großen feines Hauſes gefangen genommen, 309 
gbn Daniſchmend mit der Beute und den abgeſchlagenen Köpfen 
der Sefallenen in großem Triumph nad) Malatia zurüd und ſchickte 
dem Khuril eine Gotſchaft voraus, er folle die Stadt in feine 
Hände ausliefern und wiffen, daß er Gohemund, auf den alle Hoff- 
nung und alles Bertrauen der Ehriften gebaut war, gefangen ges 
nommen und feine ganze Kitterſchaft aufgerieben Habe. Abergebe 
er aber die Stadt nicht, fo werde er vor dem Angefichte der Tür- 
fen nicht am Leben Bleiben. Khuril aber ſah wohl ein, daß dies 
nur Prablerei fei und erwiderte deshalb auf die Drohungen Ibn 
Daniſchmends, daß er keineswegs die Stadt Öffnen noch feinen 
Befehlen Folge leiften werde, folange er noch Balduin, den Für- 
ſten von Edeffa, am Leben wiffe und nichts Ables über ihn erfahren 
Habe. Da aber ghn Daniſchmend, der erlauchte Fürft der Türken, 
dies Hörte, ſprach er gar ſtolze Worte und gab dem Manne fol 
gende Antwort: »Hoffe und baue nicht allzuniel auf diefen Fürften! 
Senn wie den Bohemund, fo hoffe ich gar bald auch den Balduin 
In meinen Händen zu haben.« 


Keunundzwanzigfted Kapitel 
Balduin will den Gohemund befreien, richtet aber nichts 
aus 


Und indes die Boten fo hin und her gingen, verzweifelte Gohe⸗ 
mund ganz an feiner Rettung und an feinem Leben. Er ſchnitt 
fi eine Kleine Lode vom Haupt und ſchickte fie, als ein Zeichen 
feiner Gefangenſchaft und feines Schmerzes, heimlich, ohne daß 
die Türken etwas davon mußten, durch einen Syrer an Balduin, 
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er möge ohne Aufſchub ihm zu Hilfe kommen und ihn den Sin, 
den der Türken entreißen, ehe er in ihre fernen und unbekann⸗ 
ten Barbarifchen Länder weggefäjleppt werde. Schon waren drei 
Tage feit Bohemunds Sefangennahme vergangen, da nahm Bals 
duin 140 gepanzerte Ritter mit ſich und flieg in die Sefilde der 
Stadt Melatia Hinab, den Bohemund, feinen Mitbruder in Chriſtus, 
zu befreien, wenn es ihm mit Gottes Hilfe gelingen follte, im erften 
Anfturm auf günftigem Selände den Türken eine Schlacht zu ſchla⸗ 
gen. Aber Ibn Daniſchmend, der des herannahenden Balduin 
Kühnheit und große kriegeriſche Macht kannte, brach unverzüglich 
fein Lager vor der belagerten Stadt ab und wandte fi} mit feiner 
ganzen Reiterei fliehend nach feinem Lande am ruſſiſchen Meere 
zuruck, froh, daß er den Gohemund, den jo Hochberühmten Fürften 
und Führer der Ehriften, gefangen genommen Hatte, und vol 
Angſt, er fönnte ihn durch Gewalt oder irgend’ welche Lift wieder 
an die Chriſten verlieree. 

as Balduin feine Flucht merkte, verfolgte er ihn drei Tage lang; 
länger aber wagte er nicht, ihm zu folgen, aus Furcht vor der 
Sinterlift der falſchen CHriften jener Gegend und den Kachftellun, 
gen der Feinde, und da er nicht viele Ritter Bei ſich Hatte, kehrte er 
nad Malatta zurüd, Khuril aber, der Fürft der Stadt, nahm ihn 
freundlich und voll Zutrauen auf und gab die ganze Stadt in feine 
Sand und Obhut. Auch bot er ihm den ganzen Schatz der Stadt mit 
vielen koſtbaren Gewändern an und bat ihn, mit diefen ſich bes 
ſchenken zu Iaffen. Aber Balduin wies alle ihm angebotenen Se, 
ſchenke zurüd und nahm nichts an. Und als er des Khuril gute 
Srfinnung und ſtandhafte Treue kennen gelernt, legte er fünfzig 
Ritter als Befagung in die Stadt, zum Schuß und zur Verteidigung 
der Mauern. Er felbft aber kehrte mit den andern nach Edeſſa 


zurud. 

Run aber erfuhr ghn Daniſchmend vom Rüdzug des fo ſehr ges 
furchteten Fürften und Ritters und fammelte nun feine Streitkräfte 
wieder und belagerte die Stadt Malatia zum zweiten Mal, viele 
Tage lang. Aber die fünfzig jungen Ritter, die Balduin dorthin 
gelegt, verteidigen die Stadt männlich wider den Feind, und ſo 
blieb fie unangeraftet und undefiegt, bis ſchließlich En Oaniſch⸗ 
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mend kriegsmũde und der langen Belagerung überdrüflig und 
voll Angft vor einem chriſtlichen Hilfsheer die Stadt verließ, Und 
fo erholte ſich die Stadt von feiner Belagerung. 


Oreißigſtes Rapitel 


Balduin wird durch Boten aufgefordert, an Stelle feines 
Gruders die Herrſchaft über das Reich von Gerufalem an 
zufreten 


Inzwischen war Balduin von Malatia nach Edeſſa zurüdgefehrt 
und dort war ihm eine graufame Gotſchaft geworden: daß näm⸗ 
lich fein Stiefbruder Gottfried, der erlauchte Fürft, zu Serufalem 
geftorden und das ganze Reich und Land durch den Tod diefes 
frommen Herrſchers im chriſtlichen Golk verwaift und verödet fei. 
Oa er diefe traurige Aachricht Hörte, da zerfloß Balduins Herz in 
Tränen und Heftigem Weinen. In @irflicäfeit aber, wie er denn 
ein Mann von wunderbarer Selbſtbeherrſchung war, heuchelte er 
nur und zeigte ſich Über den Tod feines teuerften Bruders ganz 
anders, als e8 ihm ums Herz war. Giſchof Robert von der Stadt 
Ramlah und die Ritter Robert und Günther Überbraditen ihm 
dieſe Gotſchaft, gefickt von Waldemar Earpenel und Robert, dem 
Sohne Gerhards, Rudolf von Mouffon und Gottfried, dem Käm⸗ 
merer des Herzogs, Matthäus, feinem Truchſeß, Winrich von Flans 
dern, Wichert von Schwaben und Arnulf, dem Prälaten in der 
Kirche des Herren, und fie überbraditen die Gotſchaft folgender, 
maßen: 

»Oie Ritter und Fürften des Reiches von Serufalem, die bisher 
unter dem alleräriftlicäften Herzog dienten, grüßen did) im Kamen 
geſu Ehrifti, de8 Sohnes des Tebendigen Gottes, nach deffen Willen 
und KRatſchluß wir Hierher gekommen find. Und fie geben dir bes 
kannt, daß dein Bruder Gottfried, der Herzog und Fürft von Ges 
zufalem, aus diefem Leben geſchieden iſt. Und darum laden fie 
alle einmütig dich ein, daß du eiligft Hierher fommen und an deis 
nes Bruders Stelle das Reich Übernehmen und auf feinen Thron 
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dic ſetzen wolleſt. Denn fie Haben unter ſich geſchworen, daß fie 
keinenandern aufdem Thron des Herzogs dulden wollen als feinen 
Sruder oder einen andern Mann aus feinem Blute, feiner unend⸗ 
lien Güte und unbeſchreiblichen Wohltätigkeit wegen und auch 
des Eides wegen, den fie geſchworen haben, daß fie nämlich nie 
einen Fremden in der Herrſchaft und auf dem Throne von Gerus 
falem dulden wollten.« 

greundlich lieh Balduin ihrer Gotſchaft und ihren Worten fein 
ohr und verfprad), er wolle alsbald feine Angelegenheiten ordnen 
und dann unverzüglich nad) Gerufalem Hinauffteigen und, fo Gott 
ihm gnädig fei, nach ihrem Rat das Reich Übernehmen und ver 
walten, 


Einunddreißigſteb Kapitel 


Balduin ruͤſtet ſich, nach geruſalem zu ziehen, und macht 
den andern Balduin zum Herrn von Cdeſſa 


Dann entließ er die Gefandten in aller Süßigfeit feiner Liebe 
und fie tehrten nad) Serufalem zurüd. Balduin aber, der Herzog 
der Stadt Edeſſa, hielt Furze Zeit darauf eine Berfammlung feiner 
Setreuen ab und fragte jeden Einzelnen, ob er lieber nach geruſa⸗ 
lem ziehen oder im Gebiet von Edefla bleiben wolle. Auch ſchickte 
er dem Balduin von Burg, einem vornehmen Ritter feines Ge⸗ 
ſchlechts, dem Sohn des Strafen Hugo von Schloß Rethel, einen 
Brief des Inhalts, er folle Antiochien und feinen Solddienft dort 
verlaſſen und in die Herrſchaft und Stadt Edeffa fommen, diefe 
Stadt von ihm zu Lehen nehmen und an feiner Statt beherrſchen 
und wider ihre Feinde verteidigen. Und er eröffnete ihm die ganze 
Sadje vom Hingang feines Bruders Gottfried, des erlauchten 
Furſten; und wie er von den Großen in Gerufalem eingeladen 
Dorden fe, daS Reich in Befiz zu nehmen, und daß er in Bälde 
dorthin ziehen werde. Es war nämlicd) diefer Balduin von Burg, 
als er mit den andern von Gerufalem und Asfalon fortzog, Dei 
Bohemund in Antiochien geblieben, bis auf diefen Tag, in kriege 
riſchem Sold und Dienfte. 
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Und da all dies geordnet und Balduin von Burg zur feſtgeſetzten 
Zeit von Antiochien Herüber gefommen war und in Herrlichkeit auf 
den Thron der Stadt Edeſſa ſich niedergefegt Hatte, brach Balduin, 
der erfte und erlauchte Bruder Herzog Gottfrieds, mit 400 treff⸗ 
lichen Rittern und 1000 Fußfoldaten auf und 509 auf der könig⸗ 
lichen Heerſtraße zunächſt nach Antiochien. Alle Ritter und die ganze 
Befatung der Stadt liefen ihm entgegen, ihn zu begrüßen, und 
boten ihm die Stadt an, wenn er ihr Fürft und Herr Hätte werden 
wollen. Drei Tage lang blieb er dort in glorreicher und fröhlicher 
Ruhe und hörte die ganze Befagung und alle Bürger über alle 
ihre Angelegenheiten gnädig an und antwortete ihnen weife und 
tröftete fie, die über den Berluft Bohemunds ganz verzweifelt 
waren. An feiner Stelle aber die Herrſchaft der Stadt zu Aber 
nehmen, lehnte er durchaus ab. 


Zweiunddreißigſtes Kapitel 


ODurch die ſchreckliche ſtachricht eines bevorſtehenden Rampfes 
betroffen, zieht Galduin mit nur wenigen Gefaͤhrten weiter 


Am vierten Tage aber brach er in aller Fröhlichkeit von Antlochien 
wieder auf und 309 friedlich mit feinem ganzen Heere nach Laodi⸗ 
käa Hinab, wo er zwei Tage der Ruhe genoß und auf das langſam 
nachziehende Bolf wartete. ALS aber dort feine ganze Streitmacht 
wieder verfammelt war, Fam ihnen das Gerücht zu Ohren, eine 
zahlloſe Heidenfchaft, Türken ſowohl als Sarazenen, Habe ſich aus 
verfchiedenen Ländern und Gegenden zufammengetan und fei in 
der Qaͤhe, Balduin ins Angeſicht Widerftand zu leiften, und Habe 
beſchloſſen, ihn nicht weiter feines Weges ziehen zu laſſen. Schon 
allein aus Stadt und Land von Damaskus, fo hieß es, feien 20000 
Türken in Waffen dort zufammengefommen; die Zahl der andern 
Heiden konnte gar nicht fefigeftellt werden, ihrer ganz unſchaͤtz⸗ 
baren Menge wegen. Darob geriet nun ein großer Teil von Hals 
duins Heer in Angft und Entfegen und verzweifelte an feinem 
Leben und trat in der Stille der Nacht die Flucht an; andere Heu 
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Selten Krankheit und erklärten, nicht weiter reifen zu können. Und 
als der Morgen angebrochen war, ſah Balduin, daß fein Heer 
auseinandergelaufen fei, und-in tiefem Schmerze, aber ohne jede 
Angſt rief er all die, die feinem Willen treu geblieben waren, um 
fi und ermahnte fie mit folgenden Worten: 

„gchſehe wohl, daß aus Todesangft und des neuen Serüchtes wegen 
mein Bolf zuſammengeſchmolzen und zerronnen if. SCH aber fürdjte 
die verfammelten heidniſchen Bölterfjaften nicht und werde ohne 
Jaudern die angetretene Fahrt fortfegen. Darum ermaßne ich 
nun um Chrifti willen euch, die ihr Bei mir geblieben feid, daß ihr 
mit mir weiter nach Gerufalem ziehen und durch feine Todesgefahr 
euch abſchrecken Iaffen wollet, fondern ftandhaften Herzens weiters 
ziehet und gleich mir alle eure Hoffnung in Gott den Herrn feet. 
Wer aber zagt und ängftlich ift, der foll nicht an meiner Seite ſei⸗ 
nen Fuß von diefer Stelle rühren, fondern fol dorthin zurüdtehren, 
@o er ſich am ſicherſten glaubt!« 

Und als er dies gejagt, fragte er jeden einzelnen, ob er mit ihm 
gehen wolle. Und alle, die er fragte, fand er einmütig und bereit, 
mit ihm zu gehen. Da er aber nach Ofebali Hinabftieg und dort 
näjtigte, da waren von den 400 Rittern und 1000 Fußfoldaten 
nur noch 100 Ritter und 500 Fußfoldaten bei ihm geblieben. Ale 
andern waren aus Furcht vor dem Herannahen der Türken ent 
Bien und Hatten ſich zerftreut. Balduin aber zog furchtlos und 
friedlich von den Gefilden von Djebali fort, von den Bürgern 
ehrenvoll und freundlich aufgenommen und mit allem Cotwendi⸗ 
gen reichlich bedacht. 


Preinnddreißigftes Kapitel 


Fortſetzung 


Dann zog er an der Stadt Tortoſa vorbei und kam nach Tripoli. 
$ier nahm ihn der Furſt der Stadt [Abu Ali ghn Ammar] in Treuen 
auf und verforgte das Heer willig und freundlich mit allem, was 
8 an Lebensmitteln brauchte. Dort erfuhr Balduin, daß der König 
von Damaskus Ookak ghn Tutudj] und der Sarazenenfürft Oſchan⸗ 
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nah Eddaulah aus jenen weiten degenden, die man ihrer Kamele 
wegen »Eamolla« nennt und die eben diefer Oſchannah Eddaulah 
beherrſchte, und aus all den Städten, die am Meeresufer von Pa- 
läftina liegen, und aus verſchledenen Bergländern mit ihren Trups 
pen zufammengefommen feien, Balduin in den Engpäffen und auf 
den fteilen Felshöhen von Beirut Widerftand zu leiften. Balduin 
ließ ſich aber auch durch diefe Orohungen und wilden Gerüchte 
nicht einſchuchtern, gelobte vielmehr, in Chrifti Qamen alles ertra- 
gen und auch fovieler Taufenden von Heidenſcharen wegen die 
Fahrt nad) Serufalem nicht aufſchieben, fondern bis aufs Blut und 
den Tod mit ihnen kämpfen zu wollen. 

Und nun 309 er den Tag über weiter und lagerte, als die Cacht 
hereinbrach, am Fuß der fteilen und wilden Berge, dort zu näch⸗ 
tigen. Hier ward Ihm nun als ganz ſicher gemeldet, alle Feinde 
hätten ſich in der Nähe vereinigt, ihm den Durchzug zu vermehren 
und am andern Tag eine Schlacht zu Tiefern. Pa aber ward ihm 
fon etwas anders ums Herz und ſchwächer in den Kieren, weil 
nur fo wenige Ritter bei ihm geblieben waren. Und doc, als am 
andern Tag der Morgen heraufleuditete, war Herzog Balduin im 
Herrn Feſu getröftet und geftärkt und er fette den begonnenen 
@eg fort, bis er zu der Stelle fam, mo dieganze Menge der Feinde 
ftand und wo alle ihre Streitkräfte, wie er gehört Hatte, bereit 
waren, ihm entgegen zu freten. 

Als fie nun erfahren, daß die Feinde nicht weit feien, ziehen die 
Ritter in der Mittagsglut Waffen, Selm und Panzer an, legen die 
Lanzen zurecht und fteden die Fähnlein auf und dann ftürmen fie 
durch die engen Schluchten den heidniſchen Scharen entgegen und 
ſchlagen ihnen dort auf enggedrängtem Raum eine lange Schlacht. 
Aber ſchließlich gewinnt die unerträglich ſtarke Heeresmacht der 
Türfen und Sarazenen die Oberhand und mit Bogen und Schleus 
dern drängen fie die Ehriften mit ihrem Fürften Balduin aus dem 
Engpaß heraus, Und dann nad) langem Kämpfen ließen beide 
Teile die Waffen ruhen, weil die Nacht Herein brach. 

Rod in der gleichen Gacht rüdte Balduin etwas vom Fuß der 
Berge fort und nächtigte in wenigen aufgeſchlagenen gelten; er 
fpeifte nur wenig und gab den Seinigen den Rat, fie möchten fi 
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auf feinen Fall von einander trennen, 5i8 die ganze Schar der 
nachfolgenden Pilgerheere ſich bei ihnen zufammengefunden Habe, 
Und dann wollten ſie beim morgenden Tageslicht achtſam und klug 
jeder Sefahr geſichert entgegengehen, fein Unheil ſcheuen und um 
geſu Kamen willen ruhig den Martertod empfangen. 


Gierunddreißigftes Kapitel 


Balduin taͤuſcht den Feinden eine Flucht vor, kehrt zuräd 
und erringt einen glorreichen Sieg 


So ward beſtimmt und das chriſtliche Volk tat nach den Worten 
Galduins. In der Kadit aber zündeten die Türken und Sarazenen 
auf den Bergen taufend Feuer an, viel mehr als ihr Heer bedurfte, 
um nämlich die Chriften zu erſchrecken. Gebt, als die Feuer ange 
zündet waren, erfuhr Dſchanna Eddaulah, der Fürft von Camolla, 
duch Aberldufer von den geringen Streitkräften Balduins. Und 
er riet dem König von Damaskus, fie follten miteinander die mü- 
den und ſchlafbefangenen Ehriften im Lager überfallen. Der Rat 
aber mißfiel den anderen Fürften und fie erwiderten darauf: »Es 
ift fein guter und nütlicher Rat für uns Türken, daß wir im 
Schatten der Nacht die Schladät ſchlagen follen. Denn fo fönnten 
Bir von den Sarazenen, denen wir doch immer verhaßt find, plötz⸗ 
lich umzingelt und erſchlagen werden und die Beute der Franfen 
wie unfere eigene verlieren. Aber wenn es euch gefällt, fo vers 
ſchieben wir den Kampf, bis die Morgenröte anbricht, fo daß wir 
uns nad) Beiden Seiten vorfehen können.« Und fo ward der Rat 
des Oſchannah Eddaulah verworfen. 

Us aber der nächſte Tag Keraufgeftiegen war, ſah Balduin, vors 
ftäjtig und wachſam, daß die Türken fon früßzeitig gerüftet feien. 
Und nun führte er das ganze Heer der Gläubigen, fo als hätten 
fie die Flucht angetreten, auf ein weites Sefilde zurüd, das fie 
Binter ſich gelaffen Hatten. Als dies die Heiden fahen, glaubten fie, 
das chriſtliche Heer fliehe vol Angft und Entfegen, und verfolgten 
88 darum heftig zu Pferde, 500 Reiter und 15000 Fußfoldaten 
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vorausſchickkend. Aber als nun Balduin, der ftetS ein furchtloſer 
Ritter war, ſah, wie Heftig ihnen die Feinde nadjdrängten, und 
wie ſchon ein großer Teil des feindlichen Heeres auf die weite 
Ebene Herausgezogen fei, machte er mit allen katholiſchen Rittern 
unverzüglich Kehrt und griff mit verhängten Zügeln die Türfen 
grimmig an. Es Fam zu Hartem Kampf und es wurden dabei uns 
gefähr 400 Türken durch Schwert, Lanze und Pfeil getötet. Die 
übrige Menge, die noch drin in den Engpäffen nadjfolgte und der 
ſchmalen Pfade wegen den Shrigen nicht zu Hilfe eilen konnte, 
verlor nun den Mut und wandte fi} zur Flucht. 

So errang mit Gottes Gnade Balduin den Sieg. Achtundvierzig 
von den türkiſchen Großen nahm er in diefem Kampfe gefangen, 
machte aber außer 150 wohlgefjulten Pferden teine Beute, weil 
nämlicy alles Vieh, der ganze Troß und die Zelte der Heiden auf 
der anderen Seite der Gergſchluchten zurüdigeblieben waren. Als 
um die neunte Stunde der ſchwere Kampf Beendet war und Bals 
duin fiegreich auf der genannten Ebene zurüdblied, ſchlug er das 
ſelbſt die Zelte auf, weil nämlich dort ein Quell mit ſußem Waſſer 
und viel nach Honig ſchmeckendes Zuckerrohr war, woran die Chris 
ften ſich erquidten. Qicht mehr als zwei Ritter, Walter und Gal⸗ 
duin Tahuns, waren in diefem Kampfe gefallen, nur wenige vers 
wundet. Die Gefangenen wurden alldort in die Zelte und in Haft 
und Hut gelegt. 

Als es aber Abend geworden war und Balduin und die Seinigen 
ſich vom Kampfe erholt Hatten, fetzte er fi inmitten der Gefan⸗ 
genen nieder, zur Unterſuchung, aus welchem Lande und von wel 
cher Sippe fie ſtammten. Unter ihnen befand ſich auch ein Fürft 
und Tetrarch [Wefir] von Damaskus, der für fein Leben und feine 
Freiheit einen fehr großen Schatz angeboten Haben foll. 

der König von Damaskus aber, Oſchannah Eddaulah und alle 
anderen heidniſchen Fürften flohen, als fie von der Gernicätung 
und Sefangennahme der Shrigen und von Balduins Triumph 
hörten, die ganze Gacht hindurch, aus Furcht, fie möchten, wenn 
fie am Morgen auf der andern Seite der Berge gefunden würden, 
von den Ehriften in kühnem Anfturm angegriffen und mit dem 
Tode beftraft werden; oder aber fie würden, einmal geſchlagen, 


3 


Google 


von den Sarazenen diefer Gegend verachtet und enthauptet. Es 
ift nämlich Sitte im ſarazeniſchen Bolt, daß fie immer den neuen 
Sieger fuͤrchten und ihm gehorchen, den Befiegten aber verachten 
und verfolgen. 

Bei Sonnenaufgang erfuhr Balduin, daß alle Feinde geflohen 
feien. Qun Brady er fein Lager ab und zog mit den erbeuteten Pfer⸗ 
den, den gefangenen Türken und ihren @affen ohne Hindernis 
oder Sefahr an Ojebali und Saida vorbei und Fam nach Sur oder 
Tyrus, wo er durch gaſtliche Wohnung und Mahlzeit in Gequem⸗ 
lichkeit ſich mit den Seinigen erholte. 

Oarauf zog er an Ptolemais, das auch Akka oder Akkon Heißt, vor⸗ 
über, ohne daß er von dieſer oder einer andern Stadt Angriffe 
oder Feindfeligkeiten Hätte erdulden müffen, feines Sieges und 
großen Ruhmes wegen, von dem das Gerücht überallhin gedrun, 
gen war. So kam er friedlich bis nad) Halfa und verweilte dort 
einige Tage. 


Fünfunddreißigſtes Rapitel 


Wie ſchlau Balduin den heimtückiſchen Plänen Tankreds 
zuvorgekommen iſt 


Nichts ahnend von Tankreds Tüde, glühte er, dieſen zu Haifa zu 
finden, mit ihm reden zu können und nach feinem Rat feine eige⸗ 
nen Angelegenheiten zu betreiben. Aber Tankred, der nichts von 
Balduins Ankunft wußte, war nach geruſalem geritten, die Fürften 
und die Befagung der Davidsburg zu beſtechen, daß fie feinem 
Oheim Bohemund oder ihm felbft das Reich übertragen follten. 
All dies aber tat er nach dem Anftiften, mit der Hilfe und der Zus 
fimmung des Patriarchen. 

Als num der erlauchte und Huge Balduin zu Haifa vernahm, wel⸗ 
che Sinterlift und Verfcjlagenheit Tankred mit Zuftimmung des Pa⸗ 
triarchen Oaimbert verübte, befragte er in diefer Sache den Hugo 
von Faltenderg und auch den Giſchof Robert von der Stadt Ram⸗ 
lab oder Ramnes. Und dann fehlte er, auf den Rat der Seinigen 
Hin, diefe beiden unverzüglich nad) Serufalem, daß fie dem ganzen 
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liſtigen Anſchlag zuvor kämen. Denn er fürdtete, die Davidsburg 
und das ganze Reich von Serufalem durch irgendwelche Treulofigs 
keit oder Geſtechung mit Geld zu verlieren. 


GSechsunddreißigſtes Kapitel 


Tantred wird ſchon allein durch Galduins Ankunft 
in Shreden gejagt und Galduin Hält feinen Einzug in die 
heilige Stadt 


als nun die beiden nad) Serufalem zogen, fließen fie unterwegs 
zufällig auf einige freffliche Ritter aus dem Haufe Herzog Gott 
frieds, nämliH Rudolf [von Mouffon], Waldemar Sarpenel, Wichert 
aus Schwaben, und Rudolf von Montpinzon, die auf der Straße 
nad) Kaiſarieh Sarazenen verfolgten und die gar nichts von der 
Ankunft Balduins wußten. Fetzt erft erfuhren fie von den beiden 
vorausgefandten Brüdern die ganze Sadje, daß nämlich Balduin 
gekommen fei, an feines Bruders Statt das Reid von Gerufalem 
in Befitz zu nehmen, und daß er noch in Haifa lagere. Und als fie 
von der Ankunft des trefflichen Fürften und von diefer Erbſchaft 
gerufalems börten, freuten fie ſich alle gar fehr, vereinigten ſich 
mit ihren Gefährten und Waffenbrüdern und zogen gegen Saffa, 
das fonft Soppe hieß, weiter. Dort fanden fie den Tanfred, der 
im Zorn von Gerufalem weggezogen war, weil er in die Stadt 
nämlich nicht Hatte einziehen dürfen, und der nun Zaffa Belagerte. 
Sie meldeten ihm, Balduin fei gekommen und wolle das Reich ge⸗ 
zufalem in Befi nehmen. 

Als Tankred von der nahen Ankunft Balduins Körte, brach er ſo⸗ 
fort die Belagerung von Zaffa ad und 308 auf einem Umwege nady 
Haifa, um nicht auf dem geraden Wege dem von Haifa aus weiter, 
ziehenden Balduin zu begegnen. Balduin aber traf, als er von 
Haifa aus weiterzog, die genannten Ritter aus dem Haufe Herzog 
&ottfrieds, die ihm alles über Tantred erzählten. Und dann zogen 
fie mit ihm ſchnellen Rittes weiter nach Saffa und dort blieben fie 
zwei Tage lang. Und als er in gaffa alle Angelegenheiten geord⸗ 
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net Hatte, 309 Balduin mit feinem ganzen Anhang und der Beute, 
die er zu Beirut gemacht, und mit den 48 gefangenen türkifdjen 
Rittern nach geruſalem Hinauf, mo er die Sefangenen in der Das 
vidsburg in ſtrenge Haft und Obhut gab. 


Siebenunddreißigftes Kapitel 


Balduin erkundigt ſich nach der Hinterlaffenfdjaft 
feines verftorbenen Bruders. Tapfere Männer überreden 
ihn, tapfere Dinge zu verſuchen 


Am vierten Tage nach feinem Einzug in Serufalem rief er alle in 
der Stadt verfammelten Ehriften, Groß und Klein, um ſich und 
fragte fie nach dem Hausrat feines Bruders Gottfried, nad) feiner 
Auſtung und nach feinem Gelde und nach den Lehen, die jeder ein, 
zelne Ritter und Fürft von ihm erhalten Habe. Und alle verſicher⸗ 
ten, fie befäßen nichts vom Vermögen feines Bruders; das fei ganz 
dazu verwandt worden, feine Schulden zu bezahlen und Almofen 
an die Armen zu verteilen. Über die Lehen aber berichteten fie, fo 
wie es bei jedem einzelnen bezüglich der Einkünfte aus den Städten 
verfügt und beftimmt war, Balduin nahm alle ihre Antworten in 
Geduld entgegen. Dann fragte er noch einige andere nad) den Waf⸗ 
fen und dem Befig Herzog Sottfrieds, aber da alle ſich entſchul⸗ 
digten, ſchwieg er. Und jedem einzelnen übertrug er feine Lehen 
von neuem. Dann ließ er ſich von allen den Treueid [Hwören und 
beſtieg in Macht und Herrlichkeit den Thron von Feruſalem. 

Es war im Monat November, ums Feft des feligen Martinus, des 
Biſchofs von Tours [m. November], da Balduin nach Serufalem 
fam und von allen Großen und Kleinen zum König und Herrn 
erhoben wurde, Und da er nun ruhmreich auf dem Thron von 
geruſalem faß, da traten alle Ritter und Fürften aus dem Haufe 
Herzog Sottfrieds vor ihn und redeten zu ihm folgendermaßen: 
»Ou bift Herzog Gottfrieds Bruder, des glorreichſten und hochbe⸗ 
rühmten Fürften. Und darum find alle heidniſchen Bölferfcgaften 
bier in der Umgegend, zu denen dein Ruf gedrungen if, ob deiner 
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Ankunft in Angft und Zittern geraten, weil fie wiffen, daß du ein 
großer und berüditigter Krieger bift. Und darum mußt du jetzt 
irgend etwas Großes und Bedeutfames unternehmen, daß die eis 
den des Landes vor dir ſich fürdjten und nicht mehr damit ſich be⸗ 
gnügen, dich zu bewundern. Und fo wird der Kame deines Brus 
ders, des Fürften von Gerufalem, in dir wieder aufleben und neu 
verherrlicht werden.« 


Achtunddreißigſtes Kapitel 


Balduin belagert die Stadt Askalon, gibt aber nad) einigen 
Tagen unverriääteter Dinge die Belagerung wieder auf 


Balduin Hörte auf den Rat der Seinigen, [Hütte dns Gebiet von 
Serufalem und die umliegenden Städte durch treue Befagungen, 
nahm 150 Ritter und 500 Fußfoldaten mit ſich und zog um die 
neunte Tagesftunde von Serufalem fort. Und als e8 Abend gewor- 
den war, lagerte er an einem friſchen Wafferquell, dort wo die 
Berge aufhören. Am fünften Tage darnach Brad) er wieder auf 
und zog mit feiner ganzen Streitmacht nach Askalon Hinunter, wo 
1000 arabiſche Reiter, vom König von Babylon geſchickt, zum 
Schutz der Mauern ſich aufhielten, damit nicht die Stadt unbewacht 
durch eine Streitmacht des neuen Fürften in plötzlichem Aberfall 
genommen werde. Dort ſchlugen nun die Ritter Balduins ihre 
gelte auf und blieben zwei Tage lang ohne Anfturm vor den 
Mauern der Stadt. Am dritten Tag aber machten die Araber zus 
fammen mit den Städtern einen Ausfall und lieferten den Ehris 
ften Häufige Gefechte, bis ſchließlich Heide Teile nicht geringe Ber, 
luſte erlitten Hatten. 

Rah zwei Tagen aber und nach großen Riederlagen der Sara, 
zenen und blutigen Berluften der Franzofen rief König Balduin 
in klugem Entſchluß die Seinigen von der Belagerung zurüd, in 
dem er fagte: 

»Diefe unfere Gegner vertrauen auf den Schuß ihrer Mauern und 
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die groge Zahl der Städter und leicht können fie, wenn ein feind⸗ 
liches chickſal es will, von den Shrigen immer mehr unterftütst 
uns überlegen werden und im Kampf mit den Pfeilen unfere un, 
bededten Leute vernichten. Und deshalb ift es ein guter und nüßs 
licher Entſchluß, wenn wir unfer Lager wieder abbrechen und von 
diefer Stadt fortzießen.« 


Keununddreißigftes Kapitel 


Mit weldien Liften Balduin die unter der Erde verborgenen 
Leute vom Stamme Azopart überwunden hat 


@ährend fie foldjes unter ſich beſchloſſen, erfuhr Balduin, dag in 
der Büfte zwischen Askalon und Babylon [Aegypten] in unterirdis 
fen Höhlen die Azopart, ein greulicher Bolksftamm, ſich verbor, 
gen Hielten, um von dort aus die nach Serufalem ziehenden Pilger 
zu überfallen und zu töten. Raum Hatte er von der Gerworfendeit 
diefes Bolfes gehört, da Brad) er fein Lager vor Askalon ab und 
belagerte mit feinem Heer die genannten Höhlen. Ourch Feuer, 
das er vor den Höhlen anzünden ließ, wollte er erproben, ob nicht 
die Leute, durch Rauch und Hitze arg bedrängt die dunfeln und uns 
heimlichen Höhlen verlaffen müßten. Aber niemand kam heraus, 
außer zweien, die flehend vor Balduin traten, ob fie vielleicht Er⸗ 
Barmen bei ihm finden und ihr Leben retten Fönnten. Balduin fah 
die ſcheußlichen und ſchmutzigen Meinner und leutſelig und freund» 
lich fragte er fie nach allem, was er ſchon von ihnen gehört Hatte, 
ſchmuckte fie mit koſtbaren Kleidern und forſchte nach ihrer Abs 
fammung und Sippe. Die offenbarten ihm alles, wonach fie ges 
fragt wurden, und da fie glaubten, er fei ihnen barmherzig und 
gnädig gefinnt, flehten fie ihn demütig an, od einer von ihnen bei 
Balduin bleiben, der andere aber nach den ihm wohlbefannten 
Höhlen zurüdtehren dürfe, um feine Senoffen, die in ihrer dunklen 
Gehaufung durch wunderbare Künfte und unüberfteigbaren all 
eingeſchloſſen feien, vor den Fürften Herauszuführen, ob auch fie 
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vielleicht Onade in feinen Augen finden. Und als er in die Höhlen 
eingetreten war, zeigte er denen drin die Kleider und Geſchenke 
des Königs und erzählte ihnen von der gnädigen Aufnahme, die 
er bei ihm gefunden, und alsbald führte er zehn von feinen Ge⸗ 
nofjen heran vor den Herzog und feine Senoffen. gnzwiſchen war 
der andere, der bei Balduin zurüdgeblieben war, indes fein Brus 
der zu der Höhle zurüdging, von den Rnappen des Herzogs ges 
föpft worden. Ebenfo wurde nun aud fein Senoffe, der in feinen 
ehre nvollen Kleidern den andern falſche Hoffnungen und Ger, 
ſprechungen gemadjt und zehn aus den Löchern heraus geführt 
hatte, heimlich auf die Seite gebradjt und augenblids mit neun 
von feinen Brüdern geföpft. Ber zehnte blieb am Leben und ers 
fuhr nichts vom Tode feiner Senoffen. ghn nahm nun Balduin 
Beifeite, befleidete ihn mit präditigen, weidden Gewändern und 
ſchmeichelte ihm mit freundlichen Reden, bis er ihn ganz betört 
Batte. Qun ſchickte er ihn in feine Höhle zurüd, feine Gefährten 
zu ermahnen, fie möchten doch herauskommen; der König werde 
fie gnädig aufnehmen und mit glänzenden Geſchenken ehren, ja 
er wolle ihnen jene ganze Gegend zu Lehen geben und in allem 
fi nach ihrem Rate richten. Und durch ſolche Berfprecjungen ließ 
ſich der Arme verführen und betören und er kehrte in feinem koſt⸗ 
baren Gewande zu den Höhlen zurüd und erzählte feinen Genoſ⸗ 
fen alles von des Fürften Freundlichkeit und Freigebigfeit und 
vielmehr noch, als er wußte, denn er glaubte, feine andern Freun⸗ 
de, die Betfeite gebracht und geföpft worden waren, lebten noch und 
feien als Geſatzung in die Städte Balduins weggeſchickt worden. 


Gierzigftes Kapitel 


Fortfegung 
aun hörten die Azopart drunten unter der Erde in ihren unheim⸗ 
lichen und unzugaͤnglichen Höhlen die ſchoͤnen Oerſprechungen ihres 
Genoſſen, auch feine Drohungen, und durd) die verſprochenen gläns 
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zenden Geſchenke betört, kamen ſchließlich bis zu dreißig Heraus. 
Oie traten vor den Fürften und der nahm fie mit freundlichem 
Munde auf. Und dann wurden fie alsbald von feinen Augen weg, 
geführt, als follten fie Geſchenke erhalten, und wurden alle Hin, 
gerichtet, außer einem einzigen, der allein von den dreißig bei Gal⸗ 
duin zurückblieb und nichts von dem Tod feiner Gefährten erfuhr. 
Den behandelte er mit ganz wunderbarer Achtung und Berefrung 
und ſchickte ihn dann wiederum zu den Höhlen zuräid, er folle den 
Männern drunten unter der Erde von den Ehrungen und Ge⸗ 
ſchenken erzählen, womit er bedacht worden fei, ihnen die gleiche 
Hoffnung machen und fie ermahnen, aus ihren Schlupfwinkeln her⸗ 
auszufommen. Und fo Immer wieder durch falſche Hoffnungen 
verlodt, kamen ſchließlich 220 Heraus und nun wurden auf Befehl 
des Fürften ohne Aufſchub alle enthauptet, weil fie den nady geru⸗ 
falem reifenden Pilgern die ſchwerſten Übel zugefügt, die einen auss 
geraudt, die andern erſchlagen Hatten. Und e8 wäre diefes große 
Gerbrechen immer ungerädht geblieben, weil nämlich auf andere 
@eife Feiner von ihnen, weder durch Lift, noch durch Gewalt, aus 
feiner Höhle Hätte Herausgelodt werden können. Kadidem. nun 
diefe 220 Männer geköpft waren und fo durd) die Lift des aller, 
chriſtlichſten Fürften ihre Gosheit auf ihr eigenes Haupt ſich zurüds 
gewandt Hatte, zur Rache der Pilger, blieben mit den Waffen der 
meiften Männer nur noch ihre Weiber und Kinder in den Höhlen 
zurüd, Und als die ſchließlich den Tod ihrer Männer ahnten, weil 
nämlid5 feiner von ihnen zurüdtam, wagten fie nicht, die Höhlen 
zu verlaffen. Weshalb Balduin in Heftigem Zorn Holz, Seftrüpp 
und Geſtraͤuch vor dem Eingang jeder einzelnen Höhle zuſammen⸗ 
tragen und verbrennen ließ, bis fie durch Rauch und Kite ge 
zwungen wären Herauszufommen. And als ihnen ſchließlich Rauch 
und Hie allzu fehr zuſetzten, kamen die Weiber, denen der Troft 
ihrer Männer fehlte, mit ihren Rindern Heraus, wenn auch nur 
ungern, und alsbald wurden fie den Rittern zur Beute gegeben 
und unter fie verteilt. Bon den Kindern wurden dann einige famt 
ifren Müttern gegen Löfegeld freigelaffen, die andern aber wur⸗ 
den gleichfalls enthauptet. 
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Ginundvierzigftes Kapitel 


als er durch gefahruolle Segenden zu Felde zieht, werden 
viele durd) Kälte getötet 


Oarnach 509 Balduin weiter bis zu der Burg, die zum Heiligen 
Abraham« heißt, und machte dann bei den ſtinkenden Flüffen von 
Sodoma und Gomorrha Halt und lagerte dort eine @eile, wobei 
fie großen Mangel an Lebensmitteln und Futter für die Pferde 
litten. Und da fie fo durch die Berge zogen, Nahrung zu ſuchen, 
ward ihnen von einigen Eingeborenen verraten, wenn fie etwas 
weiter zögen, bis zu dem Plage, den man nad) den Palmen bes 
nennt [En-Sadi?], würden fie dort reihe Hifsmittel und große 
Mengen von Radrung finden, durch die fie ſich ſamt ihren Pfer- 
den wieder erholen könnten. Als dies einige junge Ritter Hörten, 
ungefähr vierzig, entfernten fie ſich heimlich vom Heer und ritten 
voraus, Geld und Beute zufammenzutreiben. Aber fie fanden nichts 
als etwas Lebensmittel und viel Jagdwild, womit fie ſich die 
Gauche füllten; auch fanden fie feinen Wein noch anderes Setränf 
als füßes Quellwaffer. 

Gachdem fie ſich dort bei den Palmen erholt, brachen fie wieder 
auf und gelangten in die arabiſchen Berge. Die überftiegen fie und 
Tagerten zwiſchen zwei Gerggipfeln und erquidten ſich in der Cacht 
an Speifen, die fie auf Karren mit Maultieren, Efeln und Kame⸗ 
len berbeigefchleppt Hatten, fanden aber dortjelbft nichts anderes 
als friſches Waſſer. Fünf Tage brauchten fie, bis fie diefe Berge 
mit ihren fteilen Felswänden und engen Schluchten unter ſchweren 
und unfäglien Mühen erftiegen Hatten. Am ſechſten Tage ihres 
Zuges durch die Berge aber waren fie auf ihrem höchſten Gipfel 
angelangt und ftanden dort die ärgften Gefahren dus, durch ſchreck⸗ 
lien Hagel und entjetliches Eis und ganz unerhörten Regen und 
Schnee. Dreißig Mann vom Fußvolk find dafeldft in diefen Schreck⸗ 
niffen und Gefahren an Kälte geftorben. 


Google 


Zweiundvierzigftes Kapitel 
die Stadt Ghor Safieh wird durch Feuer zerftört 


Radidem fie die ſchwierigen Berge und gefahrvollen Felfen über, 
füritten Hatten, fliegen fie wieder zu Tal, faßen den ganzen Tag, 
hindurch zu Pferde und durdjquerten die Ebene und am Abend 
fölugen fie in einem üppig reichen Dorf ihr Lager, rafteten dort 
mit ihrem Fürften Balduin und erquidten ſich an den notwendig, 
fien Lebensmitteln. Oaſelbſt kamen einige Kundſchafter von den 
Sarazenen und um die Gunſt des erlauchten Fürften zu gewinnen 
und ihr Leben zu retten, verrieten fie Balduin, eine reiche und mit 
allem wohlverſehene Stadt, Ghor Safieh genannt, fei ganz in der 
Rähe und er könne fie leicht erobern und befegen. AS Balduin 
dies hörte, brach er am fünften Tag von dem befagten Dorfe auf 
und flieg, als e8 Abend wurde, nach Shor Safieh Hinunter. Doch fand 
er alle Säufer und Gebäude der Stadt leer und lagerte nun dafelbft, 
machtvoll zu ruhen. Als fie nämlich von feiner Ankunft erfahren 
hatten, waren alle Heiden aus jener Gegend und Stadt geflohen, 
weil fie nämlich die nicht ummauerte Stadt für zu ſchwach Hielten, 
fie zu verteidigen. Acht Tage lang blieben die Ritter dafeldft, ohne 
vom Feind behelligt oder angegriffen zu werden, und pflegten 
ihren Leib in ſicherer Kuhe, verfolgten Tag für Tag die Heiden in. 
der Umgebung der Stadt und maditen viele, die fie fanden, nieder, 
a8 dann der neunte Tag Heraufleuchtete, ward auf Befehl Bals 
duins die Stadt Ghor Safieh zerftört und in Brand geſteckt. Was 
fie aber in der Stadt an Vieh und anderen Dingen geplündert 
und erbeutet Hatten, nahmen fie mit ſich und zogen nun durch eine 
andere Gegend in den Bergen wieder ad, verwüfteten alle faras 
zenifchen Flecken, die fie entdedten, und trieben von allen Seiten 
Beute zufammen, Rad adjt Tagen ſchwieriger und gefahruoller 
Fahrt machten fie ſich endlich daran, bisweilen vom Hunger ges 
plagt, wieder zu den genannten flinfenden Flüffen zurüdzutehren. 
Und als fie wieder zu dem Dorf der Palmen kamen, fanden fie 
dort nichts Eßbares außer Onttelfrüchten, womit fie nun ihren 
müden und ausgehungerten Leib erquidten. 
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Oreiundvierzigftes Kapitel 


Am heiligen Weihnachtsfeſt wird Balduin in Bethlehem 
zum König gefalbt 


Dann zogen fie weiter an der Burg »zum Heiligen Abraham« vor⸗ 
ar Orzemder bei, des Wegs, den fie gefommen waren, und kamen drei Tage vor 
100 dem Fefte der Geburt unferes Herrn Feſus Chriftus nach geruſa⸗ 
lem. Hier beriet ſich Balduin mit dem Patriarchen und mit allen 
feinen Sroßen und beſchloß, das Weihnachtsfeſt in Bethlehem zu 
feiern. Und dort word er auch an demfelben heiligen Tag und 
Fefte zum König von Serufalem geweiht und gefalbt und in großer 
Herrlichkeit gekrönt. Denn er wollte und wagte es nicht, mit dem 
koſtbaren Diadem aus Gold und Edelfteinen zu Serufalem ſich Frös 
nen und ſchmuͤcken und zum König erheben zu lafien, wo einft 
unfer Herr Jefus, der König der Könige und Herr aller Menſchen, 
ſich erniedrigt Hat und gehorfam geworden ift bis zum Tode, die 
@elt zu erlöfen, und mit ſchrecklichen und fpigen Dornen iſt ges 
frönt worden. 
am andern Tag aber 309 er von Bethlehem wieder fort, kehrte 
nad) Serufalem zurüd und hielt nun in der gleichen Feierlichkeit mit 
feinem ganzen Adel drei Tage lang Hof und Rat im Palaft des 
Königs Salomon und verweilte vierzehn Tage lang in allen Ehren 
in der königlichen Stadt. Und in diefen Tagen faß er als König 
machtvoll auf feinem Thron, Recht und Gerechtigkeit zu üben unter 
feinen chriſtlichen Mitbrüdern, wenn einem Unrecht geſchehen und 
wenn irgendwo Zwietracht entftanden fei. In Billigfeit wollte er 
alles ordnen und nicht mit falſchem, trugeriſchem Frieden beilegen. 


Bierundvierzigftes Kapitel 


En der erfien Situng des Königs wird Tankred angeklagt; 
er wird gerufen und weigert ſich, zu erſcheinen 


Als nun Waldemar ſah, daß der Herr und König zu Gericht faß, 
trat er vor ihn und klagte gar fehr Über das Unrecht, das Tankred 
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Hm angetan Hatte, der Stadt Saifa wegen, die er für den Fall, 
daß fie erobert würde, al3 Geſchenk aus der Sand Herzog Gott 
frieds erhalten und durch Kriegsdienft ſich verdient Habe. Und die 
habe ihm jetzt Tankred, als er von des Herzogs Tod gehört, mit 
Gewalt und Unrecht weggenommen. Der König vernahm Waldes 
mars Klage und auf den Rat feiner Leute ſchickte er zunachſt eine 
oeſandtſchaft an Tankred, er folle nach Gerufalem kommen und auf 
@aldemars Klage und des ihm zugefügten Unrechts wegen ſich 
serantworten. Tankred aber ermiderte, er Habe auf diefe Dinge 
feinerfei Antwort vor ihm zu geben, denn er wife nichts davon, 
* Balduin König der Stadt und KRichter im Reiche von geru⸗ 
fdlem fei. 


Fünfundvierzigftes Rapitel 


der König ſchließt Frieden mit Tankred und Tankred zieht 
als erwählter Herzog nad) Antiochien 


der König aber ſchickte ihm nach dem wiederholten Rat der Sels 
nigen zum zweiten und zum dritten Male Boten, um der Gerech⸗ 
figfeit nicht auszuweichen und damit nicht fpäter jemand den König 
anklagen und fagen Fönne, er Habe ungerecht und ohne Geduld 
Dider einen feiner Mitbrüder und Kriftliden Fürften gehandelt. 
Schließlich aber nach der dritten Mahnung ward Tanfred ängſtlich 
und beriet mit den Seinigen, was er tun folle, und dann gab er 
zur Antwort, wenn es dem König lieb fei, jo wolle er zwiſchen 
Saffa und Arfuf auf dem einen Ufer des Fluffes, der die beiden 
Städte trennt, dem König antworten und ihm Rede ftehen; weil 
er ſich nämlich fürdätete, nady Serufalem zu kommen. Der König 
vernadm Tanfreds Antwort und Bitte und nach dem Rat feiner 
Gtoßen tat er ihm zu Willen. Und am feftgefetsten Tage brach er 
auf und ritt zum Ort der AUnterredung an dem genannten Fluffe 
zwiſchen Zaffa und Arfuf, Und dort Hatten fie verfchledene Unter 
redungen miteinander und beſchloſſen dann, nad vierzehn Tagen 
in Satfa wieder zufammenzufommen, weil fie nämlich jetzt noch 
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nichts beftimmen könnten, Und fo kehrten Tankred und der Par 
triarch nad) Haifa, der König nach Gerufalem zurück. 

gnzwiſchen Hatten von Antiochien aus die Ritter Bohemunds eine 
GBotſchaft an Tankred geſchickt, er folle zu ihnen fommen und an 
Bohemunds Statt, weil er ja fein Erbe fei, das Reich Antiochien 
in Befig nehmen. Tankred bedachte diefe Sache und beſchloß, nach 
Antiochten zu gehen; doch wollte er zuvor den feſtgeſetzten Tag ab⸗ 
warten, an dem er zu Saifa mit dem Könige eine Unterredung 
Haben follte, damit man ihm nicht, wenn er vor diefem Tage ads 
reifte, die Schmach einer Flucht zuſchriebe. Und fo Famen denn am 
beftimmten Tag der König und Tankred zu Haifa zum Geſpraͤch 
zufammen und dafeldft verftunmte jede Klage und beide wurden 
eines Sinnes und gute Freunde. Und Tankred gab nicht nur Stadt 
und Land von Haifa, fondern auch die Burg und das Gebiet von 
Tabarieh, die er als Geſchenk von Herzog Gottfried erhalten hatte, 
in die Sände des Königs zurüd, weil diefe Gebiete zum Reid) von 
Serufalem gehörten, und er eröffnete dem König die Gotſchaft von 
Antiochien. Und dann ward noch in aller Eintracht von Tankred 
die Bedingung geftellt, daß er, wenn er innerhalb der Frift von - 
einem Jahr und drei Monaten wieder von Antiochien zurüdtimt, 
diefe Städte und Gebiete als Lehen unter der Hoheit des Rönigs 
wieder erhalte; follte er aber innerhalb der genannten Zeit niöt 
zurüdtehren, ſo wolle er diefe Städte und Ländereien auf feinen 
Fall mehr vom König zurückfordern. 

Und fo ward von beiden Seiten alles in großer Liebe vereinbart 
und der König nahm unter der genannten Bedingung diele 
Städfe und Länder wieder in Befi und gab Tabarieh dem Hugo 
von Schloß Falkenberg zu Schutz und Lehen; Saifa aber gab er 
dem Waldemar Carpenel, der freilich ſchwören mußte, daß et, 
wenn Tankred innerhalb der genannten Zeit zuruckkehre, dies alles 
als ein Geſchenk des Königs in Tantreds Hand zurüd erftatten 
werde. Und nachdem dies alles fo verabredet und der Friede ger 
ſchloſſen war, kehrte der König nach geruſalem zurüd; Tankred 
aber zog mit feiner ganzen Ritterſchaft und 500 Mann vom Fuß 
volk auf trodenem Lande nach Antiochien hinab, diefe Herrſchaft 
in Geſitz zu nehmen. 
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Sechsundvierzigſtes Kapitel 


der König ruft wider den Patriarchen den apoftolifchen 
"Stuhl an 


Richt lange Zeit darnach ftellte der König vor der ganzen Kirche 
son Serufalem den Patriarchen zur Rede, der Untreue wegen, die 
er gemeinfam mit Tankred gegen ihn verübt Habe, um das Reich 
dem würdigen Erben Herzog Sottfrieds zu entziehen und einem 
fremden Blute, dem Gohemund, auszuliefern. Denn er wurde dies 
ſes Gerbrechens vom ganzen Adel gar fehr beſchuldigt. Und Bals 
duin hielt ihm vor, daß er diefen ganzen Betrug aus dem Briefe 
erfahren Habe, den er durch feinen Notar und Geheimſchreiber Mo⸗ 
rellus an Gohemund geſchickt [fiehe oben Kapitel ſiebenundzwan⸗ 
lg] und der unterwegs aufgefangen worden fei. Und diefer Streit 
und Zwiſt zwiſchen dem König und dem Patriarchen wuchs von 
Tag zu Tag immer mehr, bis ſchließlich Balduin vol Zorn über 
des Patriarchen Trotz und Starrfinn Urteil und Rechtsſpruch des 
apoſto liſchen Herren und römiſchen Papftes Paſchalis II. [I099 bis 
8] über das Gerbrechen des Verrats ancief, deffen ſich der Pas 
triarch ſchuldig gemacht, da er, wie der abgefangene Brief bewies, 
mit allen Mitteln Mord und Zwietracht zwiſchen den chriſtlichen 
Fürften und innerhalb der jungen und zarten Kirche zu fliften 
ji bemühte, 


Giebenundvierzigfted Kapitel 


der apoſtoliſche Herr ſchickkt den Kardinal Morig als 
Schiedsrichter nad) Gerufalem 


paſchalis aber, der Hirt der Heiligen römischen Kirche und der Rich⸗ 
ter über die Hriftliche Religion und den Slauben auf dem ganzen 
Erdfreis, tat nach den Bitten Balduins und dem Willen der Heilis 
gen Kirdje von Serufalem und beftimmte nach dem Rat feiner Ge⸗ 
treuen, daß fein Bruder Moritz, einer von den zwölf Kardinälen, 
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als Legat der Heiligen römischen Kirche nach Serufalem reifen folle, 
um an Stelle des apoſtoliſchen Seren den Patriardjen zu verhören 
und ihn entweder nach feinem Berdienft von allee Schuld freizu, 
ſprechen und auf dem biſchöflichen Stuhle umfo fefter zu Halten 
oder aber, wenn er überführt und mit Recht verurteilt würde, 
durch apoſtoliſchen Richterſpruch abzuſetzen ımd zu beſtrafen. Und 
ſo reiſte denn auf Gefehl des apoſtoliſchen Herrn Gruder Moritz 
nach geruſalem, begrüßte den König und die ganze Heilige Kircht 
im Qamen des apoſtoliſchen Herrn, erteilte ihnen den Segen und 
verficherte, den König und die Gott gehorfamen Söhne der heil 
gen Kirche alle in Gerechtigkeit anhören und Fraft feiner apoſtoll⸗ 
ſchen Autorität alle Abel in Shte verwandeln zu wollen. König 
Balduin und die ganze Kirche der Gläubigen aber danften Gott 
' dafür und erwiderten, fie wollten in aller Gerechtigkeit und Wahr⸗ 
heit den apoſtoliſchen Befehlen Folge leiſten. 


Achtundvierzigſtes Kapitel 


der Patriard), vom König vieler und ſchwerer Gergehen 
angellagt, wird feines Amtes entfetzt 


Und unverzüglich trat dann an beſtimmtem Tage die Berfammlung 
aller Släubigen, der Giſchöfe und Abte zufammen, und vor den 
Ohren aller, die zugegen waren, und in Gegenwart des Legaten 
der Heiligen römiſchen Kirche beſchuldigte Balduin den anweſen⸗ 
den Patriarchen auf Grund des aufgefangenen Briefes der Un 
treue, des Berrats am Königreich geruſalem und des Mordes, well 
nämli Balduin auf der Fahrt von Edeſſa nach Serufalem von 
Bohemund Hätte erſchlagen werden follen. Dies alles warf er ihm 
vor unter dem Zeugnis der ganzen Kirche von Serufalem und fagte, 
alfo Fönne er ferner nicht mehr Giſchof fein, wenn es ihm nicht ge 
länge, fi von diefen Dingen reinzuwaſchen. Der Patriarch aber 
vermochte ſich von all diefen Bormwärfen nicht zu reinigen und vor 
allem nicht von dem gottesſchaͤnderiſchen Oiebſtahl am Heiligen 
Kreuzesholz, von dem er Stüde abgefchnitten und verteilt Hatte, 
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und fo if er feines Heiligen Amtes entfest worden. Doch ward 
Hm Aufſchub gewährt, 08 er vielleicht noch irgend einen Weg der 
Entſchuldigung würde finden können, 


Keunundvierzigfted Rapitell 


Goll Trauer, daß er am Sründonnerstag feines Amtes nicht 
walten dürfe, verföhnt der Patriardy den König ſich durch 
verfprochene Sejchente 


Unter ſolchen verſchiedenen Geſchaͤften verftric der Monat März, 
die Faftenzeit Hatte begonnen und das Ofterfeft Fam heran und 
mit ihm der Tag, an dem das Ehrisma und das DI der Kranken 
geweiht werden muß. Und als der Tag der Geichte und Buße und 
der Heiligen Weihe des Chrisma und des Oles angebrochen war, 18. ayru nor 
der Tag, an dem einft geſus der Herr mit feinen Güngern das . 
Abendmahl Hielt, flieg der Kardinal mit weißer Stola und mit 
den andern für diefes Heilige Werk vorgeſchriebenen Gewaͤndern 
angetan zum Slberg Hinauf, mo diefe Weihe der Heiligen Ole voll⸗ 
zogen zu werden pflegt, ohne daß er irgendwie die Teilnahme des 
Patriarchen gewunſcht Hätte, 

Da nun Patriarch Daimbert ſich alſo jenes Amtes beraubt ſah, 
das ſonſt an dieſem Tage nicht alle Patriarchen, feine Borgänger, auf 
dem Olberg durch die Weihe von Ehrisma und HI nach gewohnter 
Seife auszuüben pflegten, trat er demütig und gebüdt und unter 
Tränen vor den König und begann ihn anzuflehen, man möge ihn 
doch an diefem Tage nicht fo leichthin und ſchmaͤhlich vonfeinem Amt 
vertreiben und fo dem Munde aller Pilger preißgeben. Der König 
aber lehnte alles durchaus ab und warf ihm gar vieles vor, mas 
er einft gegen ihn verbrochen Habe. Aber der Patriarch drängte 
mit feinen Bitten angftsoll mehr und mehr in Balduin und ers 
Innerte iin daran, wie er doch von ihm gefalbt und zum König 
erhoben worden ſei. Und als der König auch jest noch nicht auf 
ihn Hören wollte, verſprach ihm der Patriarch ein Geſchenk von 
300 byzantiniſchen Oukaten Teife ins Ohr. Da ließ ſich der König 
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beſtechen und gab nun allen Bitten des Patriarchen nach. @eiler 
nämlich von Geldnot fehr Bedrängt war und gerade jeßt für die 
Bezahlung des Kriegsfolds feiner Ritter das Geld ſehr nötig hatte, 
freute ſich Balduin über die verfprocdene große Summe und ald 
Bald erhob er ſich und ging zu feinem Bruder Morig und fagte 
zu ihm: 


Sünfzigftes Kapitel 


der König ſpricht mit dem Kardinal über die Wieder 
einfegung des Patriarchen 


»Bruder Morig, unfere Kirche Hier ift noch ſchwach und zart. Dar⸗ 
um iſt es nicht mein Wille, noch gefällt es ſo meinen klügſten Be 
ratern, noch liegt e8 in unferer aller Abficht, daß geruſalem fo raſch 
feiner gerechten @ürde beraubt und der Patriarch an diefem feſt⸗ 
lichen Tage von feinem Amte ferngehalten werde und daß auf 
diefe Weife jetzt in den Oftertagen zum Argernis der Pilger und 
zur Freude der Heiden Zwietracht unter uns entftehe, Darum bitte 
ich dich inftändig, daß du mich, der ich mit meinem Blute dieje 
heilige Kirche befreit und bis zum Tode für fie gekämpft Habe, am 
zuhören dich nicht weigern, noch allzu ſchwer nehmen wolleft, wab 
ich neulich erft über den Patriarchen dir gefagt Habe. Laß und 
vielmehr zufehen, wohin feine Entſchuldigung zielen und welches 
- Ende die ganze Sadje dann nehmen wird! Die Zeit ift nicht ver 
Ioren, wenn wir in allem nad) Billigfeit und Recht verfahren. Und 
darum und weil es allen Gläubigen fo gefällt, Bitte ich dich, du 
mögeft ihm erlauben, daß er in diefen Tagen feines biſchoflichen 
Amtes walte und ſelber Chrisma und SI weihe und den Pilgern, 
die aus fernen Reihen Hierher gefommen find, nach dem Ritus 
der Heiligen Kirche von geruſalem Ablaß und Losfpredjung erteile. 
Qach dem Ofterfefte aber, das wir doch jetzt in aller Liebe und Ein⸗ 
tracht feiern follen, will ich nach deinem Rate fo mit ihm verfah⸗ 
ren, daß er entweder gerechtfertigt in feinem Stande verbleibt, 
oder aber Aberführt feiner biſchoöflichen Würde beraubt wird.« 
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Ginundfünfzigftes Rapitel 


Bon der Freundſchaft zwiſchen dem Kardinal und dem 
PpPatriarchen und ihrer Eintradyt mit dem König. Und von 
den Vereinbarungen des Königs mit den Heiden 


Der Rardinal ließ ſich durch diefe ſchönen Worte gewinnen und 
gab in allem dem Willen des Königs und der Großen nach. Er 
309 die prieſterlichen Gewänder wieder aus und erlaubte dem Pas 
triarchen Ehrisma und SI zu weihen und mit allen Sottesdienften 
das Ofterfeft [er. April] zu feiern. Bon jenem Tage an waren der 
Kardinal und der Patriarch in höchſter Freundſchaft einander zu, 
getan und oft machten ſie ſich gegenfeitig Oeſchenke von den Ga⸗ 
ben der Gläubigen und 'genoffen bei Tag und Radht in gemein, 
famem Mahl an verborgenen Orten reichlich Speife und ein, 
vhne daß der König von alledem etwas wußte) 

So war denn im felben Monat März [April nor] Friede und Ein, 
tracht zwiſchen dem König und dem Patriarchen wieder hergeftellt, 
der Winter wich und Erde und Wälder lebten wieder auf, die 
Tage fingen an, länger zu werden, und mehr und mehr erheiter 
ten ſich Luft und Simmel. Siehe, da kamen Sefandtfägaften aus 
allen heidniſchen Städten in den Palaft des Königs, die einen in 
Binterliftiger, die andern in reiner Abfict, grüßten und boten dem 
König Geſchenke und Tribute an. Sie wollten nämlich Frieden mit 
5m Schließen, damit fie ohne Gefahr und Furcht in aller Sicher⸗ 
heit ihren Geſchäften nachgehen und das Land durdreifen und ihre 
Ader und Weinberge ohne Angft Beftellen fönnten. Wie jeder, der 
neu zur Herrſchaft gelangt ift, Bedurfte der König gar vielen Gel⸗ 
des zur Bezahlung des Kriegsfoldes an feine Ritter und darum 
nahm er gerneallesan, was ihm von den Städten der Heiden, von As⸗ 
falon, Kaiſarieh, Akka und Sur oder Tyrus angeboten wurde. 
Aur die Freundſchaft mit Arfuf und feine Geſchenke wies er zus 
rüd. Ben andern aber gewährten er und die Seinigen Frieden 
und Sicherheit bis nach dem Heiligen Pfingfifeft. 


Google 


Zuweiundfünfzigftes Kapitel 
@ie die Heiden untereinander ſich Boten ſchickten 


die Frift diefes Friedens war kaum zur Hälfte verſtrichen, da 
ſchicten alle die genannten Städte Boten zum König von Baby 
Ion, wenn er ihnen nicht bald zu Hilfe komme und die Franken 
aus dem Reich geruſalem verjage, fo müßten fie in ihrer höchſten 
ot ſich in die Hände des Königs geben, denn länger könnten fte 
den Ehriften nicht mehr @Widerftand Teiften. Und als der König 
son Babylon von diefer höchſten Kot feiner Städte erfuhr, ſchickte 
er allen Bürgern und Gmiren die troſtreiche Gotſchaft zurüd, daß 
er ohne jeden Aufſchub fein Heer verfammeln und allen dieſen 
Städten zu Hilfe eilen werde. Bon diefen Gotſchaften und Bern 
tungen aber wußten weder König Balduin noch all die andern 
Gläubigen, die im Königreich Serufalem wohnten. 


Oreiundfünfzigftes Kapitel 
Son der Freilaffung der Iosgefauften Türken 


gnzwiſchen Famen von Oamastus herauf Häufig Geſandte zum 
König nad) Serufalem, des Loskaufs jener Gefangenen wegen, die 
Balduin in den engen Schluchten von Beirut überwunden und 
gefangen genommen, nad) Serufalem gebradjt und in der Dapvids⸗ 
burg in Haft gelegt Hatte [f. 0. 34. Kapitel]. Balduin beriet ſich 
mit feinen Großen, ob er für die Sefangenen Löfegeld annehmen 
folle; denn in dem neuen und unbekannten Lande brauchte er ſehr 
viel Geld zur Bezahlung feiner Söldner. So verſchonte er denn 
alle diefe 45 Gefangene, denen er die Köpfe Hatte abſchlagen laſſen 
wollen. Und eine ganz unglaubliche Geldſumme, über 50 ooo by 
zantiniſche Goldftüde, nahm er an, löſte dafür den Sefangenen 
Handfeſſeln und Ketten, entließ fie Keil und unverfeßrt aus der 
——— und ſchickte fie friedlich ins Land der Oamaszener 
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Bierundfünfzigfteg Kapitel 
@ie die Stadt Arfuf unterjocht wurde 


Zur gleichen Zeit im Monat März Hatte die Flotte der Genueſen 
und Pifaner über Meer von Stalien kommend vor Jaffa die Anker 
geworfen. ODortſelbſt warteten die neuen Pilger zunächft auf das 
Gaben des Ofterfeftes und kamen ſchließlich nach Gerufalem, dort 
den Tag der Auferfiefung des Herren zu feiern. Und als fie das 
Feſt in aller Andacht gefeiert Hatten, gingen fie zum König und 
Baten ihn gar fehr, er möge ihnen doch erlauben, irgend eine Heid, 
niſche Stadt, weldje er wolle, erobern und beſetzen zu dürfen. Als 
der König ihren Wunſch vernahm, beftimmte er, daß die Stadt 
.Arſuf zu Waſſer und zu Lande belagert werden ſolle. So Brad) er 
denn ſelbſt mit feiner ganzen Streitmacht von Serufalem auf und 
umzingelte auf trodener Erde die Stadt und ihre Mauern; die 
Pifaner und Senuefen aber ſchloſſen zu Schiffe die Stadt vom 
Meere ad. Raum war der dritte Tag der Belagerung verftrichen, 
da ſuchten die Bürger von Arfuf beim König um Frieden nad), 
unter der Bedingung, daß fie lebend und mit Heilen Sltedern und 
mit aller ihrer Habe die Stadt verlaffen dürften, die Stadt felber 
aber in die Hände des Königs ausgeliefert werden follte, 

Qach dem Rat der Seinigen verſchonte der König die Männer und 
ließ fie mit allem, was fie auf den Schultern tragen konnten, fried⸗ 
Ni} aus Der Stadt ausziehen; auch gab er ihnen bis zu der Stadt 
Askalon freies Seleit und Shut vor jeder Sefahr. Er ſelbſt aber 
309 mit der ganzen Menge feiner Ritter und Fußfoldaten in die 
Stadt ein und ruhte daſelbſt acht Tage lang und beriet ſich Aber 
die anderen Städte mit dem Herrn Patriarchen und den Großen 
feines Reiches. 


Fünfundfünfzigftes Kapitel 
Die Stadt Kaiſarieh wird belagert 
GSchließlich beſchloſſen alle, es folle vom König eine Gotſchaft nach 
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Kalſarieh zum Emir und zu den erften Bürgern der Stadt gefjiät 
werden, des Inhalts, die Stadt müffe ausgeltefert werden, andern, 
falls follten fie wiſſen, daß fie ſicherlich belagert und alles mit dem 
Schwerte niedergemadjt werde, was man in der Stadt fände und 
mit Gewalt gefangen nehme, Der Emir aber und die ganze Ein, 
wohnerſchaft der Stadt gaben folgende Antwort: »Fern feied von 
ung, daß wir und und unfere Stadt in die Hände des chriſtlichen 
Konigs geben, da doch in kurzem die Sände des Königs von Bw 
bylon uns befreien werden und es noch nicht lange Her ift, daß 
wir darüber einen Brief von ihm erhalten Haben.« 
Der König vernahm diefe Prahlerei und geriet in großen Horn; 
gemeinfam mit dem Seren Patriarchen verließ er Arfuf, nachdem 
er dort eine Befagung zurfdgelaffen Hatte, und belagerte Kaiſa⸗ 
rieh unter Zufammenziehung aller feiner Kräfte. Es gab dort rings 
um die Mauern ganz unglaubliche Obfthaine, fo groß wie die did’ 
teten @älder, ganz wunderſchön und unfagbar üppig mit Früdy 
ten beladen. Die ließ nun der König mit dem Beil niederhauen, 
damit nicht in ihrem dichten Laubwerk die Sarazenen einen Hinter 
Halt legen und vom Berftei aus mit Pfeilen ſchießend den Rittern 
Schaden antun könnten. Und als dies geſchehen, hielt er die Stadt 
vierzehn Tage lang rings um ihre Mauern feſt belagert und ftellte 
eine Maſchine zufammen, womit er die Stadt erffürmen und die 
Bürger ſchreden Könnte. Und als die Maſchine völlig fertiggeftelt 
war, wurde fie vom Seer bis an die Mauerh herangebradjt und 
hoch aufgerichtet und ſehr wackere Streiter wurden in ihr aufge 
fiellt, die Mauern zu erfiürmen und die Verteidiger der Stadt an 
zugreifen. Dann ward auf Befehl des Königs allen angefagt, daß 
fie fi) am frühen Morgen aus allen Orten und gelten zufammen- 
finden und vor dem König und dem Patriarchen verfammeln, des 
Königs Mahnung Hören und darnach die Stadt berennen folten. 
Und al? es dann Morgen geworden Mar, fiehe da find nach dem 
Gefehle des Königs alle chriſtlichen Ritter und Fußfoldaten vor 
dem König und dem Patriarchen verfammelt. Sie beichten ihre 
Sünden und erhalten die Losſprechung und empfangen in der 
Kommunion den Leib des Seren und dann beffürmen fie tapfer 
die Stadt zu Wafler und zu Lande; gemeinfam mit den Pifanern 
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und Genueſen. Die waren den ganzen inter Aber zu Laodikäa 
auf der faulen Haut gelegen und dann im Monat März, wie ich 
oden berichtet Habe, zur Feier des Heiligen Ofterfeftes nach Gerus 
falem gefommen, verwaift und ihres piſaniſchen Giſchofs beraubt; 
denn der [Daimbert] Hatte ſich Heimlich von den andern getrennt 
und war damals, als Serufalem fon erobert war, mit Bohemund 
und Balduin Binaufgezogen und war von Herzog Gottfried auf 
den Stuhl des Patriarchen erhoben worden [f. 0. Kapitel 7]. 


GSechsundfünfzigſtes Kapitel 
Die Stadt Raifarieh wird erobert 


An eben diefem Tage trug der Herr Patriarch das Kreuz des Seren 
zu Schutz und Verteidigung des katholiſchen Bolfes voran, mit 
Heiligem weißen Prieftergewande als einem Panzer angetan, und 
die ganze Schar der Ehriften zauderte nicht, ihm bis an die Maus 
ern nachzufolgen. Und dann warfen fie in hartem und blutigem 
Anfturm die beftürzten Bürger von den Mauern hinab und als⸗ 
Bald legten fie Leitern an die Mauern und drangen mitten in die 
Stadt ein. Die Sarazenen aber, da fie die Franzofen durch die 
Stadt ſchwärmen fahen und ihnen nicht länger Widerftand zu 
leiſten vermochten, drangen alle zufammen fliehend in eine andere 
fefte Burg, die mit gewaltigen und ungeheuer ftarfen Mauern die 
Stadt gegen das Meer Hin ſchutzend abſchloß. Dort machten fie 
eine Weile auf den Mauern Halt und ftellten fi zur Gerteidi⸗ 
gung, aber vergebens und nuglos mühten fie ſich den ganzen Tag 
mit Pfeilen und brennenden Stangen und Schleudern ab. Denn 
als die neunte Tagesftunde vollendet war, da waren alle Bürger 
durch die Heftigen und ununterbrochenen Angriffe der Ritter, durch 
die Sefchoffe der Wurfmaſchinen und den Hagel von Pfeilen fo 
ermüder und geſchlagen, daß fie zitternd und angſtvoll durch alle 
Gaſſen und Pläge der Stadt flohen. Ihnen drängten nun die 
Franzofen nach, überftiegen auf Leitern auch die Mauern diefer 
flarfen Burg und richteten unter den Sarazenen ein ſchweres Glut⸗ 
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Bad an, machten die einen nieder und nahmen die andern gefan⸗ 
gen und plünderten von allen Seiten eine große Menge von Gold 
und Silber und koſtbaren Purpurftöffen zufammen. 

Auch der Priefter der Stadt, ein hochbetagter Mann, tft damals 
gefangen genommen worden. Und 500 Izopart wurden enthaup⸗ 
tet, die im Sold des Königs von Babylon dorthin waren gefciät 
worden. Der genannte Priefter ward vor den König geführt und 
auf defien Befehl mit Riemen gefefjelt; auch feine mit ihm gefan, 
gen genommenen @eiber wurden in Fußfeſſeln gelegt, um die um 
zaͤhlbare Summe Geldes zu erpreffen, die diefer Priefter aus Angft 
vor den Ehriften vergraben Hatte. Nachdem die Stadt aber et 
fürmt und erobert worden war, ruhte der König dafeldft in allem 
Abderflug an Lebensmitteln von den Tagen des Pfingftfeftes Bi 
zum Tag des Heiligen Johannes des Täufers [som 9. 618 24. guni 
uor]. In diefen Tagen wurde der genannte Priefter von den Bir 
gern der Stadt Ptolemaiß oder Akka um taufend byjzantiniſche 
Soldftüde Iosgefauft und mit heilen &liedern vom König ent 
laffen. 


Siebenundfünfzigftes Kapitel 


@ie der König vom Kommen der Gabylonier Hört, und 
wie er ihre Ankunft erwartet 


Oarnach z0g der König in großem Triumphe nach gaffa weiter, 
nachdem er den Ritter Arpin aus der Stadt Bourges [Berri?], 
einen erlauditen Fürften, zum Schutz der Mauern und Stadttort 
zurüdgelaffen Hatte, Als dann der König zu Jaffa weilte, Fam eine 
Botſchaft und ein Gerücht von Afdhal⸗Emir von Babylon, daß 
alle Babylonier zu den Waffen geeilt und entſchloſſen wären, nad 
acht Tagen den Rampf mit dem König zu beginnen. Als der Kö⸗ 
nig dies Hörte, rief er alle die Seinigen um fi) und verließ auf 
ihren Rat Hin gaffa. Und dann lagerte er während voller drei 
Wochen zwiſchen Askalon und Ramlah auf weiter Ebene, zufams 
men mit dem Patriarchen und dem ganzen Heer und der gefamten 
Ritterſchaft aus dem Haufe feines Bruders, des Herzogs Gott 
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fried. Und als er dort folange auf die Ankunft der Feinde ges 
wartet und Feiner von diefen in feinen Prahlereien gewagt Hatte, 
dorthin zu kommen, ſchickte der König alle feine Leute wieder nach 
Hauſe. Er ſelbſt aber beſuchte und beſichtigte friedlich Haifa, Ars 
uf, Kaiſarieh und alle andern umliegenden Städte, 


Achtundfünfzigſtes Kapitel 


Wie der König zum Patriarchen ging und ihn Bat, er folle 
ſelbſt für die Ritter forgen oder aber ihm zu diefem gwecke 
etwas Geld ſchenken 


Gicht Tange darnach ward der König in Zaffa von feinen Rittern 
fehr bedrängt, des Geldes wegen, das er ihnen als Sold für den 
geleifteten Rriegsdienft [Huldete; denn diefe Leute Hatten ſchon 
feinem Bruder Gottfried, dem Fürften von Gerufalem, treu und 
willig gedient und mühten ſich jet Balduin und feiner Ehre zus 
ließe nicht weniger in kriegeriſchem Dienfte ab. Barum reifte nun 
der König nach Gerufalem und bat den Patriarchen, er möge ihm 
von den Spenden der Gläubigen etwas Geld geben, daß er es 
unter die Ritter verteilen und diefe fo ſich willig madjen und in 
feinem Dienfte Halten könne, denn fonft würden diefe nicht länger 
im Gebiet von Serufalem bleiben und die Heiligtümer der Heilig- 
tümer verteidigen wollen. 

Ber Patriarch vernimmt des Königs Bitten, verlangt eine Cacht 
Sedentzeit und am andern Morgen erklärt er, er befige nur 200 
Mark Silbers und nicht mehr, die er zu gunften der Brüder ers 
Balten habe, die den Sottesdienft verfehen, und er zeigte ſich gern 
bereit, diefe in die Hände des Königs zu geben. Und der König 
glaubte alles, was der Patriarch ihm fagre, und nahm das ange 
botene Geld an. 

Aber Arnulf, der Kanzler des Heiligen Orabes, und ſehr viele ans 
dere, denen die ganze Summe der Gaben für das Heilige Grab 
Bekannt war, verſicherten dem König, der Patriarch Habe ganz 
und gar nicht die Wahrheit geſprochen, vielmehr Habe er eine ganz 
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unglaubliche Seldfumme an geheimen Orten verborgen. Der Kö⸗ 
nig glaußte diefen Berfiderungen Arnulfs und der Meinung des 
Vpftes über die verborgenen Schaͤtze und geriet in heftigen Zorn 
wider den Patriarchen und begann gar fehr in ihn zu drängen, 
daß er doch aus den Gaben der Gläubigen für die Ritter Sorge 
tragen und fie für ihn im Solde Halten ſolle, auf daß fie wider die 
Kräfte der Heiden Fämpften und die Pilger und die ganze Kirche 
vor ihren Angriffen und Feindfeligkeiten ſchutzten und verteidigten. 


Reunundfünfzigftes Kapitel 


Wie ein Streit zwiſchen dem König und dem Patriarchen 
entftand 


Der Patriar aber wußte ſich mit dem Bruder Morig, dem Lu 
gaten der Heiligen römiſchen Kirche, durch perſönliche Liebe ver 
Bunden, fo zwar, daß fie oft heimlich im Haufe des Patriardien 
zufammenfamen und im &berfluß von den Gütern des Landes 
fpeiften und die Gaben für das Heilige Grab nach eigenem uf 
dunken unter fid} verteilten. Darum wollte er gar nicht auf Gal⸗ 
duins Stimme hören, fondern fette alle Hoffnung und alles Ger 
trauen auf die Verſprechungen des beſtochenen apoſtoliſchen Rat 
dinals und Hoffte, daß er durch Bitten und Geldgeſchenke auch den 
König leicht würde beſtechen unduerföhnentönnen. Und indes ſo der 
König Häufig in den Patriarchen drang, er ſolle für vlerzig Ritter 
Sorge tragen und fie durch Gold und Silber zum Kriegsdtenk 
willig machen, und der Patriarch noch immer ſich weigerte, auf den 
König zu hören, da geſchah e8 eines Tages, daß der genannte PA 
triarch mit dem Bruder Morig in gewohnter Weife in feinem 
Haufe zu Tifche faß, ſich mit ihm an den mannigfachſten und glän 
zendften Speifen ergößte, auch dazu ganz unmägig viel Wein tranf 
und fo den Tag ruhig in Schmaufereien verbrachte. Da ward 
ſchließlich dem König Balduin gemeldet, wie die beiden auf diefe 
Weiſe Tag für Tag in Schlemmerei zu fpeifen pflegren und dit 
Gaben der Gläubigen ohne Maß und Zahl verſchiangen. Und die? 
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fönne der König, fo ward ihm gefagt, nicht bloß durch Hörenfas 
gen erfahren, fondern ſich davon auch durch eigenen Augenſchein 
überzeugen. 


Sechzigſtes Kapitel 


Die der König und der Patriarch vor dem Kardinal in 
Streit gerieten 


- Und nicät ange dauerte e8, da fie fo im Eifer des Schmaufens zu 
ih jagen, da pochte der König, von einigen feiner Großen bes 
gleitet, an die Tür, trat plöglich ein, fuhr diefe Bäter gar Hart an 
und Brad) in folgende böſe Worte aus: 

»ghr verbringt die Zeit Hier in Schmaufereien, wir in Trübfal Tag 
und Rache und in Gefahren um des Heiles unferer Brüder willen. 
Ihr verbraucht die frommen Gaben der Gläubigen ohne Entgelt 
zu euren Lüften und wollt nichts wiffen von unferer Bedrängnis 
und Kot. Aber noch lebt der Kerr! Und fürder werdet ihr von 
den Gaben der Gläubigen nichts mehr erhalten und werdet das 
don euren Gauch fo üppig nicht mehr füllen können, wenn ihr nicht 
meine Ritter in Sold und Löhnung nehmet. Wer Hat e8 euch denn 
gegeben, daß ihr die Opfer und Gaben der Gläubigen fo frei und 
eigenmäditig vom Grab des Herrn nehmet, euch üppige Speifen 
daraus machet und der Aot der Gläubigen nicht im Seringften 
helfet? @ir Haben Zerufalem, die Heilige Stadt und den erfehnten 
Ort des Grabes mit unferem Blute erfämpft und fragen zur Ber, 
teidigung der Heiligtümer ftändig die Laft der Arbeit und des 
Kampfes auf unferen Schultern, und ihr wollt uns ferne Halten 
von den Saben der Gläubigen? Fern fei e8 von mir, daß ich ſol⸗ 
de Schmach erdulde und daß eure Hände ſich weiterhin von dies 
fen Gaben füllen! Ganz gewißlich werdet ihr entweder diefen 
Kelch der Bedrängnis, den wir getrunfen Haben und noch werden 
trinken müffen, fünftig mit ung trinken, oder aber werdet ihr ſehen, 
daß ihr ferner nichts mehr von diejen kirchlichen Oingen werdet 
in die Sand Befommen!« 
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Da Balduin dies gefagt, brach nun feinerfeitS der Patriarch nicht 
weniger in @orte des Zornes aus und fagte: »Ou biſt nicht gut 
beraten, daß du fo Fühn uns ſchiltſt und verbietend dich in Dinge 
miſcheſt, die uns allein zu ordnen zufteßt, denn wer dem Altare 
dient, der foll vom Altare leben! Oder erfrechſt du dich, zur Söld⸗ 
nerin und Magd die Heilige Kirche zu machen, die unfer Herr 
geſus Chriftus, der Sohn Gottes, durch fein Heiliges Blut aus 
einer Magd zur freien Herrin gemacht und der Hut der Apoftel am 
vertraut und Hinterlaffen Hat? Sieh wohl zu, daß du nicht weiter 
dich erfrecheft, mit Wort und Tun an diefen Dingen zu rühren, über 
die du nichts zu fagen Haft! Sn gerechtem Urteil kannſt du fonft 
den Gannfluch des apoftolifchen Seren folder Wagniffe wegen auf 
dich ziehen!« Bruder Moritz aber Hörte nur zu, da die beiden ſo 
miteinader firitten, und ermahnte beide, Frieden und Eintracht 
zu halten. 


Einundſechzigſtes Kapitel 


Oer Patriarch laͤßt ſich durch Gründe überzeugen und ver⸗ 
ſpricht, für die Ritter Sorge zu tragen. Ooch verſchmaͤht er 
e8, fein Gerſprechen zu Halten 


Oo der König ertrug des Patriarchen Karte Antwort nidjt Min 
ger, fondern ſoll ſelbſt boſe und heftig alfo zu ihm geſprochen ha⸗ 
den: »Scht wohl zu, daß ihr mir nicht Häufig das Wort vorhaltel, 
daß vom Altare leben fol, wer dem Altare dient! Denn heute 
will unfere größte Kot, daß viel eher die Ritter vom Altare er⸗ 
nädrt werden follen, als daß die Sarazenen mit Gewalt vom hei 
ligen Orabe die daben der läubigen wegfchleppen und verteilen, 
daß weder ein Ritter noch ein Priefter fie erhält. Coch lebt det 
Herr! Qicht nur die Gaben der Gläubigen will id} wegnehmen und 
unter meine Ritter verteilen, fondern auch das Gold will ich vom 
Grab des Heren und von feinem Altar Herunterreißen und davon 
den Rittern und Gerteldigern des chriſtiichen Boltes und deb Rd 
nigreichs Serufalem den Unterhalt gewähren. Später aber, wenn 
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es Gott dem Heren gefällt und wenn die hochfahrenden Orohun⸗ 
gen vom Reiche Babylon verftummt find und die Erde ruhig ges 
worden if, will ich alles wiederherftellen und will es mich nicht 
verdrießen laſſen, die Kirche und das Heilige Grab, wie es ſich 
ziemt, mit Schägen zu überhäufen und mit noch reicherem &olde 
als zuvor, mit Edelfteinen und ſchönem Kunſtwerk auszuſchmulk⸗ 
ten.« 

Ourch ſolche Worte ließ ſich der Patriarch ſchließlich vom König, 
der ein in den Wiſſenſchaften wohl bewanderter Mann war, über, 
zeugen und nad) dem Rat des Bruders Mori verſprach er, dreis 
Big Ritter in eigenen Sold und Löhnung zu nehmen. Aber gar 
Bald war er ihrer wieder überdrüffig geworden und ſchaffte eine 
unglaubliche Summe Geldes beifeite und ließ die Ritter arm und 
undezaßlt. Ber König aber, der feine Heucjelei von Tag zu Tag 
Immer beffer tennen lernte, drang immer Heftiger in ihn und 
tried ihn immer wieder an, des kriegeriſchen Soldes wegen. Er 
aber machte zu allem taude Ohren: fo fehr war er im Herzen 
verftodt. 


Zwetundſechzigſtes Kapitel 


der Patriarch wird feiner Würden und der Gaben des hei⸗ 
ligen Grabes beraubt 


Indes ſolche Dinge zwischen dem König und dem Patriarchen Hin 
und Hergingen, der eine &eld oder Ritter verlangte, der andere 
‚aber jedes Geld verweigerte, trat eines Tages ein chriſtlicher Mit- 
Bruder, ein Bote Rogers, des Bruders Gohemunds, der von Apu⸗ 
lien gefommen war, vor den König und erflärte, er Habe vor we⸗ 
nigen Tagen erft dem Patriarchen in der Berfammlung der ganzen 
Kirche ein Geſchenk von taufend byzantiniſchen Soldftüden übers 
geben, daß er jie zur Vergebung feiner Sünden und um feines 
und der Seinigen Seelenheild willen diefe Summe In drei Telle 
Billig und gerecht verteile: der eine Teil folle als Gabe für daS 
Heilige Grab beſtimmt fein, zu Aus und Frommen der Brüder, 
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die dort &ottesdienft Hielten, der andere zum Unterhalt des Spi⸗ 
tals der Sieden und Kranken, der dritte Teil aber folle dem König 
gegeben werden zur Ausrüftung und zum Sold der von Geld und 
Waffen ganz entblößten Ritter, Aber ganz verblendet durch feine 
Habſucht behielt der Patriarch die volle Summe für ſich allein zus 
ruck und gab von dem Gelde weder für den einen noch für den 
anderen Zwed, für den es beftimmt und ihm aufgetragen war, 
Diefer ungeheuren Betrügerei und Treulofigteit ward er nun 
vor dem König durch gute Zeugen überführt, vermochte ſich nicht 
länger zu entfjuldigen und verftummte,. Weshalb er ohne Auf 
ſchub feiner Würde und Macht und der Gaben für das Heilige 
Grab beraubt wurde, Seine Kämmerer und Diener, die von der 
Sadje gewußt, wurden gefangen genommen und in Haft gelegt. 


Oreiundſechzigſtes Kapitel 


Dem König wird das Geld des Patriarchen ausgeliefert 


Alſo ging der Patriard traurig und betrübt nach Zaffa, wo er mit 
Erlaubnis des Königs, weil er ja priefterlihen Rang und Wurde 
Hatte, friedlich den Winter und Herbſt verbrachte. Dann zu Ge⸗ 
ginn des Monats März [mo2], im erften Sabre der Regierung 
König Balduins, fuhr er zu Schiff nach Antiochien zu Tankred. 
Seine Kämmerer aber, die gefangen genommen und zurüdgehal 
ten worden waren, geftanden ſchließlich, durch Drohungen und 
Schläge gezwungen, wo der Patriarch fein Geld, bis zu 20000 
byzantiniſche Soldftüde, vergraben Hatte. Silber fei es fo viel, 
fagten fie, daß fie weder Zahl noch Gewicht kannten, Den Gru⸗ 
der Morit aber behielt der König, weil er ja Legat des römiſchen 
Papftes war, in aller Ehre bei ſich, fo gut er nur konnte, Und 
*7 achtſam für ihn und behandelte ihn in allem überaus 
gnädig, 
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Bierundfeijzigftes Kapitel 


Oer König verteilt das Geld unter feine Ritter. Eine böſe 
Gotſchaft kommt von Babylon 


gnzwiſchen, da der König ſolche und andere Geſchaͤfte betrieb und 
das aufgefundene &eld unter feine trefflichen Ritter verteilte und 
jeden für feine Dienfte bezahlte, Fam die böfe Cachricht von Baby 
Ion, daß Afdhal Emir, der der zweite im Reiche war, mit der gans 
zen Streitmacht des Königs von Babylon Heranziehe und in kur⸗ 
zem Balduin eine Schlacht liefern werde. Und da König Balduin 
diefe Böfe Gotſchaft vernahm, Tieß er fie durchaus nicht fo leichthin 
wur in fein Ohr ein, fondern rüdte im Monat September, am Feft 
der Geburt der Mutter und Zungfrau Maria, im erften Sadre feis 
ner Regierung [8. September nor] von Serufalem aus und 308 
mit feiner ganzen Schar von Rittern und Fußvolk nach gJaffa. AU 
fein Gertrauen fette er in die Mauern diefer Stadt und eilte dann 
mit nur 300 Rittern und 100 Fupfoldaten den Feinden entgegen, 
um zu fehen, was Wahres an der Gotſchaft fei. Am andern Mors 
gen aber machte er auf dem Felde von Ramlah Halt und fah, wie 
die unwiderftehlichen Scharen und Heere der Babylonier das Ge⸗ 
filde und Gebiet von Astalon bededten, ungefähr 200000 Mann, 
Ritter wie Fußvolk. Darob der König und alle, die bei ihm was 
ren, ſich nicht nur verwunderten, fondern gar fehr erſchraken. 


Funfundſechzigſtes Kapitel 


Die Reihen des Königs werden von den Babyloniern 
geſchlagen und aufgerieben 
Oa er aber ſah, daß er der Gefahr nicht mehr entrinnen, noch den 
Feinden, die ſchon allzu nahe finden, entfliehen könne, ordnete 
der König feine Ritter und Fupfoldaten in fünf Reifen. Sn der 
erften Reihe focht Berwold, ein überaus vornehmer Ritter, der 
aber beim erften Zufammenftoß famt all den Seinigen von den 
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Heiden erfäjlagen wurde, ein einziger Ritter ausgenommen, dem 
die Sand abgehauen wurde und der dann mit Mühe und Rot der 
Todesgefahr entrann. 

Parauf drang der grimmige Ritter Waldemar Carpenel, der die 
zweite Reihe führte, mitten in die Feinde ein und mühte fich ab, 
feinen bedrängten Gefährten Hilfe zu Bringen; doch audy er und 
fein ganzes Gefolge und alle feine Mitftreiter erlagen der unwider, 
ftehliden Menge der Feinde, Aur Wilhelm und Erfenbold find 
lebend entkommen. 

Qun aber flog Hugo von Tiberias, ein kriegeriſcher Züngling, dem 
die dritte Reihe unterftellt war, auf ſchnellem Pferde den Feinden 
entgegen und kämpfte gar ſchwer und wader mit ihnen. Aber 
ſchließlich ermudete er unter der Laft de8 Kampfes, er wird ge⸗ 
lagen und mit Kot nur entrinnt er dem Strudel des Kampfes, 
indes all fein Gefolge erſchlagen und aufgerieben wurde. Kun fah 
der König die blutige Bernicitung der Seinigen und ward darod 
mit den beiden Reihen, die ihm noch verblieben, von großer Angft 
gepadt. Kein @under; denn ſchon glaubten alle, im nächſten Augen 
blick dem ſichern Tod entgegengehn zu müffen. 


GSechsundſechzigſtes Kapitel 


. Bon den Giſchöfen ermahnt, wirft ſich der König vor dem 
Kreuz des Herren zu Boden 


Qun traten zwei katholiſche Bifhöfe vor den König, Gerhard und 
Balduin, von denen der eine, Gerhard, das Kreuz des Herrn dem 
Heer vorantrug zur Verwirrung und Berblendung der Sarazenen 
und zum Heil der Ehriften, und fie redeten in freundlicher Zurecht⸗ 
weifung alfo zu ihm: »Herr König, wir fürdäten, der Streit, det 
zwiſchen dir und dem Herrn Patriardien entfianden ift, mödjte 
Heute unferem Sieg ein Hindernis fein, Und darum ermahnen 
wir dich, du mögeſt dich mit ihm verföhnen und fo nach dem Herr 
zen des Herrn fun, der ein Gott des Friedens ift, damit wir Heil 
aus diefer Gefahr Hier entrinnen.« Und ihnen fagte der König: 
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»‚Reöst Habt ihr!« Und mit diefen Worten fprang er vom Pferde 
und warf ſich vor dem Kreuz des Herren zu Boden und betete den 
Herrn des Himmels an und gab den Giſchöfen diefe Antwort: 
»Bäter und liedfte Brüder in Ehrifto, Hirten und wohlerfaßrene 
Lehrer! Der Tod ift uns nahe. Zahlloſe Feinde ſtehen wider uns 
mit Bogen und blitzenden Schwertern. Auf fie einzudringen und 
heute wider fie für das römiſche Reich, für Frankreich und Eng⸗ 
land zu kämpfen würde ich nicht wagen ohne die Gnade unferes 
Herren Gefus EHriftus, Kun möge mid) Gott der Herr aus ihren 
Händen retten. Mit dem Patriarchen will ich Frieden ſchließen, 
aber nicht eher, als er von dem apoſtoliſchen Stuhle und der gans 
zen Kirche von diefer Treuloſigkeit, die er verübt, nach kirchlichem 
Recht ift gereinigt worden.« 


Siebenundſechzigſtes Kapitel 


&adz der Beicäte feiner Sünden dringt der König mitten 
in die Feinde ein, indem ein Giſchof das Kreuz des Herrn 
voranträgt 


Dies fagte und beſchwor er und dann legte er vor diefen Giſchöfen 
ein Befenntnis feiner Sündenabund empfing in der Kommunion Leib 
und Blut des Herrn, Dann ließ er zehn gepanzerte Ritter bei Bis 
ſchof Gerhard zurüd, der das Holz des Heiligen Kreuzes trug, er 
ſelbſt aber ſchwang ſich auf ein Pferd, das die Sarazenen in ihrer 
Sprache Oazela nennen und das ſchneller ift als alle anderen Pferde, 
und ſchickte nun die vierte Reihe, die aus Rittern von Gerufalem bes 
fand, lauter kriegggewohnten und Aberaus ſtarken Männern, dem 
Feinde entgegen, ihn anzugreifen und mit ihm zu kämpfen. Diefe 
Reihe aber, die nun auf Befehl des Königs die Feinde angriff und 
mutig mit ihnen focht, vermochte der Menge der Feinde wegen das 
Gewicht des Rampfes nicht ange auszuhalten, geriet ind Wanken 
und floh. Aber der König fah ihre Flucht und Gernichtung und 
Bald Hatte er ihre Herzen mit ſtarkem Troſt erfüllt. Denn in einem 
Augendlif war er mit feiner fünften Reihe zur Stelle, ſchlug den 
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Feinden eine ſchwere Schlacht, trieb fie zurüd und brachte ihnen 
eine nicht geringe und Blutige Qiederlage bei. 


i 
Achtundſechzigſtes Kapitel 


Per wunderbare Sieg des Herrn Gefus und feines heiligen 
Kreuzes 


Und während der König fo mitten in die feindlichen Haufen ein, 
Brady und das Feld mit Leichen der Erſchlagenen befäte, fprengte 
ein hochberuhmter Emir in Waffen und in gewaltiger Wut auf 
den das Kreuz tragenden Giſchof zu, um ihm mit einem Schlag 
das Haupt abzubauen. Aber die rächende Sand des Himmels kam 
{5m zuvor und von plötzlichem Tode getroffen ſank der Emir zu 
Boden und hauchte fein Leben aus, Darauf drang ein anderer 
Emir plöglich auf den König ein, aber alsbald ward fein Pferd 
von der Lanze des Königs mitten durch den Hals getroffen und Im 
gleichen männlich ſtarken @urf und Anprall durchbohrte die Lanze 
auch den Emir und traf ihn durch Bruft und Eingeweide. Und ſo 
find beide, das Pferd und fein Reiter, vom chriſtlichen König er⸗ 
[lagen worden. Da nun aber beide Emire, die großen Führer 
des babyloniſchen Heeres, gefallen waren, der eine durch göttliche 
Rache, der andere von der Lanze des Königs durchbohrt, da faß 
ten der König und all die Seinigen friſchen Mut und brachen in 
der Kraft unferes Herrn Gefus Chriftus und feines heiligen Kreis 
3e8 mitten in die dichten und zahlreichen Reihen der Sarazenen 
ein und wüteten unter ihnen in einem unerhörten Morden und 
Glutbad bis zum Abend, bis einer wie der andere müde wurde 
und beide Teile vom Kampf abließen. Der König aber und det 
Reft der Gläubigen behaupteten das Schlachtfeld und nächtigten 
im feindlichen Lager. Die Sarazenen dagegen blieben ganz vet 
zweifelt die Gacht hindurch droben auf den Höhen. 

So ift fürwahr offenbar geworden, daß die Kraft des Heiligen 
Kreuzes nicht gegen unſichtbare Feinde nur, fondern auch gegen 


68 


Google 


die Waffen der ſichtbaren etwas vermag. Denn über die erfte, 
zweite, dritte und vierte Reihe fiegte der Stolz und die Tapferkeit 
der Heiden. Im Kampf wider die fünfte Reihe aber, in deren Mitte 
dns heilige und ehrwurdige Holz des Kreuzes vor dem König und 
feinen Senofjen einhergetragen wurde, begannen alle Kräfte der 
ingläubigen zu erlahmen und fie wurden niedergebeugt und zu 
Boden geworfen. Und auch ihre grimmig wilden Fürften, die we⸗ 
der Gott noch feinem Heiligen Kreuz die Ehre gaben, fondern in 
törichter Kühndeit dawider anrannten, als es ihnen entgegenges 
Halten wurde, wurden vom plößlidien Tode getroffen und vers 
nichtet. 


Neunundſechzigſtes Kapitel 


Wie bei Wiedererneuerung des Kampfes der katholiſche 
König die Seinigen ermahnte 


Im Monat September war es, am Abend des Feſtes der Geburt 8. Septenner 
der feligen Sottesgebärerin Maria, da die Ehriften diefen Sieg nor 
errangen. AS aber am andern Morgen die Sonne aufging, da 
eilten die wenigen Überlebenden und unverfeßrten Franzofen mit 
ihrem König wieder zu den Waffen, weil fie nämlich glaubten, daß 

die Heiden wohl den Kampf von neuem beginnen würden. Aber 

in der ganzen Ebene jener Gegend war fein Heide zu finden noch 

zu fehen. Weshalb die Ritter beſchloſſen, ſicher und froh ihres Sies 
98, nach Zaffı und Gerufalem zurüdzutehren. 

als aber der König mit nur 40 Rittern und 200 Fußfoldaten, die 
mir Mühe dem Tod entronnen waren, wieder heimwärts 309, da 
fanden plötzlich und unvermutet auf freiem Felde ihm gegenüber 
20000 Sarazenen, die da an der Schlacht am geftrigen Abend 
nicht teilgenommen, fondern auf Befehl des Afdhal Emir die Stadt 
gaffa berannt Hatten und nun vor diefer Stadt lagerten. Ver Rd, 

nig ſah wohl, daß er ihnen nicht ausweichen könne, und darum 
beſchloß er, ihnen @Widerftand zu leiften, und mit lauter, Fühner 
Stimme ſprach er alfo tröftend zu den Seinigen: 
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»Sehet, mit frifden Waffen find uns unfere Feinde entgegenge 
treten. @ir aber find vom letzten Kampfe noch ermüdet, Haben 
eben erft die Feinde geſchlagen und find fo ihren Händen entron, 
nen. Unſere beften Ritter und Fürften bis auf uns find gefallen, 
Was follen wir wenige jest wider foniele Taufende, vom Kampf 
noch unberüßrte Feinde? Wenige nur find wir und vom fpäten 
Kampf ermüdet. Rein Pla und Feine Möglichkeit ift da, den Fein⸗ 
den auszuweichen. Und fo weiß ich nicht, was anders ich raten foll, 
als daß wir alle im Aamen unferes Seren Feſus und in der Kraft 
feines Heiligen Kreuzes Stand Kalten und wider die Ungläubigen 
fechten. Denn Gott ift mächtig, uns auch aus ihren Händen zu be 
freien, fo wie er uns geftern aus der Sand noch viel zahlreicherer 
und flärkerer Feinde errettet Hat. Sind wir aber zu Tod und Ger’ 
nichtung beftimmt, fo wollen wir doch Hoffnung und Vertrauen 
haben, daß wir, wenn wir jetzt in diefem Leben unfern Leib um 
geſu Kamen und der Heiligtümer von Serufalem willen gerne hin 
geopfert Haben, unfere Seele doch für das ewige Leben bewahren 
werden, gemeinfam mit unfern Brüdern, die im geftrigen Kampf 
für Chriſtus erdroffelt und ermordet wurden. 


Giebenzigftes Kapitel 


Som glorreichen Sieg des Königs und feiner Rückkehr nad) 
Gerufalem 


Ourch diefe teöffenden Worte des Königs gefkärkt und voll Hoff 
nung auf das ewige Leben erwarteten alle Ritter und das game 
Fußvolk die Scharen der Feinde, die fie von weitem fahen; fie 30 
gen eiligft ihre Waffen an und das Kreuzesholz des Heren field 
vor Augen begannen fie den ſchweren Kampf mit dem Feinde. und 
geblendet und geſchwacht und geängftigt durch das ehrwurdigt 
Zeichen, das ihnen entgegengehalten wurde, hielten die Feinde Im 
Rampfe nicht lange aus. Und da fie die Kuhnheit der Chriſten und 
inre eigene große Riederlage fahen, flohen fie, die einen gegen 
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Astalon, die andern gegen die Berge von Serufalem, geſchwacht 
und zerfprengt und durch ſchwere Berlufte aufgerieben, indes der 
König fie grimmig verfolgte. Der König aber, als er vom Mors 
den der Feinde zurüdfehrte, verfammelte feine gar wenigen Ge⸗ 
fährten um ſich und zog mit der friſchen Beute an Gold und Sil⸗ 
der, Pferden und Maultieren und unendlichen Schägen nad) Saffa 
hinab. Dort legte er feinen eifernen Panzer und fein purpurnes 
Gewand ad, das wahrhaftig, wie man deutlich fehen konnte, vom 
Hirn und Eiter und Blut der Feinde ganz durchtränkt war. Dte 
Cacht verbrachte der König dortſelbſt in Heiterkeit und Frohlich⸗ 
feit und in reichem Aberfluß an Speifen. Die Einwohner der Stadt 
aber erhoben ſich und liefen eilends auf die Felder von Askalon 
hinaus und ſchleppten die Zelte, Gold und Silber und viele andere 
Koftbarfeiten der Heiden, die der König und feine wenigen Ge⸗ 
fährten nicht Hatten mit ſich führen Fönnen, auf @feln und Kamelen 
nad) Zaffa Herein. Und als dann am andern Morgen der Tag hers 
aufleuchtete, kehrte der König in großem Triumph nach Gerufalem 
zurüd, wo er von der ganzen den Heiden abgenommenen Beute 
ein Zehntel dem Spital und den Armen Ehrifti beftimmte, 


Sinundfießenzigftes Kapitel 
Vom Tode Widjerts, des trefflichen ſchwaͤbiſchen Ritters 


Oer Schwabe Wichert aber war noch im gleichen Sabre, Kurz vor 
diefer Schlacht, an Heftigem Fieber erkrankt und ift im Monat au 
guft gefiorben und in der Stadt Zaffa begraben worden. Der hätte 

mit feinem Schwerte, mit dem er einft auf der Brüde von Antio⸗ 
chien einen Türken durch Panzer und Kleid hindurch entzwei ge 
Hauen hatte, dem König damals fehr geholfen, wenn nicht der Tod 
zuvor feinem Leben ein Ende gefegt Hätte. Diefer erlauchte Ritter 
Hat eines Tages in der Gegend von Zaffa einen großen und ſchreck⸗ 
lichen Löwen, der in den Bergen oft Mann und Bieh verſchlungen 
Hatte, nur mit einem Schilde bewaffnet angegriffen, als ihn das 


zı 


Google 


Tier überfallen wollte, da er fein Pferd auf die Weide führte, Und 
dies Untier, das ihm mit leichtem Fuge Aug in Aug entgegenlief, 
erſchlug er mit einem einzigen Siebe feines ſcharfen Schwerte und 
hieb ihm kuhn den Schädel in zwei Teile und ließ das grimmige 
und wilde Tier tot auf dem Felde zurüd. 


Schließt das Siebente Bud) 
72 
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Achtes Guch 


Erſtes Kapitel 
Wie im erſten gahre der Regierung des Königs Galduin 
eine unzaͤhlige Schar von Lombarden durch Gulgarien nach 
geruſalem zog 


Zur gleichen Zeit im Monat September, da dieſe Schlacht geſchla⸗ September 
gen und diefer blutige Sieg von König Balduin errungen wurde, 11 
im erften Sabre feiner Regierung, 309 eine unzählige Menge von 
lombardiſchem Bolf som Reiche Stalten aus nach dem Heiligen Land. 

Sie Hatten von der Eroberung von Antiochien und Serufalem und 
vom herrlichen Sieg der Chriften gehört, wollten ihren chriſtlichen 
Brüdern Hilfe und Berftärfung Bringen und taten ſich nun aus vers 
ſchiedenen Gegenden Staltens zufammen, zogen in glücklicher Fahrt 
durch das Reid) Ungarn und erreichten das Land der Bulgaren. Die 
edelften Männer Hatten ſich in diefem Selübde zufammengefunden 
und mit der Schar vereinigt, der Giſchof [Anfelm] von Mailand, 
der erlauchte Graf Albert von Biandrate und fein Bruder Guido, 

ein trefflicher Ritter, Hugo von Montebello, Otto mit dem Gei⸗ 
namen Altafpada, der Schwerterfohn des genannten Albert, Graf 

» &uidertvon der Stadt Parma und andere Großen Stalien, Tauter 
Heerführer und Männer von ganz feltenem Adel. Ungefähr 30000 
Mann waren e8, die ſich zufammengetan Hatten und nun, wie ic} 
eben gejagt Habe, in ſtarker Schar Land und Reich der Bulgaren 


Betraten. 
Zweites Rapitel 


Wie der Kaiſer von Konſtantinopel diefen Lombarden 
erlaubt, in den Städten der Bulgaren Handel zu treiben, 
und wie er ihnen jeden Raub verbietet 


Oort angekommen ſchikten fie Boten zum Kaiſer nach Konſtanti⸗ 
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nopel, er möchte ihnen erlauben, daß fie im Land der Bulgaren, 
das zu feiner Herrſchaft und Hoheit gehörte, die nötigen Lebens, 
mittel faufen und fo friedlich durch fein Land ziehen dürften. Der 
Griechenkönig nahm Gotſchaft und Bitten des trefflichen katholl⸗ 
fen Heeres entgegen und gewährte ihnen alles, was fie erbaten, 
unter der Bedingung freilich nur, daß diefe große Bolfsmenge nicht 
gewalttätig Landftriche feiner Herrſchaft versunifte oder die Gevölke⸗ 
rung durch kecke Streitigkeiten in Unruhe bringe. Unter diefer Ge⸗ 
dingung alfo gab er ihnen die Erlaubnis in allen Burgen und 
Städten des bulgariſchen Reiches Brot, Wein, Fleiſch und alles Fett 
in reichem Aberfluß zu erhandeln, und zwar in den Städten Russ 
fujan, Panido, Rodofto, in der Stadt Oimotika, in der Stadt mit 
Kamen Fifiis, in Silivri, Adrianopel und Philippopel, daß fie Hier 
Quartier nehmen und friedlich und im Aberfluß von den Gütern 
des Landes ſich nähren dürften. 


Drittes Kapitel 


Die Lombarden mißachten des Kaiſers Verordnung und 
überfallen die Sriedyen und Bulgaren; aber alsbald werden 
ſie vom Kaifer zufammengerufen und ziehen nad) 
Konftantinopel 


Als fie aber ſchließlich in dies Land kamen, übertraten fie das Ge⸗ 
bot des Kaiſers und hörten nicht auf die Führer und Fürften des 
Heeres, fondern plünderten überall ohne Maß und Vernunft und 
nahmen ohne jede Bezahlung den Bulgaren und den Griechen all 
ihre Habe weg, raubten ihr Vieh und Geflügel und verfäjlangen 
es, was Sünde ift von katholiſchem Bolf zu erzählen, fogar in der 
Heiligen Faftenzeit. Ste brachen auch in den genannten Orten und 
Städten ſelbſt in die Kirchen des frommen Kaifers ein, voll Gier, 
die Dinge zu rauben, die man dort vor den Augen diefer Menge 
verborgen hatte. Außerdem fühnitt, was ganz ſchredklich zu Hören 
ift, einer diefer Schmaroger in feiner Sottlofigteit einer Frau, die 
ſich feiner erwehren wollte, die Brüfte ab. ALS der Kaiſer nun die 
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Klagen feiner Leute über diefes graufame Treiben und die ganz 
unerträgliien Berwüftungen hörte, die dieſe Lombarden im Lande 
der Bulgaren verübt Hatten, fehlte er an die Großen und Führer 
des Heeres eine Gotſchaft, fie möchten nicht Länger in diefen Gegen⸗ 
den, Burgen und Städten verweilen, fondern auf der königlichen 
Heerftraße ſchleunigſt nach Konftantinopel ziehen, der Hauptftadt 
des ganzen Griechenreiches. Sie kamen alfo nach eben diefer Stadt 
Konftantinopel und auf Anordnung und Befehl des Raifers ſchlu⸗ 
gen fie auf der einen Seite der Meerestüfte, die man den Meeres, 
arm des Heiligen Georg [Bosporus] nennt, ihre Zelte auf in einer 
Ausdehnung von drei Meilen, Hart am Strand des Meeres, Zwei 
Monate lang lagen fie dort in der Frühlingszeit, bis irgend eine 
andere Schar aus Frankreich oder Deutſchland ſich mit ihnen ver, 
einigen würde. Und fie Haben dort auch, wie fie e8 gewohnt was 
ren, durch fehr viele Untaten den Kaiſer zu Zorn und Haß gereizt. 


Biertes Kapitel 


Ver Kaiſer, von den Lombarden beleidigt, verbietet ihnen 
daſelbſt jeden Tauſch und Handel. Gene belagern einmütig 
feinen Palaft 


Der Kaifer aber, durch ihre wiederholten Vergehen immer mehr 
gereizt, fürchtere ſchließlich, daß diefe gewaltigen Scharen noch durch 
andere Oölkerſchaften vermehrt und verftärkt und fo noch Fühner 
gemacht würden und daß fie in ihrer Habſucht bei der nächften 
sünftigen Gelegenheit ſich erheben und die Stadt Konftantinopel 
xriegeriſch überfallen könnten. Und fo ermahnte er fie denn, fie 
möchten nicht länger Hier an Ort und Stelle am Ufer bleiben, fon 
dern weiter fort ziehen und im Gebiet von Kappadokien und Klein 
aften im Hafen von Shemlif oder bei Rufinel Lager [lagen und 
dort verweilen, bis die erwarteten Heere und Scharen ſich mit 
ihnen vereinigt Hätten. Aber fie gaben einmütig zur Antwort, fie 
wollten keineswegs über die Meerenge fahren, ehe weitere Hilfs⸗ 
Iräfte aus Frankreich ſowohl als Deutſchland eingetroffen feien. 
«And als nun der Kaiſer die trogige Antwort der Lombarden hörte, 
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daß fie nämlid) vor der Ankunft ihrer Genoſſen das Lager am 
Meeresufer nicht aufgeben wollten, entzog er ihnen die Erlaubnis 
zum freien Handel, und fofort trat beim Bolt Mangel an den not 
wendigften Lebensmitteln ein, drei Tage lang. Als aber jegt die 
Lombarden des Kaifers Zorn fahen und das Berbot des Kaufs 
der Lebensmittel und die dadurch im Bolf entftandene Hungersnot 
füßlten, zogen plötzlich alle, Ritter und Fußvolk, die Waffen an 
und eilten mit Saden, Beilen und eifernen Hämmern vor Tor und 
Mauern des größten Palafi der Stadt, am Platz beim filbernen 
See ldas Klofter des Heiligen Rosmas, genannt das Schloß Go⸗ 
hemunds?] und dort brachen fie an zwei Stellen ein, brachten zu, 
erft einen Süngling vom Blute des Kaiſers um und erfchlugen dann 
einen gezähmten Löwen, der freundlich im Palafte des Kaiſers ge 


Halten wurde. | 
Fünftes Kapitel 


Ourch den Giſchof von Mailand IAßt ſich der Kaiſer endlich) 
verfühnen. Die Lombarden verlaffen Ronftantinopel und 
ziehen vor die Stadt Ritomedien 


Aun fahen aber der Giſchof von Matland, Graf Albert von Bland 
rate, Hugo von Montebello und andere Kluge Leute und Führer 
des Heeres, daß diefer üble Aufrußr ihnen und den Shrigen mehr 
ſchade als nüge und darum fanden fie mitten im Golfe auf und 
verhinderten, daß foldjes Übel weiter geſchehe. Und ſchließlich 
brachten fie mit Drohen und Schmeicheln das Golf zur Ruhe und 
ſchickten alle in ihr Lager zurüd. Und da fo diefer ſchwere Streit 
beendet war, fuhren der genannte Giſchof und Graf Albert zu Schiff 
über die beſagte Meerenge zum Kaiſer, weil nämlich ihr Lager 
mehr als eine Meile von der Stadt und dem Rönigspalafte ent 
fernt lag. Und vertrauensvoll traten fie beim Kaiſer ein und ver 
ſuchten, feine Seele zu befänftigen und Zorn und Unwillen aus 
ihr zu vertreiben, und verſicherten unter Eid, fte feien unſchuldig 
an diefem Treiben, und nur unvernunftige und unverbeſſerliche 
Leute Hätten das ganze Adel entfacht und verſchuldet. 
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Der Kaiſer aber Hielt ihnen unwillig all die verüßte Unbill vor, 
dann die Schmach, die fie ihm eben erft in feiner eigenen Gegen, 
wart angetan hatten, die Zerftörung feines Palaftes nämlich, den 
Mord an feinem Verwandten, die Tötung feines Löwen. Aber die 
beſagten Fürften waren Hug und in ifren Antworten maßvoll 
und beredt und ſuchten auf jede Weiſe den Unwillen des Kaiſers 
zu Befänftigen, vor allem indem fie ſich unter Eid entſchuldigten, 
daß diefe Untaten keineswegs mit ihrem @illen und ihrer Zuftims 
mung geſchehen feien.. Und ſchließlich ließ fidh der Kaiſer durch ihre 
demütige Entf uldigung verfühnen und verzieh um des Eintreten 
diejer Fürften willen gnädigen Herzens den Pilgern alles, was fie 
ihm angetan. Wohl aber ermahnte er fie aufs neue, wie er auf 
den Rat der Seinigen ſchon vorher beſchloſſen Hatte, fie follten über 
die Meerenge ſetzen. So ſehr war er um fein Reich der drohenden 
Angriffe und Beläftigungen wegen beforgt, daß er durch große 
Geſchenke an Gold, Silber und Purpurftoffen und durch noch viel 
größere Gerſprechungen bei diefen Herrn zu erreichen fuchte, daß 
fie die Menge für eine Aberfahrt über die Meerenge gewännen. 
Ourch die großen Geſchenke und Gerſprechungen ließ ſich auch wirt, 
lich Graf Albert von Biandrate beſtechen und nahm, freilich ohne 
dem Kaifer Treu und Glauben zu ſchenken, zehn Pferde und ans 
dere Koſtbarkeiten an. Ber Giſchof aber Iehnte in kluger Goraus, 
ſicht alle Angebote ab, weil er fürchtete, wenn das Heer überfege, 
fo würde es nur von den verärgerten Griechen den Waffen der 
Türfen zum Morde ausgeliefert. Da aber der Kaiſer die Hart 
nädigfeit des Giſchofs ſah, verſuchte er auf alle Weiſe ſich mit ihm 
zu einigen und ſeinen Gitten nachgebend geſtand er den Pilgern 
wieder die Erlaubnis zu, freien Kauf und Verkauf zu treiben, und 
auf beiden Seiten ward gelobt, den Frieden zu halten. Es war 
aber zu eben diefer Zeit Graf Raimund von Laodikäa nad der 
Stadt Konftantinopel herabgekommen und verhalf den Pilgern 
gar viel zur Berföhnung mit dem Kaiſer; denn er war diefem der 
Erfte und Gertrauteſte bei jedem Rat und Entſchluß, mehr als alle 
andern Fürften, die nach Serufalem zogen. Schließlich ward das 
Heilige Ofterfeft gefeiert und einige Tage fpäter fuhren die Loms ar. april or 
Barden über die Meerenge und famen zur Stadt Qifomedia. 
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Sechſtes Kapitel 


Konrad, der Stallmeifter Kaiſer Heinrichs, und einige Fuͤr⸗ 
ſten vom weſtlichen Frantreidy vereinigen ſich zu Ctikomedia 
mit den Lombarden 


Oleicherweiſe Fam auch Konrad, der Stallmeifter Heinrichs IV., deb 
dritten als römiſcher Kaifer, mit 2000 Deutſchen nad Konſtan⸗ 
tinopel, Er war dem Kaiſer Alexius bekannt, fand Gnade in feinen 
Augen und ward von ihm vor allen andern geliebt und mit glän, 
zenden Geſchenken geehrt. Auch diefer fuhr Aber die Meerenge 
und vereinigte ſich mit den Fürften der Lombarden. 

dann bereitete auch Graf Stefan von Blois, von Reue geführt 
[f. 0. IV. Bud 37. Kapitel], feine Rüdtehr nach Gerufalem vor. 
Auch Herzog Stefan von Burgund, Milo von Brey und Guido 
mit dem roten Kopf [von Rochefort], Sugo Bardolf von Broges, 
Giſchof Engelrad von Laon, Bifomt Reinold von Firmament[?), 
der Bifof [Hugo I] von Soiſſons, Balduin von Grandpre, ein 
wunderföner Ritter, Dudo von Elermont, Walbert, der Burg, 
vogt von Laon, lauter Seren aus dem weftlichen Frankreich, vers 
einigten ſich mit allen ihren Truppen dortfelbſt in Stadt und Ge⸗ 
gend von Aifomedien mit den Lombarden. Und viele andere fol 
len aus verſchledenen Gegenden und Ländern ausgezogen und 
nach jener Stadt gefommen fein und in ihrem Gebiet ſich aufgehal⸗ 
ten haben. 


Siebentes Kapitel 


Wie in den Tagen des Pfingſtfeſtes ein unzähliges Heer von 
Chriſten nach Aitomedien aufbrach und feinen Weg in die 
Gegend von Paphlagonien nahm 
Als dann der Tag des Heiligen Pfingftfeftes näher rüdte, erbaten 
ſich die aus allen Teilen der Welt dort verfammelten Pilger, un 


gefähr 250000 mit den Kindern und Weibern der meiften, mit 
Klerifern und Möndien und einer großen Schar von gemeinem 
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Golk, Seleit und Begleitfjaft vom Kaiſer von Ronftantinopek 
Der gewährte ihnen die Bitte und gab ihnen den Grafen Rais 
mund von Saint Gilles, der fein Bertrauter war, mit 500 Berittes 
nen Turfopolen mit, daß fie unter feiner Führung und Anords 
nung ihre Fahrt fortfegen und klug und achtſam ihr Unternehmen. 
durchfuhren follten. Und da fo alles geordnet und Graf Raimund 
der Ratgeber und Führer des Heeres geworden war, beſchloß 
Stefan von Glois denfelben Weg zu nehmen, den einft Herzog 
Gottfried und Gohemund und das erfte Heer gezogen waren, näms 
lich durch das Gebiet von Kiftomedien und Kleinaften, weil näm⸗ 
lich diefer Weg ihnen und den meiften der vereinigten Pilger als 
der ſicherſte und befte erſchien. 

Die Lombarden aber vertrauten auf ihre Menge, erklärten, ſich 
völlig von den andern trennen und durch die Berge und die Ge⸗ 
gend von Paphlagonien ziehen zu wollen, und fagten auch, fie 
wollten gemaltfam in das Königreich Perfien eindringen und ent 
weder den Bohemund aus der Gefangenſchaft der Türken befreien 
oder aber mit ihrer ganzen Heeresmacht die Stad Bagdad, die die 
Hquptſtadt des Reiches Perfien ift, belagern und zerftören und fo 
in Macht und Kraft ihn aus feinen Ketten entreißen. Stefan von 
Glois und Raimund und die andern drogen fahen wohl die wilde 
Streitluſt der Lombarden und ihre üdergroße Prahlerei, vermoch⸗ 
ten aber nicht, fie von ihrem Srrtum abzubringen, und zogen fo 
ihres eigenen Weges weiter, den fie eingefäjlagen Karten, wobei 
&raf Raimund mit den Turkopolen und der großen Heerſchar 
des Kaiſers voranzog. 


Achtes Kapitel 


Wie das Golf auf feiner Fahrt unerlaubten Ausſchweifun⸗ 

gen ſich hingiebt, wie e8 die Burg von Angora von Grund 

aus zerftört und in der Kähe die Felder und Saaten der 
Türken in Grand ftedt 


Oarnach vergingen drei Wochen. Auf ihrer Fahrt Hatten die Chris 
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fien Bisher immer glüdli und reichlich Nahrung gefunden und 
viele vom Bolf gaben ſich unerlaudten Ausſchweifungen Hin und 
trieben viel Unzucht in geſchlechtlicher Germiſchung. So kam man 
am Gorabend vom Fefte des Heiligen Johannes des Taufers und 
Gorläufers unfers Herrn zu fteilen und unerfteiglicjen Bergen 
und abgrundtiefen Tälern und dann zu einer Burg, die man An 
gora nennt. Dort fanden die Pilger eine türkifche Geſatzung und 
griffen fie mutig an, hielten im Anfturm bis zum hellen Morgen 
aus, zerftörten die Burg von Grund aus und machten dafelbft 200 
Türken nieder. Kur ſechs von ihnen konnten ſich vor dem Feind 
verbergen und fo in der Stille der Nacht dem Tod entrinnen. 
Dann übergaben fie diefe Burg den Leuten des Katfers, weil fie 
nämlich zu feinem Reiche gehört Hatte und fie ihm zu Unrecht durch 
einen Überfall der Türken verloren gegangen war, und zogen 
weiter an der Burg Kiankari vorbei, überall die Saaten und alle 
Felder der Umgebung verwüftend, weil fie nämlich diefer Burg 
felber nicht Hatten ſchaden können, ihrer durch die natürliche Lage 
arten und ganz uneinnehmbaren Befeftigung wegen. Und weil 
diefe Burg von dem ganzen Hriftlichen Heere Hatte undefiegt und 
unverletst aufgegeben werden müffen, freuten ſich alle Türken gar: 
gewaltig, denn ihre Befeftigung war von den chriſtlichen Scharen 
vergeblich belagert worden und blieb undefiegt und unverleßt. 
Son diefem Tage an und fernerhin verfolgten fie das chriſtliche 
Heer, überfielen die Aadizügler, die aus Müdigkeit dem Heere 
nur langfam folgen fonnten, und madjten fie Häufig mit Pfeilen 
nieder, 


Kteuntes Kapitel 


Graf Raimund läßt ſich durch Geſchenke von den Türken 

beſtechen und führt das Heer durch einfame und verlaffene 

Gegenden. Die Fürften übernehmen abwechſelnd die Huf 
im $eere 


Es kamen dann die hriftlichen Bölfer zu verſchledenen Städten 
und Burgen, deren Qamen ich nicht weiß. Aus diefen Städten 
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ſchickten die Türken Geſchenke und viel Lebensmittel und übergaben 
ſie dem Grafen Raimund und den Soldaten des Kaiſers, um ſie 
von den Städten abzulocken. Und die ließen ſich beſtechen und 
führten nun das ganze Heer durch verlaſſene und unwegſame, öde 
und dürre Gegenden, mo die Pilger Häufig in türkiſche Hinterhalte 
fielen und wo dann alle diejenigen vom Heere niedergemadyt wur, 
den, die aus Unachtſamkeit oder Müdigkeit zuruckgeblieben waren. 
As nun die Führer des Heeres von diefen Hinterbalten und von 
der blutigen Verfolgung und Verniäätung ihrer Leute erfuhren, 
beſchloſſen ſie, daß im Bortrab und in der Cachhut des Heeres 
Wachen ausgeftellt werden und zwar daß ungefähr 700 franzö⸗ 
ſiſche Ritter beftändig dem Heere wachſam vorausziehen und eben, 
fo 700 Lombarden in der Aahhut die müde nachfolgenden Brüs 
der fügen und auf fie warten follten. Als aber die Türken ers 
fuhren, daß nun die Lombarden die Cachhut des Heeres führten, 
taten fi ihrer mehr als 500 zufammen, berittene Gogenſchutzen, 
und mit plotzlichem Geſchrei Überfielen fie die Lombarden vom 
Rüden Her und bedrängten und verwundeten fie mit einem ſchnel⸗ 
len Sagel von Pfeilen. Und ſchließlich wenden ſich die Lombarden 
von Todesangft gepadt auf ihren ſchnellen Pferden zur Flucht und 
laffen das arme und vom Weg ermüdete Fußvolk im Stich, fo daß 
nun von diefem an jenem erften Tage der Wache ungefähr 1000 
Mann von den Türken in ſchwerem Morden getötet wurden. Als 
aber der nächſte Tag heraufleuchtete, und die traurige Nachricht 
von der Bernidätung des Volkes ins Lager kam, gerieten alle Fürs 
ften des Heeres in Beftürzung und fie falten die Lombarden gar 
fehr, weil ihrer Feigheit und Faulheit wegen das Heer aufgerieden 
und geſchwächt worden fe. Weshalb fie beſchloſſen, daß eine ans 
dere ſchutzende Qachhut für das müde und langfam nachziehende 
Golf gebildet werden folle. Aber niemand bot ſich zu ihrer Hut 
an, außer Stefan, dem Herzog von Burgund. Und der ſchutzte 
nun mit 500 gepanzerten Rittern das Heer ſo wohl, daß am Tage 
feiner Wacht auch nicht ein einziger Mann vom Bolf zugrunde ging 
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gehntes Kapitel 


Die Türken ſchlagen dem Grafen Raimund eine Schlacht. 
Die Scharen der Ehriften ſchließen ſich der Feinde wegen 
zufammen und ziehen vereinigt durch die öden Gegenden 


Am Tag, nachdem Stefan die Wacht geführt, traf die Reihe der 
Cachhut den Orafen Raimund. Ihn griffen zur neunten Tagesftunde 
in engen Schluchten etwa 700 Türken mutig an und lieferten ihm 
mit Pfeil und Bogen eine blutige Schlacht. Aber dee Graf leiftete 
manndaft Widerftand und verlor nicht mehr von den Seinigen 
als drei Mann, außer einigen, die durch Pfeile ſchwer verwundet 
waren. Als aber Graf Raimund fah, daß der Kampf ſchwer auf 
ihm und den Seinigen Iaftete und daß die türfifchen Scharen Ger 
ftärfung erhielten und ihm immer gewaltiger zufetsten, ſchickte er 
fieben Ritter auf raſchen Roffen dem Heere nach, das ſchon ſieben 
Meilen weit vorangezogen war, und bat, man möge fofort eine 
Schar von Rittern ſchicken, die ihm und feinen vom feindlichen Ans 
ſturme ſchon allzu fehr und allzu lange bedrängten Leuten Hilfe 
bräditen. Da man diefe Gotſchaft des Grafen vernommen, trenn⸗ 
ten ſich ſofort 10000 Ritter vom Heer, mit Panzer und Helm an 
getan und den Schild vor der Bruft und ritten noch am gleichen 
Tag die Straße zurüd‘, dem Grafen Hilfe zu Bringen, in der Mel 
nung, alle turkiſchen Scharen Hätten ſich dort vereinigt. Als aber 
diefe 700 Türken des Grafen tapferen @iderftand und den Für 
nen Anflurm der zurüdgefehrten Menge fahen, ergriffen fie ſchleu—⸗ 
nigft die Flucht und verſteckten fih in den Bergen. Qun vereinig⸗ 
ten ſich am gleichen Tage noch die chriſtlichen Scharen, und Graf 
- Raimund und alle die Führer und Rapitäne der 10000 fließen 
mit der ganzen Streitkraft ihrer Ritter und dem Gefolge von er⸗ 
müdetem Fußvolf wieder zu der gefamten Menge des großen 
Heeres. Künftig aber wagte es niemand mehr, ſich vom Heer zu 
trennen und vertrauensvoll umherzuſchweifen, wegen der beſtaͤn⸗ 
digen Angriffe der Türken nämlich und ihrer allzu ſtarken Scharen. 
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Elftes Kapitel 


Wie das Heer vierzehn Tage lang durch wüfte Ginöden 
zieht und durch Ourſt und Hunger die ſchwerſten Qualen 
leidet 


Dann festen fie vierzehn Tage lang ununterbrochen ihren March 
fort und drangen immer tiefer durch die wüften und unwegfamen 
und ſchrecklichen Segenden und wilden Berge vor, wo fie nichts 
fanden, nicht Menſch noch Died, und mo fie allmählich ſchweren 
Sunger litten. Kein Gold noch Silber konnte feinem Geſitzer hel⸗ 
fen, denn feine Art von Speifen fand man, die man um Gold hätte 
erhandeln können. Wenn aber einmal die Provenzalen, zu 500 
oder 200 oder 300, vorausliefen, um nad Cahrung zu fuchen, 
wurden fie ftetS von Türfen umzingelt und augenblids nieder 
gemacht und es fol das nachfolgende Heer auf feinem Marſche tägs 
lich ſolche erſchlagenen Pilger aufgefunden Haben. Diefe Proven, 
zalen waren nämlich mehr als alle anderen ſtets auf Raub und 
‚Beute bedacht und darum fielen von ihnen meift viel mehr als von 
den andern, 

Mur reiche und erlauchte Herren, die vom Hafen Ghemlik oder von 
der Stadt Qifomedien aus auf Karren ſich Hatten Mehl, Brot, ges 
backenes und gedörrtes Fleiſch Bringen laffen, Hatten ihren Lebens, 
unterhalt. Die andern aber zwang die ſchwere Cot, Laub und 
Baumrinde und Kräuterwurzein zu nagen und fi) jo den Bau 
zu füllen. 


Zwoͤlftes Rapitel 


Son taufend chriſtlichen Fußfoldaten, die in einem Tal 
Serfte fammelten, umzingelt und vom Feuer der Türken 
verbrannt wurden 


Bon folder Rot bedrängt zogen eines Tages 1000 Leute vom Fuß⸗ 
volk in der Aähe der Stadt Raftamuni aus, fanden junge, noch 
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ganz unreife Serfte, nahmen aber gleichwohl diefe Frucht mit ſich 
und fliegen in ein Tal hinab, wo fie aus Heidefraut und Strauch⸗ 
werk ein Feuer machten, um die unreifen Serftenförner an den 
Flammen zu trodinen, zu ſchälen und vom Halm zu löſen und dann 
damit ihre Bäudhe zu füllen. Auch fanden und ſammelten fie dorf 
in der Eindde Beeren von einer ganz feltfamen und unbekannten 
Art, bittere Strauchfruchte, und kochten fie, um damit ihren Hun⸗ 
ger zu flillen. Aber fie wurden nun von den Türken entdedit und 
ringsum eingeſchloſſen. Aber wegen der Schwierigfeiten des Orts 
und der Berge und Täler wegen, durch die der Feind feinen Zus 
gang finden konnte, und weil e8 dort auch Feine Möglichkeit gab, 
die Pilger mit Pfeilen zu treffen, machten die Türken aus Strauch⸗ 
werk und trodenem Stroh ein gewaltiges Feuer und füllten damit 
das ganze Tal, fo daß dafeldft die [000 Pilger verbrannten. Als 
ſich die ſchreckliche Kadjricht von diefem Feuerstod der katholiſchen 
Schar im Lager verbreitete, erſchraken alle chriſtlichen Fürften. 
Weshalb von diefem Tage an ſechs Tage lang alle Pilger immer 
nahe um einander geſchart blieben und der Marſch fo fehr vers 
langfamt wurde, daß das Fußvolf unter den Rittern vermiſcht 
gehen fonnte und alle bei jeder en ftetS zur Verteidigung Des 
reit dienen. 


Oreizehntes Kapitel 


Hwanzigtaufend Türken unter der Führung des Ibn Pas 
niſchmend und des KilidjsArslan liefern den Ehriften eine 
Schlacht, wobei fiebenhundert Türken fallen 


Kaum aber waren ſechs Tage verfloffen, fiehe, da fließen die Türs 
fen, Sbn Daniſchmend, Kilidj⸗Arslan, Rarajat und Brodvan von 
Aleppo mit 20000 Mann, Pfeilfgügen mit Hörnernen und beis 
nernen Bogen aus den Bergen von Paphlagonien und aus dem 
ganzen Reihe von Antiochten, den Ehriften entgegen. Und als diefe 
die ganze Lage und Bedrängnis der Ehriften erkannten, beſchloſſen 
fie, ihnen an diefem Freitag noch eine Schlacht zu liefern. Am gleis 


84 


Google 


chen Tage naͤmlich Hatte das Heer der Gläubigen Ehrifti die en, 
gen und mühfeligen Schluchten von Paphlagonien überwunden 
und war in die weiten ebenen Felder Hinadgeftiegen, und hatte 
in der neunten Stunde diefes Tages, der ein Freitag war, dort 
ſelbſt ihr Lager gefjlagen, zur Ruhe und Erholung. Aber fiehe, 
da tommen die Türken heran, erheben nach ihrer Art die Stimmen 
zu lautem Geſchrei und umzingeln das ganze Heer und es kommt 
von beiden Seiten zu ſchwerem Kampf. Bisweilen drangen die 
Türken in plöglidem Angriff gegen das Lager vor, reisten die . 
chriſtlichen Ritter und ſchoſſen nach ihnen mit Pfeilen; bisweilen 
auch erhoben ſich voll Zorn über die unabläffigen Angriffe die 
Franzofen und Lombarden, obwohl fie müde und vom Mari 
ganz erſchöpft waren, und ſchlugen die Angreifenden in die Flucht, 
bis ſchließlich 700 Türken gefallen waren. Bon den Ehriften aber 
waren nur einige wenige getötet worden; denn fie waren dicht 
umeinander geſchart und fo fonnten an diefem Tage die Türten 
ihre Reihen nirgends durchbrechen und zerfplittern. Als die Türs 
ten aber fahen, daß fie Heute nichts wider die Chriften ausrichten 
tonnten, wohl aber fehr viel von ihren eigenen Leuten gefallen 
waren, fehrten fie, als der Abend auf die Erde niederfant, betrubt 
und traurig in ihr Lager zurüd. Ebenſo ruhte auch das chriſtliche 
Heer in diefer Kadit von jedem kriegeriſchen Kampfe aus, nachdem 
fie rings um da8 Lager Wachen und ſchutzende Poften aufgeftellt 
Hatten. 


Bierzehntes Kapitel 


Wie die Ehriften eine tuͤrkiſche Burg zerftörten, aber dann 
in einen Hinterhalt der Türken gerieten und bis zu fieben, 
hundert Mann erfäjlagen wurden 


Am folgenden Tag aber, einem Samstag, zogen 3000 Mann vom 
chriſtlichen Heer mit ihrem Führer Konrad und feinem Schwerter, 
john Bruno und andern überaus tapferen Rittern aus dem Lager 
und der Ebene aus und rüdten im &ebiet der Stadt Maraſch 


85 


Google 


[murfivan?] ein. Und als fie [fon zwei Meilen ihres Wegs zur, 
rüdgelegt hatten, fließen fie auf eine türkifcje Burg, die vergebens 
von den Türken verteidigt wurde. Sie erftürmten und zerftörten 
fie und plünderten unverzüglich alles, was fie dafeldft an Lebens, 
mitteln fanden, und ließen die Befagung der Burg über die Klinge 
fpringen. Und als nun die Ehriften ihrer Erfolge froh mit der 
Beute der Türken und vielen anderen Dingen zu ihren Zelten zu, 
ruckkehrten, da gerieten fie in gewiſſe wilde und fteile Felsſchluch⸗ 
ten, Dort wurden fie von den Türfen umzingelt und mit Pfeilen 
beſchoſſen und getroffen. Aber ihrer Müdigfeit und der Laft der 
Beute und der Enge des Pfades wegen fonnten fie nur wenig 
@iderftand leiften, und fo fielen Bis zu 700 Mann, und die Beute 
der Türten liegen fie dort gezwungen wieder zurüd. Die andern 
aber, die den Händen der Türken entrannen, kehrten einzeln und 
zeriprengt, wie gefäjlagene und aufgerießene Leute, am Abend ind 
Lager zurüd, traurig und betrüßt. Und an jenem Tag hielt ſich das 
Heer von jedem Angriff zurüid und blieb in feinen Zelten, trau⸗ 
ernd über den Tod der Seinigen. Am Sonntag aber blieben Tür 
ten wie Ehriften ruhig und hielten ſich von jedem Angriff und 
Kriegslärm fern. 


Fünfzehntes Rapitel 


Per Giſchof von Mailand ermahnt das ganze Heer, feine 
Sünden zu beichten. Und die ganze Menge wird mit. ihren 
Führern in fünf Schlachtreihen geordnet, zum Angriff wider 

die Feinde | 


Am Montag aber, als das erfte Morgenlicht erſtrahlte, erhob ſich 
vom göttlidden &eift gerührt der Giſchof von Mailand mitten im 
Heer und fagte voraus, Heute werde e8 zur Schlacht fommen, und 
dann hielt er dem Golk des Iebendigen Gottes eine Predigt und 
forderte alle auf, fie mödjten doch zur Geichte ihrer Sünden kom⸗ 
men. Und dann ſprach er fie alle im Qamen Feſu und Kraft feiner 
apoſtoliſchen Gewalt von den Banden ihrer. Sünden frei und nad) 
erteilter Adfolution fegnete und weihte er fie mit dem Arm de$ 
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feligen Ambroſius, des Giſchofs von Mailand. Sa auch die Lanze 
des Herrn, die Graf Raimund mit fi gebracht Hatte, nahm er, 
das Golk zu ſegnen und zu heiligen. Und nachdem alle gejegnet 
und in der Geichte gereinigt waren, ftellte ſich Herzog Stefan von 
Burgund, der hochberuhmte Ritter, aus feinem BoIf eine Schlacht⸗ 
reihe zufammen; Ratmund behielt die Turkopolen und Provenzas 
len in feiner Reihe; Konrad aber, der Stallmeifter Kaiſer Heinrichs 
des Bierten, rief ſich die Schwaben, Sachſen, Bayern, Lothringer 
und alle andern Deutſchen zu einer Schlachtreihe herbei. Giſchof 
Engelrad von Laon, Milo, Guido, Hugo Bardolf von Groyes, 
Walbert von der Stadt Laon, die alle bildeten ſich aus der Schar 
der Franzofen eine eigene Reihe, Ber Giſchof von Mailand aber, 
Albert von Biandrate und fein Bruder Ouido, Otto Altafpada, 
&uidert von Parma und alle lombardiſchen Ritter und Fußſol⸗ 
daten ftellten ſich als die dichtefte Reihe zufammen. Und als diefe 
fünf Reihen geordnet waren, wurden die Lombarden, weil näm⸗ 
lich ihre Menge die gewaltigfte war, vorne in der erften Linie aufs 
geftellt, damit fie gegen die ihnen zunächſt ftehenden Türken käm⸗ 
pfen und ihnen fer und unerjdjätterlidh Stirn gegen Stirn im 
Kampfe @iderftand leiften follten. Und dann wurden die einzels 
nen Reihen der Ehriften Aberall aufgeftelle rechts und links, und 
fo leifteten fie den einzelnen Reihen der Heiden Widerftand und 
trieden fie oft in die Flucht und erneuerten Immer wieder gegen 
fie den Kampf. Aber die Türken, klug und Friegsgeüdt, riffen nach 
furzer Flucht plöglich die Zügel herum, wiefen mit einem Hagel 
von Pfeilen die Zähne und vernichteten Pferde wie Menſchen mit 
ſchweren Germundungen. 


Sechzehntes Kapitel 


Oie Lombarden, die in erſter Reihe kämpfen, werden ges 

ſchlagen. Cach ihnen werden aud) die andern Reihen, mit 

ihren Führern flieyend, zerfprengt, nachdem fie dreitaufend 
Türten erſchlagen haben 


Oie Lombarden nun, die vorn in der erften Linie aufgeftellt waren, 
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lieferten den Türten eine ſchwere und lange Schlacht. Aber ihr 
Führer Albert vermochte nad) dem allzulangen Kampf das Gewicht 
der Feinde nicht Tänger zu ertragen, vor allem der Schwäche der 
Pferde wegen, die vom Hunger ganz entfräftet waren, und fo trat 
er mit dem Banner der Feldſchlacht in der Rechten die Flucht an 
und fo ward fehlteßlich die ganze Schar der Lombarden mit ihren 
Führern und Fürften fließend bis in ihre Zelte zurüdigetrieben, 
als aber Konrad, der unerfäärodene Ritter, fah, wie ſchwer der 
Kampf tobte und wie die Lombarden nachließen und zu fließen ber 
gannen, flog er eilends herbei, brach mit feiner ganzen Reihe herr 
vor und focht in wilden Anfturm wider die Türken von der erfien 
Stunde des Tages bis nad) Mittag, bis er ſchließlich vom ununter 
brochenen Sagel der feindlichen Geſchoſſe befiegt ſamt feiner vom 
Hunger abgemagerten und ganz erföpften Schar die Flucht er⸗ 
griff. Und auch er kehrte in die Zelte zuruck. Oarauf wollte Her 
309 Stefan mit feinen Burgundern den aufgeriebenen und fliehen 
den Gefährten Hilfe Bringen, brach mit feiner Reihe hervor und 
focht grimmig wider die Feinde. Aber ſchließlich, nach langem 
Kampfe, wandte er mit all den Geinigen den Rüden und lief in 
gleicher Flucht zu den Zelten zuruck, nachdem eine unzählige Schat 
der Seinigen daſelbſt von den Blind dreinhauenden Waffen dert 
Türken erſchlagen worden war. Da nun Stefan von Glois ſah, 
wie den Lombarden und Burgundern alles ſich zum Unheil wandte, 
flog er mit all den Franzofen, die in feiner Reihe ſtanden, herbei, 
feinen Brüdern zu helfen und die Türken zurüdzufcjlagen, und 
bis zum Abend ließ er im mutigen Kampfe nicht nach. Aber ſchließ⸗ 
lich behielt die unwiderſtehliche Schar der Türken mit ihren Pfel 
len und Beinernen Bogen die Oberhand, und auch der &raf von 
Glois, beſiegt und gefchlagen, ward in gleicher Flucht wie feine 
Genoſſen ins Lager zurüdgetrieben und viele edle Ritter feines 
Gefolges wurden Befiegt und erſchlagen. Es fielen in feiner Reihe 
die berühmteften Ritter, Balduin von Grandpre, Dudo von Cler⸗ 
mont, Walbert von Laon, der Wächter und Geſchützer diefer Stadt, 
ein Sottesfreund und geimmig wilder Ritter, hochgewachſenen 
Leibes; und mit ihnen fielen die meiften Großen des Heeres, deren 
Qamen alle ich nicht wiffen noch erfragen kann. Qun eilte Graf 
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Raimund mit den Turkopolen des Kaiſers und feinen Provenzalen 
den Reften feiner Brüder in diefem Kampf Erleichterung zu ſchaffen 
und warf im erften plötzlichen Anfturm viele Türken nieder. Aber 
dann war auch ihm das Schiäfal allzu feind, viele der Seinigen 
fielen und wurden von den Pfeilen getroffen und das Slüd der 
Schlacht neigte ſich mehr und mehr zu den Türken, bis ſchließlich 
die ganze Schar der Turkopolen, erſchreckt und zerfprengt, fliehend 
zu den Zelten fi zuruckwandte und den Grafen mitten in den 
Gefahren des Kampfs allein Tieß. Faft alle feiner Provenzalen find 
dabei erſchlagen worden. 


Giebenzehntes Kapitel 


Graf Raimund, im Kampf befiegt, flieht mit zehn Rittern 

in die Berge und befegt einen fleilen Feldgipfel. Von dort 

wird er durch feine Gefährten befreit und tritt noch mitten 
in der Radyt mit all den Seinigen die Flucht an 


Als nun der Graf die Flucht der Turkopolen und den unwider⸗ 
ruflichen Zuſammenbruch der Seinigen ſah, hielt er nicht laͤnger 
mitten in der drohenden Todesgefahr ſtand, ſondern mit Muhe 
den feindlichen Waffen entrinnend floh er in die Gerge und durch 
enge Schluchten und machte nach ſchwierigem Aufſtieg mit nur zehn 
Gefaͤhrten auf dem höchſten Gipfel eines ſteilen Felshügels Halt, 
bereit, fo gut er konnte, mit den Seinigen den nachdraͤngenden 
und ihn belagernden Türken @iderftand zu leiften. Da fo nun 
alle, die den turkiſchen Waffen entflohen, in die Zelte zurfidgefehrt 
waren, forſchte Stefan von Blois nach allen Fürften, wer aus dem 
Rampfe heimgekehrt oder wer etwa den feindlichen Waffen erlegen 
fei. Und alsbald erfuhr er, Graf Raimund fei auf eine fteile Fel⸗ 
fenhöhe geflohen, und wenn man ihm nicht zu Hilfe komme, fo 
werde er den Händen der Türken ſticherlich nie entrinnen können. 
Oarauf fammelte Oraf Stefan 200 Sefährten in Panzer und Selm 
um ſich und eilte, Raimund vom Angriff der Türken zu befreien, 
Und er flug die Turken, die den Srafen verfolgt hatten, in die 
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Flucht, machte ihrer 30 Mann nieder, rettete den Srafen aus ſei⸗ 
ner Bedrängnis auf dem Felfen und führte ihn Heil und unver 
fehrt ins Lager zurüd. Cachdem nun die tapferen chriſtlichen Scha⸗ 
ren befiegt und aufgerieben und aus der blutigen Schlacht bis in 
ihre Zelte zurüdgejagt waren, kehrten auch die fiegreichen Türken 
In ihr Lager zurüd, das kaum zwei Meilen vom Lagerplag der 
Ehriſten entfernt lag, und fie behielten für diefen Tag den Sieg, 
einen gar fehr trauervollen freilich und blutigen. Denn es waren 
aus ihren Reihen 3000 Kämpfer gefallen in eben diefer Schlacht, 
da die riflicien Ritter, vom Gewicht ihrer Sünden behindert, 
nach göttlichem Urteil zur Beftrafung den Ungläubigen und Gott‘ 
Iofen ausgeliefert worden find. Sn der gleichen Cacht noch, da 
Graf Raimund von Stefan von Glois und dem Stallmeifter Kon⸗ 
rad vom Gipfel des Felfens und aus den Sänden der Türken ge⸗ 
rettet und ind Lager zu feinen Brüdern zurüdgeführt wurde, bes 
gannen alle Pilger, die aus Blut und Schlacht in dte Zelte geflohen 
waren, die Herdfeuer zu richten und die Speifen zu bereiten, und 
man trug Holz und Reifig zufammen, die Speifen zu kochen, um 
damit den müden und ausgehungerten Leib zu erquicken. Und fiehe, 
faum lag die Kadht im erſten Schweigen, da erhob ſich Graf Rab 
mund, ich weiß nicht von weldjer Angft und Verzweiflung gepadt, 
und mit all den Seinigen und den Turfopolen des Kaifers legte 
er den Pferden Sattel und Zaum an und machte fidy auf die Flucht. 
Und die ganze Aadit über floh er dahin und ritt eiligſt feines Weges 
durch bergige und unwegfame Gegenden, bis er zu einem Schloß 
des Kaiſers, mit Aamen Pulveral [?], gefommen fein fol. 


Achtzehntes Kapitel 


Vagh der Flucht Ralmunds Inffen alle andern Führer de? 
Heeres und die ganze übrige Menge ihre Zelte und Weiber 
unterwegs im Stich und ergreifen ſchleunigſt die Flucht 


AS nun des Raimund Flucht bekannt wurde und das Gerücht dar 
von fi} Im Heer verbreitete, befiel alle eine foldje Furcht, dag auch 
nicht ein einziger von den Fürften zurüdblieb, der nicht ganz vers 


90 


Google 


zweifelt auf Flucht gefonnen Hätte, und fo liefen alle, Groß und 
Klein, Vornehme und Gemeine bis nach Sinope, einer Burg des 
KRaifers, nicht wiffend, daß auch die Herzen der Türken nicht weni, 
ger als fie die Angft und der Gedanke an Flucht beſchäftigte. Die 
Zelte aber und ihren ganzen Troß mit allem Fuhrwerk und mit 
ihren zarten und lieben Frauen ließen die Chriften im Stich, mit 
famt all dem &eräte, deffen foniel Adlige und ein fo großes Heer 
bedurften. Uud nicht lange dauerte es, da Fam durch Kundſchafter 
die Kachricit von diefer plötzlichen Flucht zu Ohren der Türken, die 
alsbald nad) der Niederlage der Ehriften und dem errungenen 
Steg in ihr Lager zurüdigezogen waren, um gleichfalls in der Cacht 
durch Speifen und Schlaf ihre &lteder wieder zu erquiden, die vom 
Atorden der katholiſchen Ritter fhlaff und müde geworden waren, 


MNeunzehntes Rapitel 


@ie die Türken die gelte der Fliehenden plünderten und 
wie fie von ihren Frauen die einen erdroffelten, die andern 
gefangen nahmen 


als die Türken davon hörten, erhoben fie ſich alsbald und weiten 
mit Trompeten und Hörnern die ghrigen und riefen fie zufammen 
und al3 Männer, die ſtets wachſam und wohlbedacht find, den 
Feind zu töten, waren fie [on beim erften Morgengrauen in den 
gelten der Chriften. Dort griffen fie die heraus sornehmen Frauen 
und trefflidden Damen, der Franzofen ſowohl als der Lombarden, 
graufam an, raubten fie frech und hielten fie in Feſſeln und ſchick⸗ 
ten ihrer mehr als taufend zu fremden Bölterfcaften und In uns 
befannte Länder, als wäre e8 erbeutetes ſtummes Vieh, und gaben 
fie zu ewiger Verbannung ins Land Perften, in Haft und Kerker; 
die Adrigen aber, die etwas vorgefäjrittenen Alters waren, machten 
fie mit dem Schwerte nieder. 

Oas Land und Reich Perfien aber ift von Bergen und Sumpfs 
waſſern fo auf allen Seiten umgeben, daß, wer einmal gefangen 
dort Himeingeführt wurde, nicht mebr herausfindet, jo wenig al8 
ein Tier aus feinem Käfig, e8 fei denn mit der Türken Gunſt und 
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Erlaubnis, Ad, welcher Schmerz! Was fonnte man dort an Elend 
fehen! Oa diefe zarten und edlen Damen von gottlofen und ab» 
ſcheulichen Menſchen als Beute gepadit und weggefähleppt wurden, 
von Menſchen, deren Köpfe vorn und Hinten, zur Rechten und zur 
Linken glatt gefäjoren find wie ihre Uaden, und deren wenige 
Haare, auf allen vier Seiten Herunterhängend, ungeſchoren und 
ſtruppig find, wie auch Ihr Bart ungeſchoren und lang Herabhängt, 
Menſchen, die in ihrem ganzen Außern nur haͤßlichen und ſchmutzi⸗ 
gen unreinen Seiftern gleichſehen follen. Wahrlich, fein geringer 
Schmerz war dort, feine Kleine Angft Hatte diefe ſchönen und fei⸗ 
nen Damen befallen und fein geringes Weibergeheul ward im La⸗ 
ger gehört, da ihre fügen Männer teils erſchlagen teils geflohen 
waren und von der äußerften Kot getrieben diefe Armen und Ger 
zweifelten in den Händen ihrer Schlächter zurüdgelaffen hatten! 
Andere wurden durch wiederholte geſchlechtliche Germiſchuug ger 
quält und dann nad) vielen Qualen der Art geföpft; wieder andere 
wurden, weil fie mit Heiterem Geſicht und ſchöner Geftalt in den 
Augen der Heiden Wohlgefallen fanden, wie ich ſchon gefagt Habe, 
zu barbariſchen Bölterfchaften geſchickt. 


Zwanzigſtes Kapitel 
@ie nach der Erbeutung der Frauen die Türken den fliehen 
den Ehriften folgten, fie auf mannigfache Weife töteten und 
sie fie zahlreiche von ihnen unterwegs zurüdgelaffene 
Geuteftüde fammelten 


Qachdem fie fo in den Zelten der entflohenen Ehriften diefe vielen 
edlen Frauen gefunden und gefangen genommen hatten, verfolg⸗ 
ten die Türken auf ſchnellen Pferden das Pilgerheer, Ritter ſowohl 
als Fußvolk, Kleriter und Möndye und das ganze weibliche de 
ſchlecht, die alle fllehend aus dem Lager entronnen waren, und nicht 
anders mähten fie die Fliehenden mit dem Schwerte nieder, alb 
der Schnitter mit derSenfe das reifgewordene Setreideabzumähen 
pflegt. Kein Alter und feinen Stand verſchonten fie. Eur die um 
Bärtigen Sünglinge, Männer ritterlichen Standes, nahmen fie ge 
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fangen, um fie mit den erlauchten Damen nach Perfien in die Ger, 
Bannung zu führen. Eine unglaubliche Menge Geldes, das von 
den Flüdjtlingen und Erſchöpften auf den Wege war zurüdgelaffen 
worden, Hoden fie auf; auch weiche Kleider, Pelze aller Art, Ser 
meline, gobel⸗ und Marderpelze und zahlloſe golddurchwirkte Purs 
purftoffe von wunderſchonſter Arbeit und Farbe, Pferde und Maul 
tiere, mehr als einer mit Wort und Zahl beſtimmen kann, ſoviel, 
daß es ihnen ſchließlich zum Ekel wurde, dies alles wegzuſchleppen. 


Ginundzwanzigftes Kapitel 


@ie vom chriſtlichen Heer einhundertundſechzigtauſend 


Mann, durd) Hunger und Yurft, Flucht und Blut erſchöpft, 
im Kampf von den Türken erfäjlagen wurden 


Land und Berge aber - fo erzählen ganz glaubwürdig die, die e8 mit 
eigenen Augen gefehen Haben und die damals mit Mühe nur dem 
Tode entronnen find — waren bei der Flucht und Cernichtung diefes 
gewaltigen Heeres fo fehr mit zahlloſen Soldftüden und unſchaͤtz⸗ 
Barem Silber und Münzen aller Art befät, daß Fliehende wie Bers 
folgende mehr als drei Meilen weit Über Gold und Edelfteine und 
füberne Sefäße, über wunderbare und. foftbare Purpurftoffe und 
die feinften feidenen Gewänder zu ſchreiten ſchienen. Der ganze 
Weg der Fliehenden floß vom Blut der Erſchlagenen. Kein Wun⸗ 
der, denn mehr 100000 Mann find dort unter Schwert und Pfeil 
der wilden Türken gefallen und gar leicht wurden fie vom Feinde 
überwältigt und getötet, denn des langen Sungers wegen, der fie 
ganz niedergedrüdt und all ihre Kräfte erſchöpft Hatte, vermoch⸗ 
ten fie Feinerlei @iderftand mehr zu leiſten. So groß war näm⸗ 
li) der Hunger in den Wüften von Paphlagonien geweſen, daß 
das Fell eines Ochfen mit 20, ein Grötchen, das man in der Kohlen 
Sand faffen konnte, mit 3 Solidi der Währung von Lucca bezahlt 
und der Radaver eines Pferdes, eines Eſels oder Maultieres um 
6 Mark Silbers gefauft wurde, Als auf diefer Flucht zwei wadere 
Ritter aus dem Golk des Grafen Stefan von Glois vor den Türs 
fen ihres Weges dahin flohen, kam aus den Bergen heraus ein 
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Hirſch, der durch Lärm und Geſchrei der Ehriften und Türken aufs 
geſcheucht worden war, den beiden entgegen und verfperrte ihnen 
den Wege. Und beide ffürzten über dies Hindernis und augenblid, 
lich wurden fie von den Feinden geföpft. 


Zweiundzwanzigſtes Kapitel 


@ie der Reft des chriſtlichen Heeres zerfprengt und flüchtig 
mit feinen Führern nad) Konſtantinopel zurüdtam 


So eilte denn das Heer, aufgerieben und flüchtig, auf Pferden oder 
Mauitieren den Türken zu entfommen, und gelangte ſchließlich auf 
feiner Flucht zerfprengt und zerftreut zu der Stadt Sinope, die von 
den Soldaten des Kaiſers befetst gehalten wurde. Und immer 
weiter fliehend kehrten fie ſchließlich nach der königlichen Stadt 
Aonſtantinopel zuruck. Auch Herzog Stefan von Burgund, Stefan 
son Glois, Konrad, der Stallmeifter des römischen Kaiſers, der 
Giſchof on Mailand, der Giſchof von Laon, der Giſchof von Soiſ⸗ 
fons, der rote Guido, Hugo Bardolf und die andern Fürften und 
alle die Pilger, die den grimmigen Waffen der Türken hatten ent, 
. zinnen können, fehrten, durch Berge und unwegfame Gegenden flies 
hend, nad) Konftantinopel zurüd. Graf Raimund aber mit den Turs 
fopolen des Kaiſers zog über abſchuſſige Felfen und tiefe Schluch⸗ 
ten und rüdte, indes all feine Gefährten und die anderen Fürften 
weiterzogen, in Sinope ein und nädjtigte dort und am andern 
Tag beſtieg er ein Schiff und fuhr Kders Meer nach KRonftantinopel. 


Preiundzwanzigftes Kapitel 


Son vierhundert Ehriften, die den Türken entrannen, und 
von andern tauſend Rittern, die bei dem Rüdzug der Türken 
durch deren Schwerter niedergemacht wurden 


gnzwiſchen Hatte fich ein ganz Kleiner Trupp, der zurüdgeblieben 
war, mit zerfprengten Trümmern des Hriftlichen Heeres, ungefähr 
400 Mann, auf der Flucht vereinigt und folgte nun auf gleichem 
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@ege den Spuren de Srafen Raimund und der andern. Kilidſ⸗ 
Arslan aber, Sbn Dauiſchmend und Balak von Serudj Hatten des 
Gluts noch nicht genug und vom Dienstag bis zum Mittwoch ver, 
folgten fie diefe Ehriften, um fie zu töten oder gefangen zu neh⸗ 
men, und zwar auf dem gleichen Pfade gegen Sinope zu, den die 
Heriprengten Hinter den flüchtigen Fürften dreinzogen. Aber da fie 
fon einen zu großen Borfprung Hatten, wagten die Türken ſchließ⸗ 
lich nicht, fie weiter zu verfolgen, der Leute und der Stadt des Kal 
jer8 wegen, und kehrten darum wieder zurüd. Und zurüdtehrend 
fließen fie auf QCachzugler und Zerjprengte vom chriſtlichen Heer 
und machten fie am felben Tag hier und dort zerftreut nieder, un, 
sefähr 1000, denen fie die Köpfe abſchnitten. Daſelbſt begegnete 
den gottlofen Tyrannen auch ein vornehmer Ritter namens Eber⸗ 
ard aus der Stadt Chalons und erlag ihren Pfeilen. Audi Engels 
Tad aus dem gleichen Lande, der treffliche Ritter Budo, Arnulf, 
eines Gogts Sohn, Walter von Chatillon und viele andere mädy 
tige Herren, denen aud die ſchnellen Voſſe nicht mehr Hatten hel⸗ 
fen fönnen, gerieten diefen Schlädhtern in den Weg und wurden 
mit Pfeilen niedergemacht. 


Bierundzwanzigfted Kapitel 


@ie der Kaiſer die Herzöge und Grafen des zerfprengten 

Heeres, die zu ihm nad) Konftantinopel flohen, gnädig aufs 

nahm; amd wie er dem Raimund zuerft feindlidh gefinnt 

war und dann fein Freund geworden iſt; und wie daſelbſt 
der Giſchof von Mailand ſtarb 


Graf Raimund von Saint Gilles und die andern Fürften wurdem 
da fie nach Konftantinopel famen, vom Kaiſer gnädig aufgenoms, 
men. Segen Raimund aber fing er dann an, unwillig zu werden, 
weil er ſich auf der Flucht von feinen andern Gefährten, von Ste 
fan und Konrad, getrennt und ſich mit Ihnen verfeindet Hatte, Der 
aber wartete auf eine günftige Gelegenheit und gab dem Kaiſer 
dann zur Antwort, er Habe das getan, weil er gefürchtet Habe, fie 
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möchten ſich wider ihn erheben, weil er zuerft mit den Turkopolen 
die Flucht aus dem Lager angetreten hatte, und weil fie wohl ges 
glaubt Hätten, er ſei nur mit Hinterliftiger Abſicht und auf-den Rat 
des Kaiſers ſelbſt geflohen. Pa wich in kurzem des Kaifers Zorn 
und er erbarmte ſich aller und bedachte die von allen Mitteln ent⸗ 
blößten Ritter mit reichen Geſchenken an Gold und Silber, Waffen, 
Pferden, Maultieren und Kleidern. Auch erlaubte er ihnen, daß 
fie den ganzen Herbſt und Winter über bei ihm wohnen und in 
üppigem Uberfluß allen nötigen Unterhalt beziehen dürften. Und 
da jene nun dort verweilten, ſchied der Giſchof von Mailand aus 
diefem Leben und die Giſchöfe und alle gläubigen Katholiken Hiels 
ten ihm die Leihenfeier. 


Fünfundzwanzigftes Kapitel 
Wie zu der felben Zeit der edelfte Fürft Wilhelm mit fünfs 
zehntaufend Fupfoldaten aus dem Lande Frankreich auszog 
und auf dem Landweg durd) Bulgarien 
nad) Konftantinopel kam 


gu der ſelben Zeit auch, im erften Sabre der Regierung des Königs 
Balduin, 309 der Graf und mächtigſte Fürft der Stadt Cinive, die 
gemeiniglich Nevers genannt wird, Wilhelm mit damen, aus dem 
Lande Frankreich aus und reifte durch ganz Stalien his zum Hafen 
von Brindifi. Von dort fuhr er mit 15000 Rittern und Fußſol⸗ 
daten, friegsfähigen Männern, ungeredönet einer unzähligen Schar 
weiblichen Geſchlechts, Aber das Hohe Meer und Fam zu der Stadt 
Galona. Dort flieg er wieder ans trodene Land und zog nad) der 
Stadt Saloniki, in der Gegend von Mazedonien und im Lande der 
Bulgaren gelegen, und ward dort von den Einwohnern friedlich 
zu Safte aufgenommen, in aller Gerechtigkeit und Freundlichkeit. 
Und er verbot unter Todesftrafe allen Diebftahl, Raub und Plüns 
derung und ungerechten Streit, damit nicht das Heer, wie kurz zus 
vor die Lombarden, durch irgend ein Unrecht den Zorn des Rats 
ſers von Konſtantinopel errege, 
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Sechsundzwanzigſtes Kapitel 


Wie dieſer Graf mit feinem ganzen Troß nach Konſtanti⸗ 
nopel kam und vom Kaiſer aufgenommen und durch viele 
Geſchenke geehrt wurde 


Oann nach langer Fahrt und manchem Aufenthalt kam dieſer treff⸗ 
liche Ritter mit ſeinem ganzen Heer und Troß in Konſtantinopel 
an, ward vom Kaifer gnädig und ehrenvoll aufgenommen und 
erhielt den Befehl, am Ufer der Meerenge des Heiligen Georg die 
Zelte aufzuſchlagen und außerhalb der Stadt zu lagern. Dann nad) 
drei Tagen feten der Graf und fein ganzes Heer auf Befehl des 
KRaifers Über die Meerenge und ſchlugen Bei einer Marmorfäule, 
die oben auf der Spitze einen vergoldeten Widder trägt, nicht weit 
vom Meeresftrand ihre Zelte auf. Und dort blieben fie ungefähr 
14 Tage lang, in der Zeit um das Feft des jeligen Johannes des 
Täufers. Und täglich fuhr der Sraf zu Schiff zum Kaiſer und kehrte 
jedesmal reich beſchenkt und hochgeehrt zurüd. Den Pilgern aber 
und dem gemeinen Bolt ſchickte der Kaiſer Häufig für ihren Lebens, 
unterhalt Münzen von der Art, die fie Tartaron nennen, 


Siebenundzwanzigſtes Kapitel 


Wie der Graf und ſein Heer Konſtantinopel verließen und 
nad) Fkonium, einer Stadt der Türken, kamen 


Erad) dem Fefte des feligen Johannes endlich zogen fie nad) Ghem⸗ 
lik weiter, blieben aber dort nicht lange, verließen nun die Straße, 
die einft das frühere Heer Herzog Gottfrieds und Bohemunds ges 
zogen war, und marſchierten zwei Tage lang durch die dichreften 
@älder. Dann kamen ſie ſchließlich nach Angora [?], der felben 
Stadt, die Graf Raimund und das Heer der Lombarden neulich 
erft erobert und wo fie alle dortjeldft aufgefundenen Türken ges 
köpft Hatten. Bon da aus wollte Wilhelm mit feiner ganzen Streit 
macht ſich mit dem Heer der Lombarden vereinigen, das eine mä⸗ 
Kige Strede vorausgezogen war, Einen Tag lang hielten fie ſich 
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nun dort in der genannten Stadt auf, und da fie eine Bereinigung 
mit den durd) Paphlagonien weiterziehenden Lombarden dodh nicht 
erreichen konnten, ließen fie diefe auf der Linken zurüd und ſchlugen 
ſelber den Weg zur Reiten ein, der nad) der Stadt gkonium führt, 
wo fie eine Zeitlang verweilen und abwarten wollten, ob fie viel, 
leicht etwas über das Schickſal der Lombarden erfahren könnten. 


Achtundzwanzigſtes Kapitel 


@ie die Türken ihnen begegneten und ihnen durch Angriffe 
zufeßten und einen Grafen der Lombarden 
mit einem Pfeile töteten 


Koch ehe fie ſich aber diefer Stadt näherten, kehrten Kilidſ⸗Arslan 
und Sbn Daniſchmend mit der ganzen Streitmadht der Türken von 
der friſchen Kiederlage der Lombarden zurid — es waren feither 
erft acht Tage verfloffen — und da die nun hörten, der Graf von 
Etevers ziehe heran, eilten fie auf bekannten Pfaden über Hügel 
und Täler ihm entgegen und vertraten ihm plöglid) den Weg. Und 
alsbald griffen fie ihn grimmig mit Pfeilen an und ermüderen nun 
drei Tage lang durch Angriffe von allen Seiten das Heer in ſchwer⸗ 
ſtem Kampf und Bitterer Mühfal, Doch vermochten fie in jener 
Gegend feinen Sieg zu erringen, wenn ſchon große Scharen von 
Pügern, die unvorficätig und aus Müdigteit langſam dem Heere 
nadizogen, in häufigen Angriffen fielen und damals auch ein ge 
wiſſer Heinrich, ein Lombarde von Geburt und ein erlauchter Oraf 
in feinem Lande, neben anderen Genoſſen durch einen Pfeil getötet 
worden ift. 


Meunundzwanzigftes Kapitel 


Die Chriſten Teiften den Türken @iderftand, belagern ver 
geblich gkonium und rüden vor die Stadt Gregli, wo durch 
ODurſt 6i8 zu dreifundert Mann umkommen 


Denn noch leiſteten die chriſtlichen Ritter den Türken manndaft 
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Widerſtand und töteten viele und jagten andere Häufig in die 
Flucht. Und leicht konnten fie die andern in die Flucht jagen, denn 
noch hatten fie feinen Mangel an @affer und noch ließen ihren 
Pferden nicht die Kräfte nach. So kamen ſchließlich die hriftlichen 
Ritter, auf ihrem Zuge fich immer wieder gegen die unabläffigen 
Angriffe der Türken verteidigend, nad) gkonlum hinab. Dort fan, 
den fie in der feſten Stadt eine ſtarke Befagung der Türken. Sie 
tannten mutig wider die Mauern an, doch von drinnen leiſteten 
die Feinde aufs äußerfte Widerftand, 618 auf beiden Seiten viele 
gefallen waren. Als fie aber einen ganzen Tag lang die Stadt bes 
ſturmt und doch nichts gegen fie ausgerichtet Hatten, brachen fie 
ihr Lager wieder ab und zogen gegen Eregli weiter. Dort litt das 
Heer drei Tage lang ſo fehr unter unerträglichem Durſt, daß mehr 
als 300 Mann eines ſchrecklichen Todes ſtarben und die Aberleben⸗ 
den ganz erſchöpft und von Kräften und durch den Mangel am 
Mernotwendigften völlig erſchoͤpft nur mehr zu geringem Wider⸗ 
ftande fähig waren. Von diefem unerträglidien Durſt gepeinigt 
erftiegen einige von den Pügern einen fteilen Felsgipfel, ob fie 
vielleicht von droben aus irgendwo Waſſer erfpähen könnten. Aber 
fie fahen von droben nur, daß die Stadt zerfiört und von den Eins 
wohnern verlaffen war, aber Waffer, wie fte wohl geglaubt Hatten, 
fanden fie dort nicht, denn alle Zifternen und Brunnen waren neus 
lich erft von den Türken zerftört und verſchuttet worden. 


Vreißigftes Kapitel 


Die Türken liefern den Ehriften eine Schladyt und verfolgen 
den befiegten und fließenden Wilhelm; und von der Flucht 
Robert und eines andern Wilhelm 
Cach kurzer Zeit ſchon Hatten die Türken erfahren, das Heer leide 
unter ſchwerem Durft, fei ganz geſchwächt und vermöge nicht lange 
@iderftand zu leiften, und fofort verfolgten fie die Pilger und 
griffen fie mit Pfeilen an und von beiden Seiten ward den ganzen 
Tag hindurch eine [were Schlacht geſchlagen. Und auf beiden 
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Seiten fielen fie von Schwert und Bogen und Lanze getroffen und 
das weite Tal war ganz von ihrem Blute angefüllt und das ganze 
Land lag dicht bededt von den Leibern der Erſchlagenen, Männer 
und Frauen. Aber ſchließlich in diefem blutigen und grimmigen 
Kampfe ſchwand den Ehriften ihre som Ourſt erſchöpfte und wenig 
widerftandsfähige Kraft und der Türken wilder Hochmut begann 
zu fiegen und fie zwangen die ſchmaͤhlich gefäjlagenen Ehriften zu 
ſchrecklicher Flucht. Den Grafen, der befiegt aus der Schlacht floh, 
verfolgten fie bis zu der Stadt Sermanitopolis. Robert, der Gru⸗ 
der des Grafen und Wilhelm von der Stadt Konante — er war 
der Bannerträger des Heeres und wandte als erfter den Rüden — 
entrannen zufammen mit der ganzen Ritterſchaft den Waffen der 
Türfen und gelangten fliehend nach der genannten Stadt Germa 
nikopolis und überließen das arme Fußvolk den Waffen der raſen⸗ 
den Feinde. 


Ginunddreißigftes Kapitel 


Wie nad) der Flucht ihres Führer der Reft der Ehriften 
von den Türken erſchlagen und wie ihre Weiber gefangen 
genommen wurden 


Als die Türken aber die Flucht der chriſtlichen Scharen und ihrer 
Fürften fahen, wüteten fie in graufamem Morden unter dem Golf 
und dem ganzen Troß der Ehriften, von denen nur 700, die über 
fteile Berge und durch dichte Wälder flohen, ihr Leben retten kon 
ten. Rad) diefem Sieg der Türken und der trauervollen Nieder 
lage der Ehriften wurden bis zu 1000 Frauen dhriftlicher Ritter 
gefangen genommen und von den ſchrecklichen Feinden in fremdes 
und fernes Land hinweg geſchleppt. Die Pferde und Maultiete det 
Pilger aber, ihr Gold und Silber, ihre foftbarften Rleider aller 
Art wurden von den Feinden erbeutet und mit unerhörten und un⸗ 
zähligen andern Dingen weggebracht und bereicherten und füllten 
Land und KReich von Perfien mit neuen Reichtümern und Schägen. 
Es geſchah dieje grauſamſte Schlacht und fürchterlihe Liederlage 
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der Ehriften im Monat Auguft, da im Brand der Sonne die Hige 
am ſchwerſten und der Durſt am unerträglicäften zu fein pflegt. 


Zweiunddreißigſtes Rapitel 


@te Sraf Wilhelm von den Turfopolen betrogen wurde 
und unter den aͤrgſten Gefahren und Mühfalen nad) 
Antiochien kam 


Oer Graf von Cevers alſo entrann mit Mühe dem Tode und hatte 
auf feiner Flucht kaum etwas von feinen Schaͤtzen und feinem &elde 
vor den Händen der Türken retten fönnen. So fam er zu der Stadt 
Sermanitopolis hinab und fand dort die Turkopolen, Soldaten 
des Kaiſers, die Hier zum Schuge der Mauern aufgeftellt waren, 
und mit vielen Bitten und um großen Lohn gewann er diefe als 
Führer auf dem Weg, der zur Burg des Heiligen Andreas und 
son da weiter nach Antiochien führt; denn er wollte, Aber Ans 
tiochien ziehend, feine Fahrt nach Gerufalem fortfetzen. Aber die 
Turfopolen, treulofe Leute, Hielten ihm keineswegs die gelodte 
Treue, Sondern durch Habſucht verblendet plünderten fie den 
Grafen und feine Gefährten aus und ließen fie nadt und zu Fuß 
in wüfter und unwegfamer Gegend zurüd und zogen felber mit 
ihrer Beute auf Bekannten Pfaden wieder nad) Germanitopolis, 
Oer Graf aber, traurig und betrüßt, vor allem über die Bernidy, 
tung de3 chriſtlichen Heeres, ertrug in Geduld alles Ungluck und 
feste unter armem und ſchwachem Schutze die Fahrt, wie er gelobt, 
fort und gelangte unter mannigfachen Bedrängniffen endlich nady 
Antiochien. 


Oreiunddreißigſtes Kapitel 


Tankred, der neue Fürft von Antiochien, beſchenkt den 
flüchtigen Wilhelm 


Tankred aber, der nach der Gefangennahme Bohemunds Furſt 
von Antiochten geworden war, erkannte den Grafen und edelften 
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Mann wieder, als er von den gottlofen Türken alfo geſchlagen 
und aller Habe beraubt bei ihm ankam, gab ihm die ſchönſten und 
ehrenvollſten Kleider und beſchenkte ihn mit denpräditigften Oaben, 
mit Pferden und Maultieren und behielt ihn einige Tage bet fi 
zu Saft, bis er feine von Durft und Faften und Wachen und allen 
Geſchwerlichkeiten des Weges kranken und ſchmutzſtarrenden und 
erſchöpften Glieder mit allen Gütern des Landes, mit Wein und 
SI und füßem Fleiſch reichlich erquidt Hatte und dann, nachdem er 
Geele und Leib von aller Geſchwer und Bitternis erholt und das 
ſelbſt feine zerfprengten Sefährten erwartet und wieder gefammelt 
Hatte, zu beginnender Frühlingszeit die Fahrt nad) Gerufalem, wie 
er gelobt, wieder antreten konnte, 


Bierunddreißigftes Kapitel 


@ie Fürft Wilhelm von Poitou und Herzog Welf von 
Bayern und die räfin Sda mit einem Heer nad) Bulgarien 
famen 


Qur kurze Zeit, nämlich acht Tage, nach diefer neuen Ciederlage 
betrat Wilhelm, Graf und Fürft von Poitou, aus dem Blut und 
Geſchlecht des römischen Kaiſers Heinrich IV., mit einem gewaltigen 
Seer das Land der Bulgaren, nachdem er zufammen mit Herzog 
@elf von Bayern und einer edlen Gräfin, namens da, aus der 
Mark Ofterreich, und einer unermeßlichen Schar von Rittern und 
Fußvolk und Frauen, mehr als 100 000 Menſchen, friedlich durch 
Ungarn gezogen war, Dort nun entftanden Streitigfeiten, wie es 
Bei einem zudjtlofen und unverbeſſerlichen Bolte leicht geſchieht, 
und der Herzog der Bulgaren, Guz mit Kamen, wurde von ihnen 
durch mannigfacdhes Unrecht gefräntt. Und als nun der Graf mit 
feinem ganzen $eer ohne Kampf nad) Adrianopel kam, fand er 
dort die Brüde, die zur Stadt führt, vom Herzog der Bulgaren 
beſetzt und feinem eigenen Heer den Übergang verwehrt. 
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Fünfunddreißigftes Kapitel 


Wie Rudolf im Kampf um die Grüde fiel und wie der 
Herzog der Bulgaren ſich ergab 


Und da nun die bulgariſchen und die andern muhamedaniſchen 
Soldaten vom Reiche des Kaiſers mit Bogen und Pfeil die Brüde 
heftig vertetdigten, die Chriften aber mit nidjt geringerer Gewalt 
den Übergang erzwingen wollten, fam es dortfelöft von beiden 

Seiten zu ſchwerem Rampf, wobei Rudolf, ein Mann von hohem 
el, aus Eegognes [?] gebürtig, ein Verwandter des Srafen Wil, 
heim, von einem Pfeil getroffen fiel und Hartwig von Sankt Mes 
dardus gefangen genommen wurde und mit ihm viele andere, die 
bier einzeln aufzuzählen zu weit führen würde. In diefer Schlacht 
nun, da der Kampf hier und dort mit wechſelndem Erfolg geführt 
wurde, glüdte e8, daß der Herzog der Bulgaren felbft in die Hände 
Wilhelms und feiner Leute fiel und gefangen genommen wurde. 
Weshalb nun noch am gleichen Tage Hin und her verhandelt wurde, 
518 ſchließlich alle zu Frieden und Eintracht zurüdtehrten; jeder 
erhielt feine Sefangenen zurüd und die Bulgaren und Comaniten 
wurden zur Ruhe gebracht. 


Sechsunddreißigſtes Kapitel 


Wilhelm verföhnt ſich mit dem Herzog der Bulgaren, zieht 
nad) Ronftantinopel und wird vom Kaiſer durch Geſchenke 
geehrt 


Nachdem nun der Herzog und die Seinigen beruhigt waren, ging 
ihre Eintracht ſoweit, daß der Herzog den chriſtlichen Pilgern nicht 
nur den friedlichen Übergang über die Brüde und die Erlaubnis 
zu freiem Erhandeln der Lebensmittel gewährte, fondern ihnen 
allen auch noch Seleit bis nach Ronftantinopel gab, ohne Hinter 
lift oder irgendweldje Feindfeligkeit. In diefer Stadt nun verweils 
ten Fürft Wilhelm, Herzog Welf und die Gräfin gda fünf Wochen 
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lang und ftellten ſich dem Herrn Kaiſer Alexius vor mit all ihrem 
Selübde, das fie getan, nad) Gerufalem zu ziehen. Und dann ver 
Banden fie ſich ihm durch Treueid und wurden darum gewurdigt, 
von ihm viel Lebensmittel zum Geſchenk und die Erlaubnis freien 
Sandelns zu erhalten, 


Giebenunddreißigfted Kapitel 


Als das Heer Wilhelms nad) der Stadt Stonium kommt, vers 
[Hütten die Türken Quellen und Zifternen 


Qun nahte die Zeit der Ernte. Auf Befehl und Rat des Kaiſers 
fuhren die Pilger zu Schiff über den Meeresarm des Heiligen Ge⸗ 
org und ftiegen ins Sebiet der Stadt ifomedien Hinab. Und von 
dort fegten fie die Fahrt fort und kamen nach der Stadt Aifin 
und auf anmutigen @iefen, woran diefe Gegend reich ift, ſchlugen 
fie die Zelte auf und lagerten zwei Tage lang. Dann brachen fie 
wieder auf und kamen nad) Sfontum, wo fie nun, da auf der lan 
gen Reife alle Lebensmittel aufgezehrt waren, ſchweren Mangel 
litten und alle, Menſchen wie Vieh, durch unerträglichen Ourſt 
geſchwächt wurden. Kein Wunder; denn vor dem Angeficht diefer 
Menge Hatten ſich die Türken zurüdgezogen und dabei alle Saaten 
am Weg verbrannt und Brunnen, Zifternen und Quellen verſchüttet, 
um dann die Pilger, wenn fie aufs Außerfte unter Sunger und 
Ourſt litten, im Rampfe leicht überwältigen zu können. 


Achtunddreißigſtes Kapitel 


Wilhelm und elf kämpfen mit den Fürften der Türfen 
vor der Stadt Eregli und die Chriften werden in die Flucht 
geſchlagen 


On nun Wilhelm und Welf und ihre Genoſſen dieſe turkiſche Gos⸗ 
heit und Hinterliſt erkannten, erftürmten fie die unter türkiſcher Vo⸗ 
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heit ſtehenden Städte Finimini und Salamia und zerftörten fie nach 
mehrfachen Sturmverfucgen, wie fie denn auch alle anderen türkis 
ſchen Orte diefer Gegend ſchonungslos verwüfteten. Und von dort 
fliegen fie nach Gregli hinab, wo ein Fluß floß, deſſen Waſſer, fo 
langeund fo innig erfeßnt, allen zum Trunf genügen follte. Aber die 
turtiſchen Fürften KilidjsArslan, ghn Daniſchmend, Karajath und 
Agimith traten Hier plötzlich und unvermutet mit ungeheuren Trup⸗ 
pen und Streitkräften vom andern Ufer aus den ahnungsloſen Pil⸗ 
gern entgegen und trieben mit einem Hagel von Pfeilen Menſchen, 
Pferde und Bieh vom Flug zurüd, Die Chriſten aber, vom langen 
@eg ermüdet und durch den Durſt entfräftet, vermoditen den ges 
waltigen Angriff nicht auszuhalten. So ergriffen denn nad langem, 
ſchwerem und grimmigem Kampfe, der dort am fumpfigen und fies 
fen Ufer geführt wurde, die Chriften einmütig die Flucht und wurden 
In unechörtem Morden von den gottlofen Berfolgern aufgerieben. 
Einige glaubten, dem graufamen Martertod entrinnen zu können, 
trennten ſich von der großen Menge und zogen ſich auf eine Wieſe 
zurüd und verſuchten dort, ſich im Heu zu verſtecken. Aber auch jo 
retteten fie ihr Leben nicht, fondern bis zu 300 wurden dortfeldft 
von Pfeilen durchbohrt und getötet. 


eununddreißigftes Kapitel 


Bon der Flucht des Giſchofs von Auvergne nnd des Her 
3098 Welf und vom Ende der Graͤfin Ida 


Oa nun der Giſchof von Auvergne [Wilhelm II. de Baffta, Giſchof 
von Elermont] und fein ganzes Gefolge fahen, wie das GColk EHriftt 
fllehend zerfprengt und von den gottlofen Schlächtern nieder, 
gemacht wurde, ergriffen auch fie die Flucht BIS zum Fuße des 
Berges, an dem der Fluß von Eregli entfpringt, und ließen ihre 
Pferde und all ihre Habe im Stich. Und doch entkamen nur wenige, 
Ebenfo warf auch Herzog Welf Panzer und alle Waffen von fi. 
und floh in die Berge, konnte ſich aber nur mit Mühe den feind⸗ 
lichen Händen entreißen. Viele taufend Schwaben, Franken und 


. 108 


Google 


Gascogner, die von den Bergen zu weit entfernt waren, follen 
dort getötet worden fein. Ob die Gräfin gda aber gefangen ges 
nommen und weggeführt oder aber von den Hufen fovieler Tau⸗ 
fenden von Pferden in Stüde zerriffen wurde, das weiß bis auf 
den heutigen Tag niemand, außer daß einige fagen, fie fei mit viel 
Taufenden anderen Damen zu ewiger Berbannung in das Land 


Perſien geſchleppt worden. 


Oierzigſtes Kapitel 


Wie Wilhelm durch die Berge floh und wie ihn Tankred, 
der Fürft von Antiochien, aufnahm 


Oer Graf aber floh allein mit feinem Knappen vor den Waffen 
der Feinde durch Berge und Über unwegfame Pfade, bis er end» 
lich zu einer Stadt namens Longinias kam, die in der Nähe der 
Stadt Tarfus liegt und von Bernhard mit dem Beinamen der 
Fremde regiert wurde. Und von dem wurde er freundlich aufge, 
nommen und mit allem bedient, was er zum Leben nötig Hatte, 
Rad wenig Tagen aber hörte Tankred, der Fürft von Antiochien, 
diefer treffliche Graf fei nach Berluft feiner Waffen und all feiner 
Habe dorthin gefommen und führe ein armes und gar demütiges 
Leben. Da erbarmte er ſich feines chriſtlichen Mitbruders und fürft 
lichen Genoſſen. Er beriet fi), was zu tun fei, ſchickte ihm dann 
von Antiodhten aus einige Ritter entgegen und nahm ihn ehren, 
sol auf. Dann ſchenkte er ihm koſtbare Kleider und ließ ihn einige 
Tage bei ſich zu Saft verweilen und labte ihn mit allen &ütern 
des Landes, 


Einundvierzigſtes Kapitel 


Wie die im Kampf zerfprengten Fürften ihre Heere wieder 
fammelten und wie fie alle nad) Antiochien kamen 


Aa der Bernicitung der Lombarden und der Riederlage des 
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Fürften Wilhelm von Aevers, de8 Srafen Wilhelm von Poitou 
und des Herzogs Welf von Bayern Abermwinterten alle, die da 
ſelbſt zerfprengt worden waren, zu KRonftantinopel oder anderswo 
und dann fammelten die Hriftliden Fürften wieder einzeln aus 
allen Orten die Trümmer ihres Heeres und kamen alle zu Beginn 
des Monats März [1102] zu Antiochien zufammen: Albert von Bis 
andrate nämlich, Konrad der Stallmeifter, Stefan von Glois, des⸗ 
gleichen Herzog Stefan von Burgund, Graf Raimund, Graf Wil, 
helm von Poitou, Herzog Welf von Bayern, die Giſchöfe Engels 
tad von Laon, Manafje von Barcelona und auch andere Giſchöfe 
aus Stalien famen über Meer zu Schiffe im Hafen Simeons des 
Einfiedlers zufammen und verweilten dann einige Zeit lang in 
Antiochien. 


Zweiundvierzigſtes Kapitel 


Raimund wird auf Bitten der Fürften von Tanfred aus 
feinen Ketten gelöft und wird zum Herrn der eroberten 
Stadt Tortofa gemacht 


Bernhard der Fremde aber hielt damals bei eben diefem Hafen 
den Srafen Raimund gefangen, weil er ihm nämlich vorwarf, fein 
Gerrat fei am Untergang der Lombarden und jener andern ſchuld, 
die damals am Zuge teilgenommen. Und dann übergab er den 
Sefangenen dem Fürften Tankred,. der ihn zu Antiochien in Haft 
legte. Die Fürften der Chriſten aber, die dort zufammengefommen 
waren, erinnerten ſich nach wenigen Tagen ihres chriſtlichen Mit 
Bruders und Fürften, der fo ganz ungehört und ungeprüft von 
Tantred in Feſſeln gehalten wurde, und fie baten diefen gar ins 
ftändig, er möge doch im Kamen Ehrifti diefen erlauchten Fürften 
freilaffen und den Seinigen zurüdgeben. Tanfred aber gab den 
Bitten der Pilger und Brüder nad) und entließ den Raimund aus 
dem Kerfer, unter der Bedingung freilich nur, daß er Fein Gebiet 
hier in der Gegend von Antiochien überfallen und erobern und 
daß er dies Gerſprechen, mit einem Eid befräftigt, Halten werde. 
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Und dann erhielten die Fürften den freigegebenen Alimund, und 
alle grüßten den Tanfred einmätig und dann zogen fie von Ans 
tiochien weiter bis zu einer Stadt namens Tortofa. Die belagerten, 
eroberten und unterjochten fie; und in der Stadt ſelbſt blieb nach 
Geſchluß aller Pilger Raimund zum Schuß der Mauern zurüd, 
weil er nämlich als ein ſchlauer Mann galt, wohl erfahren, den 
Feinden @iderftand zu leiften. Die andern aber beſchloſſen, ihre 
Fahrt nach geruſalem fortzufegen. 


Oreiundvierzigſtes Kapitel 


Herzog Welf betet zu geruſalem am Grab des Herrn, kehrt 
zurück und ſtirbt auf Zypern 


Herzog @elf aber nahm an dieſer Belagerung nicht teil, ſondern 
308 nach Serufalem Hinauf, dort zu beten, zufammen mit dem Hers 
309 Reinold von Burgund, dem Bruder des Herzogs Stefan, der 
an feiner Statt das Land regierte, Diefer Reinold war fon ein 
halbes Jahr vor dem Zug der Lombarden nad) Serufalem gereift 
und hatte 5i8 dahin den Winter über in Antiodjien zugebradgt. 
Aber von Krankheit befallen ift er auf dem Wege nach Serufalem 
geftorden und begraben worden. Herzog Welf aber Fam nach Ger 
ruſalem und nachdem er dort den Herrn Jefum und fein Heiliges 
Grab angebetet, kehrte er nach einigen Tagen zu Schiff zurüd und 
fam bis zu der önfel Zypern. Dort ward auch er von einer Krank, 
heit befallen und feftgehalten und ift dort geftorben und begraben 
worden, 


Bierundvierzigfted Kapitel 


@ie die Fürften nad) der Eroberung der Stadt Tortofa mit 
König Galduin zu Saffa Palmfonntag feierten 


Ole andern genannten Fürften aber zogen nady der Eroberung 
der Stadt Tortofa mit IO000 Mann geraden Weges weiter bis zu 
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der Stadt Beirut. Dort fanden fie den König Balduin, der durch 
eine vorausgeſchickte Gotſchaft benachrichtigt ihnen mit gewaltiger 
Schar entgegengefommen war, weil fie nämlich ohne das Geleit 
des berühmten und mäddtigen neuen Königs es nicht gewagt Hätten, 
durch Land und Städte der Heiden zu ziehen. Dann pflegten fie 
mit ihm eine Cacht ang der Ruhe und am andern Morgen brav 
chen fie mit vereinigter Truppenmadht auf; und vierzehn Tage vor 
dem Ofterfeft kamen fie nad) Saffa, blieben dort acht Tage lang 
und feierten daſelbſt das Feft der Palmen [4. April no2]. Am Tag 
nad) dem Palmfonntag aber verließen fie Saffa und fliegen nad) 
Serufalem hinauf. Hier Blieden fie adjt Tage lang und warteten 
am Rarfamstag auf das Erſcheinen des Heiligen Feuers am Him⸗ 
mel und durchzogen die Heilige Stadt unter Gebet und Almoſen⸗ 
geben. Auch Konrad der Stallmeifter und Giſchof Engelrad von 
Laon, die etwas zurüdgeblieben waren, folgten ihren Mitbrüdern 
518 nad) Zaffı nad; und auch fie Haben ſich am Ofterfeft [III. April 
1102] de8 Herrn mit den andern vereinigt. 


Fünfundvierzigftes Kapitel 


Oie Fürften, nachdem fie Oftern zu Gerufalem gefeiert, vers 
mitteln den Frieden zwiſchen Kaiſer und König 


So waren fie denn in diefer Heiligen oſterwoche von allen Seiten 
in Serufalem zufammengefommen und hatten das heilige Feft mit 
dem König in Freuden und Ehren gefeiert. Und da fie ſich fo aller 
Ebel und Gefahren ihrer Pilgerfahrt erinnerten, gaben fie dem 
König Balduin den Rat, er möge doch in der größten Demut, wie 
er nur Fönne, und mit den innigften Bitten den Kaiſer von Kon, 
fiantinopel des Elends der Ehriften wegen angehen, daß er näm⸗ 
lich von Verrat und Bernidätung der Ehriften ablaffe und der Kirche 
von Serufalem zu Hilfe komme, nicht länger auf die Türken und 
Sarazenen höre und fernerhin nicht mehr verwehre, daß von allen 
Snfeln und Orten feines Reiches ehrlich und unbehindert mit dem 
Qotwendigſten Tauſch und Handel nach Gerufalem getrieben werde, 
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Sechsundvierzigſtes Kapitel 


Ourchs Volk fliegt das Gerücht, die Lombarden feien auf 
den Rat des Kaiſers erſchlagen worden 


@3 ging nämlich im katholiſchen Bolf das Gerucht, e8 fei nad) dem 
heimlichen und treulofen Rat des Kaiſers geſchehen, daß Graf 
Raimund und die Turkopolen das Heer der Lombarden durch die 
wüften und unwegfamen Eindden von Paphlagonien führten, das 
mit es dort von Hunger und Durſt gefhwädht von den Türten 
leicht überwältigt und vernichtet werden könne. Aber in Wahr⸗ 
heit, wie von glaubwürdigen und edlen Männern berichtet wor⸗ 
den, ift der Kaiſer keineswegs diefes ſchrecklichen Verbrechens für 
ſchuldig zu eradjten. Denn oft genug hat er das Heer ermahnt 
und belehrt, wie einfam und voll Not und Entbehrung die uns 
wegfamen Gegenden von Paphlagonien und wie gefährlich die 
Sinterhalte der Türken feien, und daß deshalb die Pilger nicht 
ungefährdet und ſicher würden ziehen können. 


Siebenunduierzigfted Kapitel 


Balduin ſchickt dem Kaiſer Geſchenke und der entſchuldigt 
ſich des Gorwurfs der Untreue wegen 


Gnaͤdig hörte König Balduin auf den Rat aller Pilger; und er 
ſchite nun durch den Erzbiſchof Gerhard und den Giſchof von 
Barcelona zwei gezähmte Löwen, die ihm lieb und wert waren, 
dem Kaiſer zur Stärkung von Bündnis und Freundſchaft. Der 
KRatfer aber nahm alle Bitten des Königs und die Aberfandten 
Geſchenke in &utem auf. Und von all dem Berdadit, den die Chri⸗ 
ften des Mordes der Lombarden wegen gegen ihn hatten, reinigte 
er fi}, indem er im Kamen Gottes einen Eid ſchwur und verſprach 
er wolle Fünftighin allen Pilgern gnädig und barmherzig fein und 
den König Balduin lieben und ehren. Und dann ward vom Kaiſer 
beſtimmt, daß von diefer gleihen Geſandtſchaft der Giſchof von 
Barcelona ihn beim Papft Paſchalis des ihm zur Laſt gelegten Ber 
rates wegen entſchuldigen folle. 


no 


Google 


Achtundvierzigſtes Kapitel 


der Raifer ſchickkt dem König Balduin Geſchenke und wird 
feiner Treulofigteit wegen zu Rom beim Papft verklagt 


Ein gemiffer Ritter namens Engelbert aber kehrte nad) Gerufalem 
zurüd, vom Kaifer durch viele reiche Geſchenke geehrt und brachte 
die gute Gotſchaft mit ſich, der Kaiſer wolle dem König Balduin 
Treue und Freundſchaft Halten und die Pilger nicht weiter Frans 
fen. Ber Giſchof jedoch leiftete dem Kaiſer noch einigen Wider, 
fand, der Treulofigteit wegen, zu der er ihn wider die Franzofen 
zwingen wollte. Und fo fuhr er in der Bitterkeit feiner Seele nach 
Rom und verflagte den KRatfer in der Kirche zu Benevent. Und fo 
empfing er einen Brief des apoſtoliſchen Seren und erhob nun bei 
allen franzoſiſchen Fürften die ſchwerſten Klagen wider den KRalfer. 


Shhließt das Achte Guch 
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Erſtes Kapitel 


Wie einige von den chriſtlichen Fürften in ihre Heimat zus 
rüdtehrten und einige beim König in Gerufalem blieben 


Giele Tage vergingen und die Berfammlung der Ehriften ward 
taglich kleiner und Feiner, denn die einen kehrten zu Schiff, die 
andern Aber Land auf verſchiedenen Wegen zerftreut in ihre Hei⸗ 
mat zurüd. Aur Konrad, der Stallmeifter des römiſchen Kaifers, 
Albert von Biandrate, Stefan von BIois, Herzog Stefan von Burs 
gund, Otto mit dem Beinamen Altafpada, Arpin von Bourges 
[Berri?], Hugo von Falkenberg, Hugo von Lefenais, Balduin von 
Heſtruth, Gutmann von Brüffel, Rudolf von Schloß Alos[?] in 
Flandern, Hugo Botuns, Gerbod von Schloß Winthint[?], Roger 
von Rofoy und viel andre edle und treffliche Ritter, die damals 
zur Feier des Heiligen Ofterfeftes von allen Orten zufammenges 
fommen waren und in aller Andacht und voll Liebe glücklich die 
Gnadenzeit gefeiert Hatten, blieben beim König in der Stadt Ges 
ruſalem zurüd. 


Zweites Kapitel 


@ie die Gabylonier die Kirche des Heiligen Georg in Brand 
ftedten, und von der Flucht des Giſchofs Kobert von Ramlah 


Als dann der Tag des Heiligen Pfingftfeftes Herannahte und die 
Schar der Ehriften, da viele zu Schiff und viele auf trodenem Lande 
heimwaͤrts reiften, ſchwächer und ſchwächer geworden war, Brady 
ein zahllofes Heer von Babyloniern [Sarazenen aus Agypten], 
wie ein Kärkeres noch nie geweſen, teil$ über Meer, teils zu Land 


Google 


son Askalon auf und 309 zu Pferde und mit gewaltiger Streits 
macht Heran und verbrannte die Kirche des Heiligen Georg, die 
ine Meile von der Stadt Ramlah entfernt liegt, und mit ihr alle 
Chriſten, die mit Bieh und Herden vor den Heiden dorthinein ſich 
geflüchtet Hatten. Auch verwüfteten fie alle Saaten dort in der 
Eegend, das neue, mühfelige Werk der Pilger und ihre Hoffnung 
‚fürs ganze Sadr. ALS nun der alleräriftlicäfte Herr Robert, der 
Biſchof diefer Stadt, ſah, wie dies zahlreiche Heer plöglich fengend 
und brennend über das Land hergefallen und wohl gefonnen war, 
nad) Eroberung der Stadt Ramlah gegen Gerufalem Hinaufzus 
‚ziehen, um dort die Mauern zu erffürmen und den König und da 
ganze Kriftliche Volk zu ſchlagen, da flieg er alsbald zu Pferde, 
entkam dem Angriff der Feinde und eilte nad) Gerufalem, um dem 
König zu melden, was für ein gewaltiges Heer von Babylon her⸗ 
angezogen fei und daß es ſchon mit Feuer und Schwert die Saas 
ten und die ganze Umgebung der Stadt Ramlah verwüftet Habe. 


Orittes Kapitel 


König Balduin fammelt ein Heer wider die Babylonier 


Der König und das ganze Haus Herzog Gottfrieds, feines Brus 
ders, und alle andern Fürften, die noch bei ihm zurüdgeblieben 
waren, Hören fo von der Ankunft fo vieler Taufenden von Feinden, 
die ausgezogen waren, das katholiſche Golf zu vernichten, und uns 
verzüglich eilen alle zu den Waffen. Und ſchon find 700 verſam⸗ 
melt und mit dem Panzer angetan und mit Trompeten und Hörs 
nern und purpurnen Bannern ziehen fie mit dem König auf der 
Heerſtraße dahin, dem feindlichen Angriff zuvorzukommen. Und 
Taum waren der König und die Seinigen aus den Bergen von Se 
rufalem Herausgezogen, fiehe, da näherten fidy ihnen im Tal und 
auf der weiten Ebene von Ramlad die feindlichen Scharen der Sas 
razenen und Araber und der Leute vom Stamm der Azopart, die 
mit unzähligen Taufenden von Reitern und Fußfoldaten und ihrer 
ganzen Streitmadjt Gerufalem zurüderodern und den König und 
das chriſtliche Heer vernichten wollten, 
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Gierted Kapitel 


König Balduin kämpft wider die Babylonier, wobei viele 
von feinem Adel im Rampfe fallen 


Setzt da der König und fein ganzes Gefolge die Schar der Heiden 
fon fo nahe fehen, Tegen fie alle Todesfurcht ab und denken nicht 
mehr an ihr eigenes Leben, fondern einmütig und in gewaltigem 
&rimm bredien fie mitten in die Taufende von Feinden ein, durch⸗ 
brechen ihre Reihen in Friegerifjer Gewalt und wüten mit ihren 
Waffen unter ihnen in einem großen Blutbad. Aber während ſo 
diefe 700, eine eine Schar, aber treffliche und mutige Ritter, mit 
Morden und wilden Angriff den Wall der Feinde zu durchbrechen 
ſuchen, wirft ſich die unwiderſtehliche Schar der Azopart, die mits 
ten in dem feindlichen Haufen aufgeftellt find, mit ihren wie Häm⸗ 
mer aus Eifen und Blei gefertigten Streitfolben dem König und 
den Seinigen entgegen. Und nicht nur die Ritter, ſondern auch ihre 
Pferde treffen fie Fühn auf die Stirn und andern Glieder und 
freden fie mit ſchweren Sieben vom Kampfe ab. Und andere 
Feinde üuberſchutten die trefflichen Ritter mit Pfeilen und Schleus 
derfteinen und greifen fie unabläffig an, wie ein nimmermüder 
Hagel vom Himmel fällt, bis ſchließlich der König und all die Sei⸗ 
nigen der Gbermäßigen Gewalt nicht länger zu widerftehen vers 
mögen und fi zur Flucht wenden. Rudolf von Alos, Gerbod 
von Wintink, Gerard von Avesnes, Gottfried von der Heinen Ges 
ftalt, Stabulo, der Kämmerer Herzog Gottfrieds, Graf Soft von 
Schloß Rusra, Hugo von Almaz aus dem Lande Poitou, Hugo Go⸗ 
tung, Gerard Barfon und viele andere fallen inmitten der Feinde. 
Qur 50 Ritter, die gegen Ramlah fliehen, werden dort durch dte 
Stadttore eingelaffen. Lithard von Cambrai aber, Roger von Ros 
zoy, Philipp von Bouillon, Balduin von Heftruth, Walter von 
Berga, Hugo von Burg und Addo von Quierfy flohen gegen Zaffa, 
wo fie auf 10000 Ehriften fließen, die dem König zu Hilfe eilten. 
Aber von ihnen hörten die nun des Königs Mißgeſchick und feiner 
Ritter Untergang und fo flohen alle nach der Stadt Jaffa zurück. 
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Fünfte Kapitel 
Bon der Belagerung der Stadt Ramlah und von der Flucht 
und Rettung des Königs Balduin 

Und als die alle nun famt den flüchtigen Rittern in die Stadt eins 
gelaffen und die Tore wieder geſchloſſen waren, kehrten die Sara⸗ 
zenen, die fie verfolgt Hatten, zu ihren Genoſſen zurüd und nun 
ſchlugen fie ihr Lager auf und belagerten die Stadt Ramlah von 
allen Seiten. Der König aber verzweifelte der Schwäche der Stadt 
wegen an feiner Rettung und fo floh er durch eine Greſche in der 
Mauer allein mit Hugo von Brulis, auf feinem ſchnellen Renn⸗ 
pferd, der »Gazelle«, reitend, und mit feinem Knappen in die Berge 
von Serufalem. Und die ganze Rache und auch den Tag Über irrte 
er nuglos umher, 5i8 ihm [chließlich ein großer Truppder Sarazenen, . 
wie er umberirrend nach Zerufalem reiten wollte, den Weg vers 
trat. Und da ihm diefe nun die Flucht durch die Berge verwehr, 
ten und ihn heftig verfolgten und bedrängten, begann er, ich weiß 
nicht wohin, zu fließen. Und als der König dann ſchließlich einſah, 
daß er auf dem Weg durch die Berge nicht werde entrinnen kön⸗ 
nen und als e8 am andern Tag Morgen geworden und der @eg 
allmaͤhlich etwas deutlicher gemorden war, rettete er ſich nad) Ars 
fuf, einer Stadt der Ehriften, leicht verwundet durch einen Pfeil 
der Berfolgenden, der ihm durch den Panzer gedrungen war. 
Einen Tag und eine Gacht lang war er mühfam in den Bergen 
und auf allen Pfaden umbergeirrt, bis er endlich ruhelos und ohne 
Speife und ohne Futter für fein Pferd auf ebenem Felde ftehend 
Gegend und Wege wieder zu erkennen anfing. Und als es dann 
Morgen geworden war, ging er nad) Arfuf hinein, wo ihn Roger, 
der einft von ihm die Stadt Haifa zu Lehen erhalten hatte, in gros 
ger Freude aufnahm. Denn er hatte fon geglaubt, der König 
fei mit den andern gefallen. So rettete fidh der König aus dem 
Belagerten Ramlah und aus der Sand der Sarazenen und Fam 
nad) Arfuf. Die andern aber, Konrad nämlich, Arpin, Stefan von 
Glois, ebenfo Herzog Stefan von Burgund und andere treffliche 
Ritter, fliegen auf einen feften Turm von Ramlad, um von dort 
aus die Stadt zu verteidigen. 
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Sechſtes Kapitel 


@ie die Sarazenen den feften Turm von Ramlah erffürmen, 
einige von den chriſtlichen Fürften töten und Konrad den 
Stallmeifter gefangen nehmen 


Am andern Tag aber durchbrachen die Sarazenen, allen voran die 
Azopart, die Mauern der Stadt In großer Gewalt und begannen 
nun den Turm felbft mit eifernen Saten und Beilen tapfer anzu 
greifen und zu zertrüämmern, bis fie ſchließlich eine Greſche h nein⸗ 
geſchlagen Hatten und nun darein ein raudjendes Feuer fetten 
damit die Ritter drin an Hitze und Rauch erfiiäten oder gezwun⸗ 
gen wären, herauszufommen. Die trefflichen Ritter aber wollten 
lieber in ehrenvoller Verteidigung fterben als ſich in jammerlichem 
Tod erſticken laſſen und fo riefen fie denn am dritten Tag den Ca⸗ 
men Feſu an und voll Vertrauen auf feine Gnade drangen fe aus 
dem Turme Heraus und fochten gar lange von Angef.cit zu Ans 
geficht wider die Sarazenen und rächten ihre Seelen durch gr ms 
miges und Blutige Morden. Konrad aber, an Kühndeit und Kraft 
unvergleiäälich, richtete mit feinem Schwerte ein gemalt.ges Blut 
Bad unter den Sarazenen an, bis alle Feinde, die zugegen wuren, 
voll Bewunderung und voll Schreden wet weg traten und die 
Hände von ihm ließen und ihn anflehten, er möge doch von ſo 
furchterlichem Morden laſſen, fie wollten ihm ihre Rechte darauf 
geben, daß er am Leben bleiben und lebend in die Gewalt ded 
Königs von Babylon überliefert werde: dann werde fid) des Kö⸗ 
nigs Zorn Befänftigen und ein fo Hochberühmter und wunderbarer 
Ritter werde ſicherlich nude in feinen Augen finden und Lohn 
ftatt der Ketten verdienen. Und fo tgt er denn. Auch Arpın wurde 
gefangen genommen und am Leben gelaffen, we. nämlıdy durch 
Hlaubwürdige Zeugen bei den Heiden bekannt geworden war, er 
fei ein Ritter des griechiſchen Kaiſers gewefen. Alle andern aber 
famt Stefan und dem andern Stefan, ihren höchſten Führern, 
wurden alle dafeldft niedergemacht. 
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Siebentes Kapitel 


@ie die Bürger von gerufalem wegen König Galduins 
Flucht ſich aͤngſtigten und wie fie getröftet wurden 


gnzwiſchen ſaß König Balduin drei Tage lang zu Arfuf, den Aus, 
gang der Bınge abzumarten. Die Hadjricät von diefen blutigen 
&iederlagen aber drang nach Gerufalem und erfäärekte dort alle 
Einwohner gar Heftig und die ganze Stadt fiel in Trauer und 
Weinen. Und alle Herzen begannen fo in Angft und Schreien 
ſchwach zu werden, daß fıe ſchon daran dachten, bei finfterer acht 
die Stadt zu verlaffen, Hätte nicht ein gewiffer Gutmann aus Brüffel, 
der mit Kot aus der Schlacht entkommen war, ihnen viel Troſt ger 
bracht und fie immer wieder ermahnt, fie möchten nicht fo leichthin 
die Stadt verlaffen, ehe fıe wüßten ob König Balduin nicht doch 
noch lebte. Und dann nach einer Kleinen @eile Fam die Nachricht, 
der König lebe noch und fei unverfehrt. Und da fie dies Körten, 
freuten und tröfteten ſich alle. Und von da an verteilten fie ſich 
Tag tür Tag Aber die Mauern und verteidigten die Stadt gegen 
die Angriffe der Sarazenen, die nunmehr vol Hochmut über den 
gewonnenen Sieg in Scharen herangezogen famen und die drift- 
lichen Bürger beftändig ım Kampfe reisten. 


Achtes Kapitel 


@ie die Babylonier Konrad den Stallmeifter einkerkerten 
und wie fie die Stadt gaffa und die Gemahlin König Gal⸗ 
duins durch Belagerung ſchredten 


Nachdem fo vor Ramlah die einen getötet, Konrad und Arpin aber 
lebendig in Haft genommen und nah Askalon in den Kerker gewor⸗ 
fen worden waren, rüdten Afdhal Emir und alle andern Mädjtigen 
Babylons in gewaltiger Schar und mit großer Streitmacht vor 
die Stadt Kaffa und quälten die dortige Befagung durch häufigen 
Anſturm, mit Maſchinen und großen Steinfcjleudern und allem 


17 


Google 


kriegeriſchen Apparat und Angriff. Das Haupt und die Slteder des 
Gerbod, die fie abgeſchnitten Hatten, umhüllten und befleideten fie 
mit koſtbarem Purpur und zeigten fie den Belagerten und fagten, 
es ſeien die des Königs Balduin, weil der ihm nämlich fehr ähn⸗ 
lich ſah; und fie redeten ihnen gar fehr zu, fie möchten doch die 
Stadt verlaffen und ſich mit gerettetem Leben und heilen Sliedern 
in die dewalt de8 Königs von Babylon begeben. Und die Ehriften 
glaubten, es feien wirklich Haupt und Glieder ihres Königs, die 
man ihnen von weitem zeigte, und von gänzlidjer Verzweiflung 
gepadt berieten fie [don untereinander, ob fie nicht mit all ihrer 
Habe die Stadt verlaffen und zu Schiff ſich retten follten. Es war 
in jenen Tagen auch die Königin, die Gemahlin König Balduin, 
in der Stadt Jaffa und auch fie ward von Schreden und Schmerz 
über den Tod des geliebteften Königs ergriffen und dachte gleichfalls 
daran, wie die andern zu fliehen. 


Meuntes Kapitel 


König Balduin fährt zu Schiff nad) gaffa und wird von den 
Bürgern freudig empfangen 


Als aber darnady fieben Tage verfloffen waren, verließ der König 
die Stadt Arfuf und Beftieg dort eın Schiff von der Art, die man 
gewöhnlich Buza nennt, zufammen mit Goderich, einem Seeräuber 
aus England, und ftedte fein Banner auf eine Lanze und richtete 
e8 Hoch empor in die Luft bis in die Sonnenftraßlen und fuhr mit 
nur wenigen Leuten nad) gaffa Hinüber, damit die Ehriften dort, 
wenn fie dies fein Banner fähen, erkennen follten, daß der König 
noch lebte, und wieder Mut gewännen und ſich nicht vom Feinde 
einſchuchtern und zu ſchmaͤhlicher Flucht und Preisgabe der Stadt 
zwingen ließen; er wußte nämlich, daß fie alle Hoffnung, er könne 
nod am Leben fein, längft aufgegeben Hatten, Als aber die Saras 
zenen fein Banner fahen und erfannten, da fuhr der Teil von 
ihnen, der Zaffa vom Meer aus belagerte, mit 20 &nleeren und 
13 Sarinen, die man gewöhnlich »Enz« nennt, ihm entgegen, in der 
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Abſicht, das Schiff des Königs abzufangen. Aber mit Gottes Hilfe 
Hatten fie Strömung und @ellen wider fi), die fie zurhdtrieben, 
indes das Schiff des Königs in leichter und ſchneller Fahrt zwiſchen 
den Wellen dahinglitt und plöglich, den Feinden zum Hohn, mit 
ten in den Hafen von affa eingelaufen war, nachdem der König 
ſelbſt von feinem Schifflein aus mit dem Bogen ſechs Sarazenen 
getroffen und verwundet hatte. Dann betrat er die Stadt, und 
nun, da er offen und unverfehrt vor ihren Augen ftand, Fam ihnen 
allen, die bisher gefeufzt und um feinen Tod gemeint Hatten, der 
Mut wieder und jet weinten fie vor Freude, daß das Haupt und 
der König der Ehriften und Fürft von geruſalem lebend und un, 
verſehrt in ihrer Mitte fei. 


Zehntes Kapitel 


Die Sarazenen, die nach König Balduins Ankunft ſich etwas 
zurüdgezogen hatten, ehren von neuem zur Belagerung 
von gaffa zurüd 


Schon brannte die Sonne auf ihrer Mittagshöhe, da flieg der König 
zu Pferde und riet mit nur ſechs hocherlauchten Rittern vor die 
Tore Hinaus, die belagernden Sarazenen zu reizen und ihnen allen 
zu zeigen, daß er noch lebe und wohlbehalten fei. Und da die 
Heiden dies fahen, brachen all ihre Scharen die Zelte vor Zaffa 
wieder ab und fliegen nach der Ebene von Askalon Hinunter und 
blieben dort drei Wochen lang, abzuwarten, ob die Streitmacht Kö⸗ 
nig Balduins irgendweldje Hilfe erhalte. Der König Hatte nämlich 
nad) allen Burgen, Städten und Gegenden Gotſchaft zu feinen 
Mitbrüdern geſchickt und fie um Hilfe gebeten. Aber da damals 
weder Tanfred, noch Raimund, noch Balduin von Burg ihm Hilfe 
brachten, weil fie nämlich viel zu weit entfernt waren, Fehrten die 
Sarazenen von Askalon zurüd und nahmen die Belagerung von 
Kaffa wieder auf. So vergingen vierzehn Tage, 
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Gifte Kapitel 


Bon der Flotte der Ehriften 


Sndes fo die Belagerung betrieben wurde, kamen 200 Schiffe über 
Meer nad) Zaffa mit Pilgern, die in geruſalem anbeten wollten, 
ghre Fürften und Führer follen Bernhard @itraz aus dem Land- 
Galizien, Harduin aus England, Otto von Roges und Hardwerk, 
einer der Großen @eftfalens, gemwefen fein. Die Sarazenen aber, 
die draußen auf Hoher See zu Schiff die Stadt belagert hielten 
und nun die neuen Scharen der Ehriften fahen, beſchloſſen, dieſen 
jest eine Seeſchlacht zu liefern und fie zu ſchlagen. Body die Schiffe 
der Ehriften behielten mit Gottes gnädiger Hilfe durch Segel, Rus 

der und günftigen Wind die Oberhand und ſchlugen Träftig die 

Angriffe der Heiden ab und die Pilger landeten auf fefter Erde, 
zogen in die Stadt ein und vereinigten fich mit den Bürgern und 

dem König zu gemeinfamer Abwehr. Der größte Teil der Pilger‘ 
flug draußen auf offenem Feld feine Zelte auf und lagerte das 

ſelbſt. Es war ein Dienstag im Monat Zuli, als nach Gottes Willen 
die chriſtlichen Scharen über Meer den Bedrängten und Belager, 

ten Hılfe brachten. Und als nun die Saufen der Sarazenen fahen, 

wie die Kräfte der Ehriften gar fehr durch die Pilger verſtärkt 
wurden, die fo Fühn und ganz nahe ihnen gegenüber lagerten, 

brachen fie, als Mitternacht über den Landen lag, ihre Zelte wieder 
ab und zogen heimlich über eine Meile weit weg, um dann bei Tas 

gesanbruch zu beraten, ob fie nach Askalon zurüdfehren oder aber“ 
die Einwohner von Zaffa durch erneute Heftige Angriffe quälen 
ſollten. 


Zwoͤlftes Kapitel 


@ie König Balduin mit den Sarazenen focht und drei⸗ 
-taufend von ihnen niederwarf 


«un blieben von diefem Dienstag an die Sarazenen, voll Aber⸗ 
mut und Stolz auf ihre große Zahl, regungslos ſtehen und quäls- 
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ten das chriſtliche Bolf immer wieder mit den Schreden ihrer Waf⸗ 
fen. Als aber der Freitag Herangefommen war, rüdte König Bal 
duin mit Hörnern und Trompeten aus Zaffa aus und griff den 
Feind mit einer gewaltigen Schar von Rittern und Fußvolk in 
dlutigem Rampfe an und ein großes Geſchrei ward auf beiden 
Seiten erhoben. Und auch die Ehriften, die über Meer gefommen 
Waren, erhoben zufammen mit dem König einen gewaltigen Lärm 
mit ſchrecklichem Geſchrei und lautem Schall der Trompeten und 
griffen die Babylonier in Heftigem Rampfe an und brachten ihnen 
Blutigfte und tötliche Wunden Bei, bis jene ſchließlich vom Rampf 
ermüdet den Anfturm der Pilger nicht Länger zu ertragen vermody 
ten und die Flucht nach Astalon antraten. Andere hofften, den 
Gerfolgern entrinnen zu können, wenn fie fi) dem Meere anver⸗ 
trauten, wurden aber von der unwiderftehlichen Flut der @ellen 
verſchlungen. Und fo ift die Stadt Saffa mit ihren Einwohnern 
Sefreit worden. Oreitauſend Sarazenen find an diefem Tage ge 
fallen; unter den Ehriften aber fanden ſich nur wenige Tote. 


Oreizehntes Rapitel 


@ie Balduin mit Triumph nad) Gerufalem zurüdtehrte und 

wie er damals nad) der erften Wiederlage der Seinigen 

durch Geſandte Hilfe von den andern chriſtlichen Fürften 
erbat und erhielt 


Qachdem alfo König Balduin fo ſiegreich Aber feine Feinde trium⸗ 
phiert Hatte, verbrachte er diefe Gacht zu Jaffa mit allen dort zu⸗ 
fammengefommenen Pilgern in großer Freude, Biel Beute hatten & 
fie gemacht. Und als der andere Tag anbrach, zog er mit allen Pil⸗ 
gern nach Gerufalem hinauf und ordnete alles friedlich und machts 
vol und ließ den Pilgern die Kirche vom Heiligen Grab öffnen 
damit fie dort Ehriftum anbeteten und ihr Selübde erfüllten. 

®or all diefem, ehe noch das neue Heer der Pilger Über Meer zu 
Hilfe gefommen war, Hatte König Balduin in feiner Angft und In 
der Verzweiflung über den Tod feiner Ritter eine Gotſchaft nad 
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Antiodhien zu Tankred und nad) der Stadt Edeffa zu Balduin von 
Burg geſchickt, fie möchten ihm doch ſchleunigſt zu Hilfe kommen, 
fonft werde er in kurzem ganz Syrien und das Königreid) Serufas 
lem verlieren. Und er meldete ihnen die Kuhnheit und den ſchmach⸗ 
vollen Sieg der Sarazenen und weldje Kiederlage feine trefflichen 
Aitter erft neulich von den Feinden erlitten hätten. Und die ſam⸗ 
melten fofort ihre Heere, Tanfred in der Umgebung von Antiodjien, 
Balduin zu Edefla, 500 Ritter und 1000 Fußfoldaten, und an bes . 
fimmten Tage kamen fie alle zu Antiochien zuſammen, nachdem 
fie auch den Fürften Wilhelm von Poıtou in ihr Gefolge aufge, 
genommen, der jüngft, nachdem er am heiligen Ofterfeft am &rab 
des Herrn gebetet, von Gerufalem zu Tantred zurüägefehrt war. 
Und nun zogen fie durch das Tal von Damastus und Emefja, 
ließen Tiberias zur Seite liegen und kamen nach Eaefaren, ſchlu⸗ 
gen dort ihre Zelte auf und lagerten dafeldft. Und am Morgen 
zogen fie zum Fluß Arfuf weiter und beſchloſſen, nur eine Meile 
von Saffa entfernt zu lagern. Sie machten diefe Fahrt in der Herbſt⸗ 
zeit, im Monat September, da alle Frucht in üppiger Fülle zu ſtehen 
pflegt. 


Bierzehntes Kapitel 


@ie König Balduin die ankommenden Fürften mit Lebens, 
mitteln verforgt und wie er ihrem Eintreten für den 
Patriarchen Oaimbert nachgibt 


Als König Balduin, der damals in der Stadt gaffa weilte, von 
der Ankunft diefer tapfern Ritter hörte, ſchickte er ihnen treffliche 
Männer als Boten entgegen, die ihnen alles, was fie zum Lebens 
unterhalt an Brot, Fleiſch, Wein, SI und Gerſte nötig Hatten, vers 
ſchaffen follten, damit fi die von langer Fahrt ermüdeten Ritter 
und Pferde färken und erquiden könnten. Es fand ſich aber im 
Gefolge diefer Fürften der Patriarch Daimbert, der einft vom Kö⸗ 
nig verworfen worden war; jegt glaubte er, das Patriarchat zus 
rüdgeminnen zu können, und Hatte ſich darum entſchloſſen, mit 
Tankred nad) Zaffa zu ziehen. Weshalb denn auch Tankred und 
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Balduin von Burg, Graf Wilhelm von Poitou und Wilhelm der 
Bimmermann über die @idereinfegung des Patriarchen unterein, 
ander berieten und dann eine Oeſandtſchaft zum König ſchickten, 
er folle den Patriarchen wieder auf feinen Stuhl ſetzen, fonft wäre 
«8 ihnen feinesfalls möglich, zur Rache feiner Ritter nach Askalon 
Binadzuziehen. Der König vernahm diefe Gotſchaft und gab ihren 
Bitten wider @ulen und ungern nad); denn er War nod) immer 
wider den Patriarchen ſehr erzürnt, des verſcharrten Seldes wegen. 
Aber dennoch gab er dem Drängen feiner Freunde nad) und er, 
fünte den erlauchten Fürbittern ihren Wunſch: zuerft aber follten 
fie gegen die Soldaten des babyloniſchen Königs nach Askalon zu 
Felde ziehen, dann wolle er bezüglich des Patriarchen in allem 
nach ihrem billigen Urteil und Rate tun. Er Beftimmte auch, daß 
dies alles erft nad) Prüfung der Sache durch den Kardinal Rodert 
von Paris geſchehen dürfe, den Giſchof und römiſchen Legaten, 
der, als Mori vor einiger Zeit geftorden, von dem römiſchen 
Papſt Paſchalis gefchidt und gekommen war, zur Unterſuchung 
und Befferung der Gebrechen der Heiligen orientaliſchen Kirche in 
diefen oſtlichen &egenden. 


Fünfzehntes Kapitel 


@ie König Balduin die Fürften aufnahm und mit ihnen 
Astalon belagerte und einen Emir der Babylonier 


im Rampfe erſchlug 


Tantred, Balduin von Burg, Wilhelm und der andere Wilhelm 
vernahmen des Königs Gerſprechen und als feine Lehensleute 30, 
gen fie mit Waffen und Streitmacht mit dem König vor Askalon, 
Belagerten deffen Mauern acht Tage lang und verwüfteten dort 
ſelbſt die Weinberge und Saaten und alle Grntehoffnungen dieſes 
gahres und berannten die Mauern in Häufigem Anſturm. Und 
während fie dort jo in Häufigem Angriff wuteten und wider Tür 
me und Mauern anrannten, Brady ein vornehmer Emir des Koö⸗ 
nigs von Babylon, Mardepas mit Qamen, der zum Schuß der 
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Bürger zurüdgeblieben war, plögli in großer Gewalt aus der 
Stadt aus und er und die Seinigen überſchütteten die Ehriften 
mit Baffen und einem Hagel von Pfeilen, Aber mit Gottes Hilfe 
und Macht ift er mit einem Male von den Ehriften erſchlagen und 
vernichtet worden. Und da der Mardepas, der Hohberühmte Emir 
des Königs von Babylon, getötet und alle Heidnifgen Bürger von 
Astalon zurüdgetrieben waren und nicht mehr wagten, offenen 
@iderftand zu leiften, wohl aber die Tore vor den Ehriften ſchloſſen, 
fah der König, daß fein Anfturm und all feine Mühen umfonf 
feien, und auf den Rat feiner Alteften 309 er von der Stadt wies 
der ad, die für menſchliche Kräfte uneinnehmbar ſchien. Und zus 
fammen mit Tanfred und Balduin von Burg, Wilhelm und dem 
andern Wilhelm z09 er wieder nach Zaffa, wo fie in aller Herr, 
lichkeit und Freude miteinander Mahlzeit hielten. 


Sechzehntes Rapitel 


Bon der Wiedereinfegung des Patriarchen Daimbert und 
von dem Bericht, das zu Gerufalem über ihn gehalten wurde 


Dann hielt er dortſelbſt Rat mit den Bifchöfen und Abten und 
allen Monchen und Klerifern und nach dem Urteil aller Bäter, die 
zugegen waren, Ward der Patriarch in alle Ehren und Würden, 
deren er vom König war beraubt worden, wieder eingeſetzt und 
nach geruſalem zurüdgeführt und ehrenvoll wieder aufden biſchöf⸗ 
lien Stuhl erhoben. Und nachdem Patriarch Daimbert wieder 
nach Serufalem geführt und auf den Stuhl feiner Herrlichkeit ge 
fest worden war, ward am andern Tag-in der Kirche des Heiligen 
Stabes eine Berfammlung abgehalten, worin in Gegenwart und 
vor den Ohren des Herrn Kardinals und der ganzen Kırde gute 
geugen und Ankläger auftraten, Balduin, Giſchof von Caeſarea 
und erwählter Giſchof von Bethlehem, Giſchof Robert von Kam⸗ 
lab, Arnulf, der Kanzler und Erzdiaton des Seiligen Orabes und 
viele andere Klerifer. Und die alle beſchuldigten ihn gar ſchwer 
und heftig, die einen des Amterkaufs und die andern des Mordes 
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an chriſtlichen Griechen, den auf fein Anftiften Hin die Genueſen 
auf der Infel Kephalonia verüdten, wieder andere des Berrats an 
König Baldum und wieder andere endlich des Unterfäjleif3 von 
Geld und Saben der Släubigen. Es waren bei diefem Konzil auch 
der Giſchof Engelrad von Laon und der Giſchof von Piacenza zus 
gegen, ebenſo der Giſchof von Turfus und der Giſchof von Mas 
mifira; und von andern Giſchöfen und Erzbiſchöfen wurden bis zu 
18 gezählt. Auch der Abt von Sancta Maria Latına, der Abt vom 
Tal Sofaphat, der Abt vom Berge Tabor und ungefähr ſechs Abte 
aus Frankreich follen daſelbſt zugegen geweſen fen. 


Siebenzehntes Rapitel 


Bon der Abfegung des genannten Patriarchen und von der 
Erhebung des an feiner Statt gewählten Ebermar 


gest aber, da der Patriarch inmitten fovieler wärdiger Männer 
und vor dem KRichterſtuhl des genannten Kardinals ftand, der in 
Hilligem Urteil die Sadje prüfte, ward er von den guten Zeugen 
der Untreue und der andern Vergehen überführt und er errötete 
und verſtummte. Und weil er pflichtwidrig Gott und dem Kardi⸗ 
nal ungehorfam und ein Aufrüßrer geworden war und hartnädig 
dei feinen erlogenen Entſchuldigungen verharrte, ward er. nady 
dem Urteilsſpruch aller Gläubigen abgeſetzt und in Bann getan. 
als aber Tanfred und die andern Fürften fahen, daß die Sadje in 
gerechtem und wahrem Urteil ihr Ende gefunden Habe, leifteten 
fie weiter feinen @iderftand. Sie grüßten den König und kehrten 
ins Land von Antiochien und Edeffa zurüd;; den abgeſetzten Patris 
archen, der, wie fie fagen, auf Bitten fo großer Fürften freigelaffen 
wurde, nahmen fie mit ſich. 

Ser König blieb in Freude und großer Herrlichkeit in Serufalem 
zurhd. Und nicht Tange darnach wurde nach dem Rat eben dieſes 
Kardinal Robert und durch die Wahl des Klerus und des ganzen 
Bolfes ein gewiffer Ebermar, als Menſch und Kleriker von gutem 
Aufe, ein angefehener und ſtets Heiterer Verteiler der Almofen, an 


125 


Google 


Statt und Stelle des Daimbert zum Patriarchen erhoben. Und als 
Oaimberts Radyfolger tat er in allem Eifer der Religion und der 
guten Sitten, in Liebe und bruͤderlicher Herzlichkeit den Dienft in 
der Kirche des Heiligen Grades und war dem König Balduin ein 
treuer Helfer wider die Sarazenen und Ungläubigen. 


Achtzehntes Kapitel 


@ie die Fürften mit hundertundſechzigtauſend Pilgern von 

Gerufalem in ihre Heimat zurüdfuhren und wie dreihundert 

ihrer Schiffe teild von den Feinden teil? durch die Wogen 
vernichtet wurden 


Qachdem Tantred mit den andern Fürften abgezogen war, bra⸗ 
chen über 150000 Pliger, die in diefem Sabre in Gerufalem zum 
&eber zufammengefommen waren und damals die Babylonier von 
der Belagerung von gaffa vertrieben Hatten und denen jetzt alls 
mahlich der Aufenthalt zu lange dauerte, wieder in ihre Heimat 
auf. Ste nahmen Abſchied vom König, richteten Segel und Ruder 
zur Meerfahrt und fuhren aufs hohe Meer Hinaus, um ins Land 
ihrer Geburt zurüdzufcehren, da der Meeresfpiegel von aller Brans 
dung und von Sturm und Wellen frei und glatt lag. Aber kaum 
waren fie zwei Tage lang auf ruhiger See gefahren, da verfinfterte 
fi, um die Winterfonnenwende, der heitere Simmel, fürchterliche 
@inde bliefen und von allen Seiten wurden die Schiffe vom ſchwe⸗ 
ren Wirbelwind gefgüttelt und von den Wogen Hin und ber ges 
ſchleudert und zerſchmettert, bis ſchließlich die Schiffsleute wie die 
Pilger ganz erfgöpft und von den tofenden @ellen überfäwennmt 
waren und die Schiffe teild mit zerriffenen Segeln und Audern in 
die Tiefe fanken, teil von heftigen Windftößen auseinandergetries 
ben und in unbefannte Gegenden verſchlagen wurden und die Pils 
ger bei Afton, andere bei Saida, andere bei Askalon und andern 
heidniſchen Städten landen mußten, wo fie gefangen genommen 
oder erfäjlagen wurden oder aber in den Wellen ertranten. Preis 
Hundert chriſtliche Schiffe waren e8, die untergingen, und nur der 
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zehnte Teil von ihnen fol fidh gerettet Haben. Als man in Serufas 
lem den Untergang dıefer Menge erfuhr, da brachen der König 
und alle Männer und Frauen der Stadt in großes Klagen und 
Weinen aus, weil viele Taufende ihrer Brüder eines Bittern Todes 
geftorben und nicht nur durch die Wellen, fondern auch von den 
@affen der Heiden getötet worden waren. 


eunzehntes Rapitel 


Wie König Balduin im dritten gahre feiner Regierung die 
Stadt Afton belagerte aber nicht befiegen konnte 


Oarnach, im dritten Jahre feiner Regierung, geriet König Balduin 
in gar Heftigen Zorn wider die Stadt Afton, weil von dort aus 
immer häufiger die Piger Aderfallen und angegriffen wurden. 
Und als die ſtrenge Winterkaͤlte gebrochen und der Atem der Fruͤh⸗ 
Iingszeit erwacht und gerade ein volles Jahr vergangen war, feit 
er auf den Ebenen von Ramlad jene Schlacht geſchlagen und nach 
Gernichtung all der Seinigen mit nur wenigen Uberlebenden fel 
ner Ritter den Sarazenen hatte entrinnen können, fammelte er in 
den Tagen nad) der oſterwoche ein Heer von ungefähr 5000 Mann 
und rüdte vor die Mauern der genannten Stadt. Und als der Ring 
der Belagerung auf allen Seiten gefäjloffen war, tämpfte er fünf 
Boden lang mit großen Schleudern und gewaltigen Sturmmas 
ſchinen gegen die Stadt an, daß es fon ſchien, als Fönnten die 
Bürger die Fraftuollen und heftigen Angriffe der Ritter und den 
unabläffigen Hagel von gefäjleuderten Steinblöden nicht länger ers 
tragen und müßten alsbald die Stadt in die Hände des Königs 
ausliefern und um ihr Leben flehen. Es Hatten nämlich, was den 
andern ganz verborgen blieb, drei Sarazenen die Stadt verlaffen 
und dem König, um ihn gnädig zu fimmen und von ihm Scho⸗ 
nung ihres Lebens zu erhalten, von dem Fall und den ſchweren 
Berluften der tapferen Männer und Bürger in der Stadt erzählt 
und beridjtet, alle Einwohner feien fo erſchredt und geängflgt, 
daß fie, wenn er auch nur ein einziges Mal noch heftig wider die 
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Stadt anrenne, ganz ohne Zweifel ihre Tore öffnen und die Stadt 
in die Hände des Königs ausliefern würden. Und kaum Hatten die 
drei ihr Sefprädh und ihre Beratung mit dem König vollendet, 
fiehe da kamen, als e8 Abend geworden war, von Sur oder Tyrus, 
Saida oder Sidon, Tripla oder Tripolis, den Städten vom Reiche 
Babylon, zwölf Saleeren mit vielen bewaffneten Soldaten und 
einem andern gewaltig großen Schiff Herangefahren, das 500 ftreits 
bare Männer faßte, und die zogen noch in der gleichen Kadht in 
. die Stadt ein und verteilten fi auf den Mauern und Türmen. 
Und es dauerte nicht lange, da warfen fie plöglich, ohne auch nur 
den Tagesanbruch abzuwarten, aus Schwefel, SI, Pech und Ge⸗ 
früpp beftehende Feuermaſſen auf die Belagerungsmafdine des 
Königs, um die Ritter daraus zu vertreiben, die beftändig von der 
Maſchine aus Pfeile [hoffen und die Stadt Fräftig Befämpften. 


Zwanzigftes Kapitel 


Wie Reinold, des Königs Gogenſchuüͤtze, im Kampfe fiel und 
wie der König felber die Belagerung der Stadt Akkon 
aufgab und fortzog 


Als man nun von der Ankunft diefer Leute erfuhr und das Feuer 
immer häufiger auf die Maſchine geworfen wurde, ermahnte Rei 
nold, ein Ritter des Königs, wohlerfahren in der Kunſt des Go⸗ 
genſchießens und Führer der Gogenſchützen, feine Leute zu rüftiger 
Verteidigung. Er ſelbſt aber griff nad) einem großen Bogen von 
der baleariſchen Art und trafund vermundete mehr als 150 Sara, 
zenen tötlich. Als es aber Morgen geworden war, wurde der Kampf 
von beiden Seiten allmähli immer heftiger und wütender ges 
führt und immer häufiger brachen die ſarazeniſchen Ritter mit Lan⸗ 
zen und Pfeilen aus den Toren heraus und trafen die chriſtlichen 
Pilger vielfach mit ſchweren Wunden und töteten andere augen, 
blids. Und noch an eben diefem Tage fiel Reinold; da er von der 
Maſchine aus gar gewaltig wider die Feinde kämpfte und wütete 
und in allzu großer Unerſchrockenheit und Unvorſichtigkeit ganz 
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unbededt ftand, traf ihn plötzlich ein von einer Schleuder geworfe⸗ 
ner Stein an den Scheitel. Und ſo ftard er und ward auf Befeht 
des Königs weggefhleppt und von frommen Möndjen auf dem 
Berge Tabor begraben. 

Als aber der König fah, daß die Streitmacht der Sarazenen ſtärker 
und infolge der neuen, von den genannten Städten über Meer 
nach Alkon zu Hilfe geſchickten Scharen ganz unwiderftehlicdh ges 
worden war, und daß dagegen feine eigenen Leute unter der 
Laſt des Kampfes ermüdeten und bei der langen Belagerung alle 
Widerſtandskraft verloren hatten, ließ er nad) dem Rat der Oro⸗ 
Ken feines Heeres die Maſchine in Brand ſtecken und 309 dann ſehr 
Seftürzt und traurig fort, weil er ja gerade jetzt doch feinen gun⸗ 
fligeren Ausgang der Sache hätte erzielen können. 


Einundzwanzigfted Kapitel 


König Balduin gibt ſich ein wenig dem Bergnügen der gagd 
Hin und greift mit zehn Gefährten ſechzig Sarazenen an 


Im gleichen Jahr noch, da der König unverrichteter Dinge die Bes 
lagerung von Akkon aufgegeben Hatte und von Zaffa wieder nady 
Gerufalem Hinaufgezogen war, um dıe Kämpfe etwas zu unter 
brechen und dortſelbſt auszurußen, geſchah e8 eines Tages, unge, 
fähr im Monat Quli, daß er mit nur zehn Rittern auf die gagd 
ging. Und da er nun die in den Bergen nahe der Stadt Caeſarea 
gelegenen Wälder betrat und dort dem Bergnügen der Jagd ſich 
Hingab, famen ungefähr 60 Sarazenen von Askalon nad) Akkon 
herunter, dıe Ehriften anzugreifen und, wenn fie foldye auf der 
Ebene oder in den Bergen überfallen fonnten, zu töten und aus⸗ 
zuplündern. Die fließen nun zufällig auf einige Ehriften und in 
allzu großer Kuhnheit beſchloſſen nun diefe Heiden, die genannten 
Ehriſten zu verfolgen, zu erſchlagen und auszupländern, um dann 
ſiegreich und im Triumph mit der Beute der Gläubigen in ihre 
Stadt zurüdzutehren. Und in diefer graufamen Abſicht folgten nun 
die Sarazenen den Spuren diefer Ehriften und die ganze Gegend 
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war von ihrem Auf erfüllt und in Angft gebracht, weil man naͤm⸗ 
lich ihre Kräfte für viel Härter Hielt, als fie wirklih waren. Aun 
ward dem König Balduin, der von all dem nichts wußte und nur 
an feine Jagd dachte, gemeldet, daß Sarazenen in jener Gegend 
aufgetauddt waren, daS Volk des Sohnes des lebendigen Gottes 
zu überfallen und niederzumadden, und deshalb müffe er den Chri⸗ 
ften in diefer Rot raſch zu Hilfe kommen. Sobald er dies Hörte, 
forderte der König voll Edelmut die zehn Gefährten, die bei ihm 
waren, auf, daß fie ohne Unterlaß den Feind verfolgen und nicht 
dulden follten, daß er ungeftraft die Gegend wieder verlaffe, viel⸗ 
mehr follten fie tapfer mit ihm fämpfen und ihm Raub und Beute 
wieder entreißen, die er ihren Brüdern abgenommen habe. ind 
da vergaßen fie alle der Kunft der Jagd, Otto Altafpada, Albert 
von Biandrate und die andern, die mit dem König zur Jagd ge 
gangen waren, und obwohl fie weder Panzer, noch Schild und 
Lanze, jondern nur Schwert und Köcher umgefchnallt Hatten, dad 
ten fie an feine Todesfurdit und gabenden Pferden Fühndie Sporen 
und folgten den Sarazenen auf gerader Spur. Und kaum erbliden 
fie den Feind, fo fallen fie ihn an mit Pfeil und Schwert und von 
beiden Seiten kommt es zu grimmiger Schlacht. 


Zweiundzwanzigſtes Kapitel 


König Balduin wird von einem im Gebüſch verftedten 
Sarazenen verwundet, nad) Gerufalem zurüdgebradyt und 
dort geheilt 


König Balduin aber dringt wilder als alle andern mitten in die 
Feinde ein und wutet mit dem Schwert in ihrem Blut. Da kommt 
ganz plötzlich fein Pferd mitten im vafenden Laufe hart neben ein 
Oebüuſch im Unterholz des Waldes zu ftehen, und von dort aus 
werden ihm von einem Knappen der Sarazenen, der zwiſchen den 
Zweigen und dichten Blättern verſteckt lag, mit einer tückiſchen 
Lanze Schenkel und ieren durchbohrt. Und alsbald bredien aus 
der graufamen Wunde des mächtigen Rönigs ſchwere Bäche Gluts 
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hervor, fein Angeſicht beginnt zu erbleidhen, Geift und Kräfte ver 
Iaffen ihn, feiner Sand entſinkt das mordende Schwert, bis er 
ſchließlich vom Pferd zu Boden flürzt, wie tot und entfeelt, daß 
man hätte glauben können, er habe fein Leben ausgehaudjt. Da 
dies feine Ritter und Brüder fahen, wurden fie fogleid) von un, 
nenndbarem Schmerz bewegt und noch mehr und noch srimmiger 
als zuvor begannen fie die Feinde niederzumadjen und zu verfol, 
gen, bis die einen erfäjlagen, die andern in die Flucht gejagt und 
zerſprengt über die Berge und unmwegfamen Pfade enttommen 
waren. Und dann umftanden alle den König und weinten gar fehr 
und luden ihn auf eine Tragbahre und unter dem übermäßigen 
Klagen und Weinen aller Männer und Frauen brachten fie ihn 
nad) Serufalem und riefen dort die erfahrenften Arzte zu feiner 
Hüfe herbei, ob vielleicht durch ihre Kunft und Erfahrung der Kö⸗ 
nig und tapfere Held von feiner Todeswunde genefen könne, 


Oreiundzwanzigftes Rapitel 


@ie die Babylonier die Stadt gaffa belagerten und wie die 
Chriſten, die über Meer herangefahren famen, gegen 
die Sarazenen fiegreich blieben 


als der König von Babylon und Afdhal Emir von der Bermun, 
dung und Krankheit des Königs Balduin erfuhren, trieben fie aus 
ihrem ganzen Reiche ein Heer zufammen, fuhren zu Schiff vor Zaffa, 
warfen dort die Anker aus und belagerten die Stadt zur See. Und 
die Sarazenen von Askalon kamen auf Befehl des Königs auf 
trodenem Lande ihren Brüdern zu Hilfe und von beiden Seiten 
und von drin und draußen Fam es zu ſchweren Kämpfen und mit 
sielen Angriffen mühten ſich die Feinde ab, die Stadt zu erobern. 
Und während fo die Stadt belagert wurde und es zu täglichen 
Kämpfen zwiſchen den Bürgern von Zaffa und den Feinden aus 
astalon Fam, fuhren ganz unvermutet zwei Schiffe mit einer Ans 
zahl von Ehriften, die zu Gerufalem anbeten wollten, heran, ein 
Heineres von der Art, die man &aleeren, und ein größeres, das 
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man Oromo nennt. Das größere Schiff, das mehr als 500 Männer 
faßte, nicht geredinet die Frauen, war, ohne daß das heidniſche 
Heer etwas davon merkte, heimlich und in finfterer acht mit ſchnel⸗ 
len Rudern herangefahren und im Hafen und am Ufer von Zuffa 
gelandet, den feindlichen Schiffen zum Hohn, die dort die Cacht⸗ 
wachen hatten. Aber im allzuftarten Anlauf feiner ſchnellen Fahrt 
und allzuſchwer mit Menſchen und Dingen belaftet, brach es klaffend 
auseinander und fuhr auf dem Kies am Ufer feft. Da nun aber 
die Sarazenen fahen, wie das Schiff ihnen enttommen, auf feiner 
befäjleunigten Flucht zertrümmert und auf der Sandbanf feſtge⸗ 
fahren war, famen fie auf ihren Sch ffen ſchnell herbei, um dıe 
ſchiffbruchigen Männer zu überfallen und niederzumachen und ihnen 
alles, was fie an Gütern und Lebensmitteln bei ſich Hatten, zu raus 
ben und e8 unter ſich zu verteilen. 

Aber die Ehriften, die am Ufer der Stadt Zaffa zufammengelaufen 
waren, um den Ausgang der Sache mit anzufehen, erfannten die 
Gefahr, die ihren ſchiffbruchigen Brüdern drohte, famen ihnen zu 
Hilfe und leifteten dem Feinde gewaltigen Widerftand und ver, 
trieben die feindliche Menge, bis fie ſchließlich mit Oottes Hufe die 
Heiden verjagt und fiegreidh ihre Brüder befreit hatten. 


Bierundzwanzigftes Kapitel 


Bon dem andern Schiff der Ehriften, da8 von den Feinden 
erobert und gänzlid) weggenommen wurde 


Oas andere, kleinere Schiff aber, das ſchlecht gefteuert dahin fuhr 
und von einem unwiffenden Meifter in falſcher Richtung ger 
führt war, ftieß auf feiner ſchnellen Fahrt in blinder Kacht plößs 
lich auf die feindlichen Schiffe. Da dies der Steuermann ſah, ent 
floh er mit fießen feiner Senofjen heimlich auf einem Kleinen Ras 
Sen und ließ das Schiff mitten unter den Feinden im Stich. Es 
befanden ſich auf dem Schiffe 150 Männer, ungerechnet daS weib⸗ 
liche Geſchlecht, und fieben Ritter mit ihren Pferden und großer 
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Ruſtung. Als aber die Heiden fahen, wie das feindliche Schiff in 
blinder grrfahrt unter ihre Schiffe geraten war, umringten fie e8 
von allen Seiten und fämpften die ganze Kadjt Aber in ſchwerem 
Angriff wider feine Befagung. Die aber Ieiftete tapferen Wider, 
ftınd, bis fie, als es Morgen wurde, die Wucht der vielen Taufens 
den von Geſchoſſen nicht mehr ertragen konnte, die Verteidigung 
aufgab und nun alle famt den fieben Rittern und allen Weibern 
gefangen genommen und geföpft wurden, ein einziger Knappe aus, 
genommen, der in Fühnem Wagnis vom Schiff gefprungen war 
und durch Sturm und Wellen ſchwimmend mit großer Mühe ſich 
gerettet Hatte, Hab und Sut der Erſchlagenen und Ertränkten aber 
plünderten die Sarazenen und verteilten e8 unter ſich und freuten 
fi und jubelten, daß ihnen das &lüd eines unverhofften Sieges 
fo in die Hände gefullen war. 


Sünfundzwanzigftes Kapitel 


Wie die Sarazenen nad) der Ankunft Galduins die 
Gelagerung der Stadt Zaffa aufgaben und wie fie wieder 
ihre Felder beftellten 


Qun erfuhr König Balduin von der langen Belagerung von Zaffa 
und von dem Untergang feiner Brüder und da er ſchon wieder ein 
wenig feine Geſundheit zurüdgewonnen hatte, beſchloß er, nach 
gaffa Hinabzuziehen, damıt die Sarazenen, wenn fie von feiner Ans 
funft hörten, erfjredt von der Bedrohung der Ehriften abließen 
und nicht Länger bei der Belagerung beharrten. Und als die Sa, 
 xaenen hörten, diefer mächtige König ſei unverfehrt und rüde 
heran, glaubten fie, er führe wohl zahlreiche Streitfräfte mit ſich, 
‚und fo wagten fie nicht, dort lange zu Bleiben. Sie ergriffen viel 
mehr die Selegenheit der mit dem Oftober einfegenden Winters 
flürme, die in dieſer Zeit fehr Heftig zu werden pflegen, und bereis 
teten ohne Aufſchub ihren Rüdzug vor, 
Der König und die Chriften von Zaffa aber beſchloſſen, mit ſchnellen 


133 


Google 


1104 


Seglern und Auderfäjiffen fie zu verfolgen, oB fie vielleicht ſolche 
ergreifen könnten, die in Sicherheit und langfam den andern nad 
fuhren. Aber das Gluͤck wollte es nicht und fo konnten fie eine 
Rache für das Blut ihrer Brüder nehmen. Der König aber und 
alle Chriſtgläubigen, die zu Zaffa wohnten, freuten ſich gar fehr 
über das, was ihnen fo glorreidh gelungen war und fie jubelten 
darob und ſchliefen Fünftig ſicher und beftellten ihre Weinberge 
und Ader. Die von Akalon aber wagten feit der Senefung des 
Königs nicht mehr, die Männer von Zaffa zum Kampf zu reizen, 
fondern auch fie freuten ſich des Friedens, und weil der König die 
Hände vom Kriege ließ, ruhten auch fie und beftellten gleichfalls 
für diefes Jahr in fleißiger Arbeit ihre Ader und Weinberge. 


Sechsundzwanzigſtes Kapitel 


@ie die Stadt Djebail von den Pifanern erobert und dem 
Grafen Raimund unterworfen wurde 


gm näcjften Jahre, zu Beginn des Monats März, im vierten Sabre 
der Regierung König Balduins, famen wiederum Pifaner und Ge⸗ 
nuefen, die ſich zuſammengetan Hatten, in Gerufalem anzubeten, 
und die zu Laodikaͤa Aberwintert Hatten, und fuhren zu Meer mit 
ihren Schiffen vor die Stadt Djebail. Dort fliegen fie auf den Ora⸗ 
fen Ratmund, der von Tortofa aus gefommen war und ihre Hüfe 
und Unterflügung zur Eroberung der Stadt Djebaul fuchte, damit 
diefe Stadt nady Gernichtung ihrer ſarazeniſchen Bürger eine chriſt⸗ 
liche Stadt würde. Und diegaben gerne feinen Bitten nad) und bes 
lagerten mit ihren zahlreichen Schiffen die Stadt und beftürmten 
fie tapfer. Ber Sraf aber belagerte fie vom trodenen Lande aus 
und befämpfte fie mit Häufigen Stärmen und funftvollen Maſchl⸗ 
nen, bis die Stadt ſchließlich genommen und erobert und famt 
ihren Bürgern in die Hände Ratmunds ausgeliefert und ihm uns 
tertan wurde, 
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Siebenundzwanzigſtes Kapitel 


Oie Pifaner laffen ſich durch Bitten des Königs bewegen 
und belagern gemeinfam mit ihm die Stadt Alton 


Und nicht Tange nach der Eroberung diefer Stadt kam eine Bots 
[daft de8 Königs Balduin zu den Genuefen und Pifanern und 
entbot ihnen des Königs herzlichſte Oruße. Und dann Aberbradite 
fie ihnen aud die innigfte Bitte des Königs, fie follten um Gottes 
und der Heiligtümer von Serufalem willen die Stadt Ptolemais, die 
jest Atton Heißt, vom Meer aus mit ihrer Flotte belagern und bes 
ſturmen, indes der König ſelbſt mit Sottes Hilfe und mit den Trups 
pen der Ehriftgläubigen vom trodenen Land aus die Belagerung 
führen werde. Da fie des Königs Bitten und Mahnung hörten, 
freuten ſich alle und unverzüglich fuhren fie mit ihrer Flotte und 
Streitmacht vor Affon. Der König aber ſchlug auf trockenem Lande 
rings um die Mauern fein Lager auf. Und ſo bekämpften fie einige 
Tage lang die Stadt mit Steinfäjleudern und Sturmmaſchinen 
und dann berannten fie die Mauern mannhaft und fochten ſcho⸗ 
nungslos auf allen Seiten wider die Bewohner, bis ſchließlich die 
Sarazenen im Widerftand erlahmten und nichts mehr zu unter 
nehmen wagten. 


Achtundzwanzigſtes Kapitel 


der Emir der Stadt Akkon Hält mit den Gürgern Rat und 
befdhließt, die Stadt dem König Balduin auszuliefern; der 
König und der Patriarch beraten über die Bitten 
der Belagerten 


als nun der Emir der Stadt fah, daß die Seinigen von der Ber, 
teidigung ablıeßen und an jeder Hilfe verzweifelnd nicht mehr wag⸗ 
ten, wider das Heer des Königs zu ftehen, Bat er um Frieden und 
Waffenſtillſtand, damit er beraten könne, wie er dann die Stadt 
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unter Schonung der Bürger in die Hände des Königs ausliefere. 
Und fo ward auf Bitten de8 Emirs Friede gefäjloffen und man 
gab ſich die Rechte und das Bolf ruhte vom Kampfe. Und nun bes 
tief der Emir alle ſarazeniſchen Bürger zu einer Berfammlung zus 
fammen und beriet angſtlich mit ihnen und redete folgendermaßen 
vor allen Bürgern: 

»Lange Haben wir die Stadt, ja bis aufs Blut, verteidigt. Fetzt 
aber erhoffen wir Feine Hilfe mehr, weder von unferm König von 
Babylon noch von den andern Städten, woher fie fonft wohl zu 
fommen pflegte, wegen der Belagerung vom Meer ber durdy die 
feindliche Flotte. Und darum, wenn wir all die Unfrigen retten 
wollen, muͤſſen wir in diefer höchſten Kot die Stadt dem König 
Balduin öffnen und überliefern, ehe wir unter feinen @affen fter- 
den und fterbend weder die Stadt noch unfer Leben retten können. 
Oarum, wenn mein Rat euch gut dunkt und fein befferer gefunden 
werden fann, fol, noch ehe ihnen die Stadt geöffnet wird, zwi⸗ 
fen uns und dem König ein Vertrag gefjloffen werden, daß wir 
unverſehrt mıt unfern Weibern und Rındern und all unferer Habe 
die Stadt verlaffen und überall Hin ziehen dürfen, friedlich und 
ohne Angriff oder Cachſtellung von den Seinigen.« 

Alle ſtimmten dem Rat des Emir.bei und alsbald ward auch dem 
König hinterbracht, daß nämlich unter gegebenem Treuwort den 
Bürgern ein friedlicher Auszug aus der Stadt vergönnt fein folle, 
dann wollten fie ohne weiteren @iderftand dem König die Tore 
öffnen. Der König nun und der Patriarch Ebermar berieten fich 
mit den Shrigen Aber diefen Corſchlag: wenn fie nämlich ihre Bitte 
abſchlugen und ihnen Seleit und Vertrag verwehrten, ſo würden 
die Bürger in ihrer Furcht nicht wagen, die Stadt zu verlaffen, 
und fie felber Fönnten dann die Stadt nicht ohne eigene Lebens 
gefahr erobern. Und darum follten fie ihren Bitten nachgeben, ſo 
zwar, daß die Stadt den Ehriften ausgeliefert und geöffnet würde, 
die Sarazenen aber mit all ihrer Habe friedlich und ungefährdet 
auswandern dürften. Aber die Pifaner und Genuefen, von &ier 
nad) dem Gut der Heiden entbrannt, gaben zur Antwort, fie wärs 
den feineswegs dulden, daß die Reichtumer der Stadt und ihre 
unermeßlichen Schatze friedlich weggefchleppt würden. Schließlich 
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aber wurden fie vom König und dem Herrn Patriardjen diefes 
Widerſpruchs wegen zurechtgewieſen und befänftigt und fo willigs 
ten fie ın alles ein, was ihnen zum Außen der Ehriften das Befte 
ſchien. Und fo ward vom König den Sarazenen eidlich Friede vers 
ſprochen und gemährt und am Tag und Feſt der Himmelfahrt des 
Herrn l20. Mai 104] wurden die Stadt und ihre Tore den Chri⸗ 
ſten geöffnet. 


Heunundzwanzigftes Kapitel 


Wie die Pifaner die aus der Stadt ausziehenden Sarazenen 
zu Unrecht erſchlugen 


«un wurden der König und fein Heer eingelaffen; der Fürft der 
Stadt aber und die andern Einwohner zogen friedlich mit ihren 
Weibern und Kindern, mit ihrem Vieh und all ihrer Habe Heraus, 
als nun aber die Pifaner und Senuefen fahen, wie diefe Leute mit 
all ihrem Sausgerät auszogen und ihre unermeßlichen Schäge mit 
ſich ſchleppten, wurden fie ganz verblendet von Getz und Habſucht 
und vergaßen der Treue und des Vertrags, den fie mit dem Kö⸗ 
nig geſchloſſen, und plötzlich brachen fie mitten in die Stadt ein, 
erſchlugen die Bürger und raubten ihnen &old, Silber, Purpurs 
ſtoffe aller Art und viele Koſtbarkeiten. Das franzöſiſche Volk aber, 
das vom trodenen Land aus mit dem König in die Stadt einge 
zogen war, fah, wie die Pifaner durch die Stadt liefen, Bürger 
erſchlugen und unglaubliche Schätze erbeuteten, und wurden nun 
gleichfalls von der Flamme der Habſucht erfaßt, vergaßen ihren 
Eid und machten ungefähr 4000 Bürger mit dem Schwert nieder 
und raubten ihre Schäte, Kleider und Vieh und all ihre unzähligen 
Reichtümer. Als dieſer ungerechte Auflauf ſchließlich zur Ruhe ges 
bracht war, erzürnte der König gar gewaltig des Unrechts wegen, 
das ihm die Pifaner und Genuefen durch ihren Eidbruch angetan, 
Und deshalb, daß man nicht glauben follte, mit feiner hinterliſti⸗ 
gen Zuftimmung feien Treue und Bertrag gebrochen worden, rief 
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er feine Senoffen und feine ganze Gefolgſchaft zuſammen und war 

bereit, ſchwer dieſes Bergehen zu rädden, wäre nicht der Herr Pr 

triarch dazwiſchengetreten und hätte fi) immer wieder ihm zu 

Fügen geworfen und hätte er ihn nicht durch klugen Rat ſchließlich 

Befänftigt und fo auf beiden Seiten Frieden und Vertrag wieder, 
hergeſtellt. 


Oreißigſtes Kapitel 


Oon funfhundert Arabern, die gaffa mit Krieg überziehen 
und den Otto Altaſpada töten 


Em gleichen gahr noch, nach der Eroberung von Ptolemais oder 
Akkon oder Akra, wie es gewöhnlich genannt wird, um die Mitte 
14. Ceptemder des Monats September, am Feft der Erhöhung des Heiligen Kreus 
1104 388, brachen ungefähr 500 Araber zu Pferde und wohlbewaffnet 
von Asfalon auf und zogen nach Saffa Hinunter. Und als ſchon die 
Sonne in der Mittagslinie des Himmels brannte, ftellten fie ſich 
vor dem Stadttor auf und verſuchten, die katholiſchen Ritter im 
Kampf anzufallen. Und fiehe, Otto mit dem Beinamen Altafpada, 
der Schwerterfohn Alberts von Biandrate, ein junger und uner 
ſchrockener Ritter, 309 Helm und Panzer an und zog mit nur zwan⸗ 
zig Senoffen, die zum Schuge der Stadt dorthin gelegt waren, den 
500 Arabern entgegen. Und mehrfach fielen fie diefe im Kampf 
zu Pferde an und festen ihrer Menge in fühnem Angriff zu und 
fo gerieten fie mitten in da8 &etümmel diefer Übergrogen Schar 
und konnten nicht vertrieben werden noch felber ſich zuruckziehen, 
bis ſchließlich Otto mit fünf Brüdern dortſelbſt den Waffen des 
Feinde erlegen fein fol, Und fofort fliegen die Sarazenen und 
Araber von ihren Pferden und ſchlugen den Gefallenen die Köpfe 
ad und trugen fie mit ſich nad) Asfalon als Zeichen ihres Sieges, 
damıt die Bürger, wenn fie die Köpfe fähen, zu neuen Wagniſſen 
ermuntert würden, 
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Ginunddreißigftes Rapitel 


Bon ſechzig Arabern, die in der Stadt Eaefarea plünderten 
und vom König Balduin gefäjlagen wurden 


Und kaum waren darnady fleben Tage vergangen, da zogen am 
Feſt des Apoftel8 und Evangeliſten Matthäus 60 Araber, Frieges 21. Septemäer 
riſche Leute, die durch irgendeine Fühne Tat ſich Namen und Sieges⸗ 1104 
ruhm verſchaffen wollten, gegen die Stadt Eaefaren aus, ob fie 
vielleicht auf einige unbedachte Ehriften fließen. Aber fie trafen 
niemanden und fo ſchleppten fie den Ehriften Rinder und Schafe, 
die fie vor der Stadt weidend fanden, als Beute fort, um vielleicht 
auf diefe Weiſe die Ehriften, wenn fie aus der Stadt Heraus fie vers 
folgten, im Kampf zuchtigen zu können. Und da diefe nun die Beute 
wegſchleppten, gerieten die riftlichen Bürger der Stadt Caeſarea 
in großen Zorn und ungefähr 200 zogen fie aus der Stadt Heraus 
mit nur einem einzigen Ritter, der lange fieberfrant gemefen und 
noch ſehr ſchwach war und nur wenig von feiner Gefundheit wieder 
erlangt Hatte, und ſo verfolgten fie nun die arabiſchen Reiter mit 
Bogen und Pfeil und Lanze ſehr lange, um die Beute ihnen wieder 
abzujagen und Heimzuführen. Aber die Araber leifteten heftigen 
Giderſtand und ſchleppten die Beute weg und jagten das chriſt⸗ 
liche Fußvolk immer wieder in die Flucht; ja den ſchwachen und 
franfen Ritter, der ihnen auf feinem Pferde allzu Hart und nahe 
äufetste, erſchlugen fie, ſchnitten ihm den Kopf ab und trugen dies 
fen in einem der Säde fort, worin die Knappen das Pferdefutter 
zu tragen pflegten. Und nicht lange darnach wurde dem König 
Balduin, der zu Zaffa weilte, hinterbracht, daß 60 Reiter von As⸗ 
falon nach Eaefaren gezogen ſeien, dort zu plündern. Balduin, der 
nur 40 Ritter bei ſich führte, teilte diefe In Gruppen zu je zehn 
und ſchickte fie in die Berge, alle Pfade abzuſchneiden, auf denen, 
wie er Hoffte, die Feinde zurüdtehren würden. Er felbft nahm 
zehn Ritter mit ſich und 309 auf geradem Wege von gaffa nach 
Caeſarea, ob ihm vielleicht die genannten 60 Araber begegneten, 
damit er ihnen das Böfe, das fie Caefaren angetan, gerecht und 
Billig zurüdzahlen fönne, Und als nun der König und die Sein 
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gen in Panzer und Waffen den größten Teil de8 Weges zurückge⸗ 
legt hatten, kamen ihnen, ohne daß die einen noch die andern das 
son wußten, plößlich die Knappen und Knechte der Araber ent 
gegen, die mit der Beute und dem Haupt des chriſtlichen Ritters 
vorausgeſchickt worden waren; die 60 Araber aber folgten, ges 
panzert und bewaffnet, weiter zuräd desfelben Weges nach. Der 
König und die Seinigen nun griffen die Knappen auf und fragten 
fie, woher fie de8 Weges kämen. Und dann öffneten fie ihr Ge⸗ 
päd und fanden in dem Sud des einen das Haupt des erſchlage⸗ 
nen chriſtlichen Ritters. Und fo Fam die ganze Grauſamkeit der 
Araber an den Tag. Und alsbald zwang der König die gefanges 
nen Knappen durch Androhung fgreklicher Strafen, daß fie die 
ganze Sadje erzählten; wollten fie dies nicht tun, drohte er, fie ſo⸗ 
fort mit dem Tode zu beftrafen. Und fo bekannten die ſogleich, 
ihre Herren folgten ihnen auf dem gleichen Wege nach, den fie 
ſelber gefommen waren, und hätten beſchloſſen, durch die Berge 
von Zaffı Heimzufehren. Und da der König dies hörte, nahm er 
alsbald den Schild vor die Bruft und griff nach der Lanze und 
eilte mit feinen zehn Gefährten ſchnellen Rittes den Arabern ent- 
gegen, voll Angft, die möchten irgend etwas erfahren und dann 
einen andern Weg einſchlagen. 

Und nicht Iange darnach kamen die 60 Araber heran und fielen 
unvorficitig in die Hände des Königs und der Seinigen, weil fie 
weder den Koönig noch irgend einen andern Sinterhalt in der Kähe 
vermuteten. Und da nun. diefe fo unvorſichtig Heranfamen, ftieß 
der König mit den Sporen feinem Pferde Fräftig die Weichen und 
die Seinigen fließen nicht weniger ihren Pferden die Weichen und 
mit plötzlichem Geſchrei und Angriff überfallen fie die Araber, bre⸗ 
chen mitten in ihre Reihen ein, durchbohren die einen mit der Lanze 
und werfen die andern von den Pferden und wüten mit dem 
Schwerte ſchonungslos in ihrem Blute. Und fehlieglich gewinnen 
des Königs Kräfte das Abergewicht und wie Stroh zerftreuen und 
zeriprengen fie die Araber, bis der Feind ſchließlich das Gewicht 
des Kampfes nicht länger tragen kann und die Flucht ergreift. 
gehn Araber werden gefangen genommen und feftgehalten, uns 
geredinet die unter den Waffen fielen. Auch von ihren Pferden 
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wurden nicht weniger als 40 gefangen, dazu wurden ihre Waffen 
und ihr Gepäd erbeutet und der König kehrte in großem Triumph 
nad) Zaffa zurüd, voll Freude, feinen geföpften Ritter gerächt zu 
haben. 

Saffa aber und all die andern Städte der Släubigen freuten ſich 
gar fehr, als fie das Hörten, und waren von jenem Tag an geftärkt 
und getröftet. Und der Kame des Königs war erhöht ın allen 
Landen von Askalon und der andern heidniſchen Städte und alle 
fürdäteten und bewunderten ihn nicht wenig, weil er mit nur zehn 
Sefährten 00 Araber in glücklichem Zufammenftoß vernichtet und 
gefangen genommen hatte, 


Zweiunddreißigftes Kapitel 


@ie Graf Raimund gegen Tripoli eine neue Burg errichtete, 
sie er ftarb und dortfelbft begraben wurde 


Zur felben Zeit und im gleichen Sabre fammelte Sraf Raimund 
eine Schar von Ehriften aus allen Reichen und Orten um ſich und 
Belagerte die Stadt Tripolt, die gewöhnlich Tripla genannt wird, 
und viele Tage und Jahre lang müßte er ſich mit Waffen und Mar 
ſchinen ab, fie zu erobern. Aber da er fo lange Zeit vergeblich wider 
ihre Mauern arbeitete und wenig mit feinen kriegeriſchen Künften 
ausrichtete und da er auch durch Hunger die Stadt nicht zur Uber, 
gabe zwingen fonnte, weil nämlich von Babylon, Askalon, Salda 
und Sur aus Häufig Hilfe dorthin geſchickt und Aber Meer Lebends 
mittel im Aberfluß dorthin geſchict wurden, beſchloß Sraf Rats 
mund, dortfeläft eine neue Burg zu Bauen, von der aus die Stadt 
beftändig belagert werden und wohin die Seinigen ſich jederzeit 
vor jedem f indlichen Angriff retten tönnten. Genannt wurde diefe 
Burg der »Berg der Pilger«, weil fie für die Pilger und chriſt⸗ 
lichen Ritter für immer eine Feftung wider die Kräfte der Heiden 
fein fonte. Aber als zwei gahre feit der Eroberung von Ptolemais 
und dem Bau diefer Burg verfloffen waren, die man »Berg der 
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Pilger« nennt, da ſtarb der Graf nach dem Fefte der Reinigung 
28. Februar der heiligen Gottesgebärerin Maria, im Monat Februar. Und in 
105 eben diefer neuen Burg, die er erbaut hatte, wurde er auf katho⸗ 

liſche Weiſe beſtattet. 


Oreiunddreißigſtes Kapitel 


@ie Kaiſer Alezius, um den Gohemund abzukaufen, dem 
gbn Oaniſchmend reichlich Geld verfprad) 


gnzwiſchen, als die genannten langen Geſchäfte um Akkon oder 
Ptolemais betrieben wurden, nämlich die Gelagerung und dann 
die Losfaufung der Bürger und die Übergabe der Stadt, bot Kai⸗ 
fer Aleztus von Konftantinopel, der ftetd den Gohemund in Ger⸗ 
dacht Hatte, er wolle ihn aus feinem Reiche vertreiben, in häufigen 
Gotſchaften dem erlauditen Türkenfürften Ibn Daniſchmend eine 
Summe von 260000 byzantiniſchen Soldftüden an, daß er den 
Gohemund, den Fürften von Sizilien, den er noch immer in Haft 
und Ketten hielt, ihm in feine Gewalt ausliefere, denn er wollte ihn 
durch ewige Verbannung unddauernde Strafezugrunde riääten, das 
mit er ferner feinem Reiche durch Feinerlei Umtriebe ſchaden könne, 


Bierunddreißigfted Kapitel 


Kilidj⸗Arslan Überzieht den Ibn Oaniſchmend mit Krieg, 
des Geldes wegen, das ihm der KRalfer verſprochen hatte 


Aun erfuhr KilidjsArslan, der vor diefen Jahren Fürft der Stadt 
Aitän geweſen war, von diefer gemaltigen Summe Geldes, die 
der Kaiſer dem Ibn Daniſchmend des Bohemund wegen verſpro⸗ 
Ken Hatte. Da ſchrieb er ihm heimlich einen liſtigen Brief und fors 
dgete ihn darin auf, er möge dies Geld mit ihm teilen, weil fie ja 
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doch Immer in allen Kämpfen und bei allen Beutezügen Freunde 
und Genoſſen geweſen feien. Aber Sbn Daniſchmend wunſchte 
diefen ganzen gewaltigen Schatz allein und ungeteilt für ſich zu 
behalten und fo gab er unter ſchlau erdachten Bormänden zur 
Antwort, er werde dies keineswegs tun. Und nun geriet Kilidj⸗ 
Arslan in großen Zorn und Brad) Freundſchaft und Bündnis, die 
fie miteinander gefäjloffen Hatten, und begann, mit beftändigen 
Feindfeligfeiten ihn anzugreifen und zu verwüften, was ihm ges 
hörte. Und dann fammelte er Truppen um fi} und fiel dreimal 
kriegeriſch Aber ihn Her und quälte ihn mit vielen Angriffen und 
uberwand ihn ſchließlich und flug ihn in die Flucht. Und da gbn 
Oaniſchmend von KilidjrArslan alfo gefhädigt und gedemütigt 
war, begann er, dies fein Ungluͤck mit vielen Klagen und Häufigen 
Seufzern all feinen Freunden vorzutragen, ob er vielleicht mit ihrer 
Hilfe das ihm angetane Unrecht rächen könnte, 


Fünfunddreißigftes Kapitel 


ie Gohemund in all diefen Dingen dem Sbn Oaniſchmend 
feinen Rat gab 


Dieſe Klagen des Ibn Daniſchmend, des Fürften von Ceocaeſarea, 
Hörte nun allmählich mit ſchlauem Ohr Gohemund, der damals 
noch Immer in Ketten gehalten wurde, und er fing an, heimlich 
von feinen Wächtern und Waͤrtern zu erfragen, was es denn fel, 
was gon Daniſchmend, der fo erlaudite Fürft, fo traurig trage, 
und warum fein ganzes Haus Heute mehr als gewöhnlich betrubt 
und geängftigt fei. Und einige erzaͤhlten ihm die ganze Sache wahr 
Heitögetreu, andere aber entftellten oder verſchwiegen fie. 

Eines Tages nun ward dem Sbn Daniſchmend bekannt geworden, 
Daß Gohemund ſich darnach erfundigt Habe, was ihm denn an Uns 
recht und Schmach angetan worden fei, und daß er alddann gar 
fehr darüber geklagt und gefeufzt Habe. Da ftieg ghn Daniſchmend 
ſelbſt in den Kerker Hinab, wo Bohemund mit eifernen Ketten ges 
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feffelt lag, und erzählte ihm, was er alles an Feindfeligfeiten und 
Angriffen von KilidjsArslan erfahren Habe, des Geldes wegen, 
das ihm der Kaifer für den gefangenen Bohemund angeboten, 
und das er mit Kilidj⸗Arslan zu teilen fidh geweigert Habe. Quun 
wiſſe er aber, daß Bohemund ein ſchlauer und in großen Plänen 
findiger Mann fei, und darum wolle er ihn Hören, ob er vielleicht 
von ihm erfahren könne, wie er an Kilidj⸗Arslan würdige Rache 
für das erlittene Unrecht nehme, 

Und auf all das, was er jetzt erfahren hatte, gab ihm Bohemund, 
fo Klug er eben konnte, Antwort und Rat, folgendermaßen: »In 
all diefen widrigen Dingen könnteft du ein ganz vernünftiges Mit 
tel finden, dem Kilidj⸗Arslan auf fein Haupt all das zurüdzuzahlen, 
was er dir Böfes angetan Hat, wenn du nämlich nicht fo leichtſin⸗ 
nig mit dem Kaiſer Alezius einen Vertrag gefäjloffen Hätteft, mich 
um eine fo ungeheure Seldfumme zu verfaufen.« Daraufhin bat 
gbn ODaniſchmend, der darauf brannte, das ihm zugefügte Unrecht 
zu rächen, den Gohemund gar inftändig, er möge ihm doch fagens 
was das doch für ein vernünftiges Mittel fei. Und der erwiderte 
ihm alsbald: »Wenn du des Kaiſers Geld zurfdwelfen und die 
Hälfte diefer gewaltigen Summe von mir annehmen, mid; meiner 
früheren Freiheit zurüdgeben und aus diefen meinen Fefleln löfen 
wollteſt, fo würde id} unter allen nur möglichen Umftänden mid) 
mut dir verbünden und dir bei meinem Gott Treue ſchwören und 
dir durch die Feffel unzertrennlicher Liebe und Freundſchaft vers 
bunden bleiben, ich und alle andern chriſtlichen Fürften. Denn auch 
al meine Freunde und Gerwandten, die zu Antiochien ſowohl, 
als die zu Edeffa, zu geruſalem und an allen andern Orten, wer⸗ 
den ſich dir mit der gleichen Feflel der Treue verbinden und wer⸗ 
den ſtets für deine Ehre und dein Heil wirken und arbeiten. @enn 
dir aber mehr an dem Gelde liegt, das dir der Kalfer zu meinem 
Berderben angeboten hat, als an meiner und meiner Brüder Treue, 
an unferer Freundſchaft und an unfern Dienften, fo magft du wiſ⸗ 
fen, daß dir diefes Geld von Tag zu Tag verringert und verfleis 
nert werden wird, und daß dir und deinem Lande Haß, Feind» 
ſchaft, Gachſtellungen und Schädigungen von meinen Verwandten 
und Brüdern nie fehlen werden, folange einer von ihnen in diefen 
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Segenden lebt und mächtig ift. Wenn aber dein Sinn auf meine 
Seite, nad) unferen Dienften und unferer Freundſchaft ſich neigt, 
wenn du das Geld des Kaiſers zurückweiſeſt und dafür, wie ich 
gelodt, von mir Bezahlung erhältft, wenn auch weniger als vom 
Kaiſer, jo darfſt du der Freundſchaft aller meiner Brüder ſicher 
fein und darfft überzeugt fein, daß Ihr kriegeriſcher Dienſt dir in 
allen deinen Geſchäften nie fehlen wird, in aller Treue und Unter, 
würfigfeit. Und wenn wir dann verbündet und unter Treuſchwur 
Freunde geworden find, jo werden wir nicht nur den Kilidj⸗Ars⸗ 
fan, der ſich wider dich erhebt und aufbläft und darauf finnt, dir 
zu ſchaden, in deiner und unferer Kraft leicht befiegen und das 
Land von Kleinafien, das er jet noch beſitzt, nad) feiner Nieder, 
lage und Berteilung für did) unterjochen, fondern wir werden audy 
som Reid) und Gebiet des Kaiſers ſoviel du beſtimmſt unferer 
Herrſchaft unterwerfen.« 


Sechsunddreißigſtes Kapitel 


Auf den Rat feiner Freunde gibt Ibn Oaniſchmend gegen 
Geld den Gohemund feiner früheren Freiheit zurüd 


sEn Oaniſchmend Hörte diefe guten Worte und Berfpredjungen 80, 
bemunds und fein Herz ſchwankte gar ſehr Hin und Her und ängft- 
lich begann er ſich zu fragen, was er nun tun und was er laffen 
folle. Weshalb er ihm zur Antwort gab: »Es gefällt mir wahr, 
lich alles, was id} aus deinem Munde vernommen Habe, wenn du 
nämlid dem Geſagten Taten unverleglidjer Treue folgen läffeft. 
Aber ich darf dir meine Rechte nicht geben, ohne zuvor den Rat 
der Meinigen zu Hören. Und darum will ich alsbald mit Ihnen Bes 
raten und ihnen deinen Rat und Vorſchlag eröffnen und dann 
werde ich entweder fofort tun, wozu du mid) ermahnft, oder aber 
werde ich den Rat der Meinigen befolgen, jedenfalls aber werde 
ich das Nüßlicjere wählen.« 

«und dann berieten fie und nad) einigen Tagen fanden fie alles 
gut, was ghn Daniſchmend von Bohemund gehört und den Sei, 
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nigen berichtet Hatte; und darum ſchien es nun allen gut und nüglich, 
des Gohemund Rat und Bitten nicht weiter zurüdzumeifen, unter 
der Borausfegung und feſten Bedingung freilich, daß beide Teile, 
jeder nach feinem Geſetz und Glauben lebend, ſich gegenfeitig 
Freundſchaft und Bündnis halten follten. Und fo ward getan. 
Und die Hälfte von der Summe, die der Kaiſer verſprochen Hatte, 
ward dem Bohemund nachgelaſſen und man beftimmte, daß nur 
100000 byzantiniſche Soldfüde bezahlt und angenommen wer 
den foliten. 

Und nachdem dies beſtimmt und vereinbart war, ſchicte Sun On, 
niſchmend eine Geſandtſchaft an den Katfer, die das Goldgeſchenk 
zurüdies, das er ihm angeboten hatte. Gohemund aber, der nun 
fon zwei Sabre lang in Ketten und Kerker ſchmachtete, freute ſich 
gar fehr, daß er jet durch Gottes Erbarımen &nade in den Augen 
gbn Daniſchmends gefunden und das milde Geſchenk feiner Lob⸗ 
laſſung erhalten Hatte. Und alsbald ſchitckte er zu all feinen Ber 
wandten und Freunden, nach Antiochien wie nach Edeſſa und nad 
Sizilien, daS Geld zufammenzutreiben und dann an beftimmtem 
Tag in das Gebiet der Stadt Malatia zu ſchaffen, wohin er ſelbſt 
gebracht und wo er entlaffen und wo auch Vertrag und Bündnis 
mit Ibn ODaniſchmend geſchloſſen werden follten. Und alsbald 
wurden alle, da fie von feiner Befreiung erfuhren, von Freude 
und Jubel erfüllt und eifrig folgten fie feinem Gebot, trieben von 
allen Seiten daS Geld zufammen und brachten es zum beftimmten 
Tag an den vorgenannten Ort. Dort fanden fie, wie verabredet 
war, den 3bn Daniſchmend und den Gohemund und fie übergaben 
dem Ibn Daniſchmend das Geld, genau nach Zahl und Gewicht, 
und dann ward von Beiden Seiten gleicherweiſe Freundſchaft und 
Vertrag geſchloſſen und fie verfühnten fi) und wurden Freunde. 
Und das Geld wurde von den Beamten und Dienern des Sbn Oa⸗ 
niſchmend entgegengenommen und aufbewahrt, man gab ſich die 
Rechte und Bohemund, nur mehr von der Kette höchſter Liebe ge 
halten, ward frei von aller Haft mit den Seinigen nad Antiochien 
entlaffen. Dort wurde er von allen chriſtlichen Bürgern in über- 
mäßiger Freude aufgenommen und hochgeehrt in die Stadt 
geführt. 
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Giebenunddreißigſtes Kapitel 


Kilidj⸗Arslan ſchikt wegen der Freilaffung Bohemunds dem 
Kun Oaniſchmend einen feindfeligen Brief 


Als dies Kilidj⸗Arslan erfuhr, geriet er in großen Zorn, weil er 
nun nichts von dem &elde Hatte erhalten können. Und fo wider 
den 3bn Daniſchmend ſchreibend und ſprechend bewog er den Sul, 
san und König von Perfien und Bagdad, der Hauptftadt des tür, 
Hidden Reiches, und mit ihm alle andern Fürften der Heiden, daß 
fie dem ghn Daniſchmend Feind wurden und diefer jede &unft 
und Hilfe des Königs verlor, weil er ohne Wiffen des Königs den 
Bohemund freigegeben Habe, einen kriegeriſchen und in allen 
Kriegsgeſchäften fo ſchlauen Menſchen, der von jeher den Türken 
und aud) dem Reich der Türken und dem der Griechen nachgeftellt 
Habe. Und kaum waren diefe böfen Gotſchaften und Klagen Ki⸗ 
lidj⸗ Arslans dem Könıg der Türken Hinterbradjt worden, da ge⸗ 
riet der König darob in Zorn und großen Unwillen und mit ihm 
alle andern Fürften der Türken. Dies kam auch zu den Ohren 8bn 
Oaniſchmends und mit mandjerlei Orohungen wurden er und die 
Seinigen erſchreckt und gar [ehr geängftigt, und eines Tages ſchrieb 
ihm Kilidj⸗Arslan folgenden Brief: 

>86n Daniſchmend, Bruder und Sohn aus türkiſchem Blut! Bis 
Heute bift du ein berühmter Mann und dem König und dem gan- 
zen türkiſchen Reiche willlommen und lieb gewefen in allen Kämpfen 
und Siegen, die du erfochten. Aber fiehe, nun ift dein Kame ge 
waltig gefunten. Und beim König von Perfien und bei deinem 
ganzen Volk biſt du jet verachtet und allen bift du verhaßt ge 
worden, weil du fo leichtfertig den Bohemund freigegeben und 
unfern Rat in diefer Sadje und Abmadjung gering und für nichts 
geachtet Haft. Wenn du aber diefe Sünde wieder gut machen und 
des Königs und der Großen von Perfien Zorn Defänftigen willft, 
fo wirft du diefen Bohemund, den wir mehr als alle andern Ehri- 
fien fuͤrchten, an einen Ort, den id} dir bezeichnen will, einladen, 
fo als folle er dir zu Hilfe fommen; und dann foll er in unfern 
Hinterhalt fallen und plötzlich umzingelt und gefangen genommen 
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werden. Andernfalls aber magft du willen, daß du nie mehr wirkt 
des Königs Gnade erwerben und nie mehr dem Zorn und den 
Hinden der Türken wirft entrinnen fönnen.« Aber Sbn Daniſch⸗ 
mend hörte feineswegs darauf, damit nicht feine und aller Türken 
Treue fünftig bei den Ehriften und bei allen andern Gölkerſchaften 
gering geſchätzt würde. 


Adytunddreißigftes Kapitel 


@ie Bohemund nad; Antiochien zurüdtehrte und wie die 
Türken die Stadt Edefja zu belagern fuchten 


Darnach, im felben Jahr, da Ptolemais oder Akkon genommen 

26. Mei 1104 Wurde, im Monat Mai, kehrte Gohemund aus Berbannung und 
Ketten nad) Antiochien zurüd. Ojekermich aber, ein erlauchter Tür, 
fenfürft, ein Berwandter des Kerbogha und Bruder des Sokman 
gbn Ortof, der das Reich Zerufalem zu Unrecht überfallen und 
dann an die Heeresmadit des Königs von Babylonien [Agypten] 
verloren Hatte und der beim erften Herannahen des riftlichen 
Heeres nach Damaskus geflohen war, um dort Schuß bei den Tür, 
ten zu ſuchen, fammelte nun, al$ einer von den Mächtigſten des 
perſiſchen Reiches, ein Heer von 60000 Türken und zog in Stolz 
und großer Macht aus, Mauern und Wall der Stadt Vohas, die 
jet Edefin Heißt, zu belagern. 


Meununddreißigftes Kapitel 


Graf Balduin, Gohemund und Tankred beichten ihre 
Sünden, verfammeln ihr Heer und ordnen ihre Reiben wider 
die Türten 


gu Edeſſa Herrfcäte damals Balduin von Burg, der von König 
Balduin zum Herrn diefer Stadt beftimmt worden war. Als der 
von der Ankunft diefer zahlloſen Menge und von diefem plöß- 


148 


Google 


Ken Angriff hörte, erſchrack er ſehr und rief alle Ritter, die bei 
ihm in Dienft und Sold ftanden, zum Schuß der Mauern zufam- 
men, Dann zog er aus der Stadt aus und lud durch Gotſchafter 
den Bohemund und den Tanfred ein, ihm zu Hilfe zu kommen, 
und bat und beſchwor fie im Kamen des Herrn, fie möchten doch 
nicht dulden, daß der Hochmut der Türken über ihre riftliäjen 
Mitbrüder herrſche. Und als die beiden diefe Gotſchaft hörten, 
riefen fie aus allen Orten und Burgen von Antiochien ein Heer zu; 
fammen, ungefähr 3000 Ritter und 7000 Fußfoldaten, und zogen 
nach dem bezeichneten Orte, nämlich nady den Feldern der Stadt 
Aran oder Harran, wo Balduin mit all dem Golk, das er zufam- 
mengezogen hatte, ungeduldig ihre Ankunft erwartete. Dortſelbſt 
hinterbrachte ein Araber dem Grafen Balduin, dem Bohemund 
und dem Tankred die Kadjricht, daß die ganze Heeresmacht der 
Türken eilends Keranziehe, um die Mauern der Stadt Edeſſa zu 
Belagern und ihre Befeftigungen einzunehmen. 

Als fie vom Serannahen diefer zahlreichen Feinde erfuhren, bra⸗ 
chen fie ihr Lager wieder ab und zogen mit ihrem ganzen Heer an 
den Fluß Chobar, der aus dem Gebiet des Königreichs Babylon 
feinen Lauf 518 in jene Gegenden nimmt, und dort ſchlugen fie die 
gelte auf und follen am Ufer des Fluffes genäditigt Haben. Und 
dann beim erften Morgengrauen brachen fie das Lager wieder ab 
und nahmen auf offenem Felde bei der Stadt Rakka Stellung und 
dort beichteten fie all isre Sünden und Vergehen dem Patriarchen 
von Antiochien und dem Giſchof Beneditt von Edefla und alle 
gwietracht wandelten fie in Liebe. Und dann ordneten fie zwanzig 
Schlachtreihen und ftellten fie zur Rechten und zur Linken auf, dem 
Feind @Widerftand zu leiften und ſich gegenfeitig zu unterftügen 
und fo die Laft des Kampfes gemeinfam leichter zu ertragen. Raum 
waren die Reihen geordnet, fiehe da rüdte auch ſchon Sokman 
auf der reiten Seite heran, um mit 30000 tapfern Streitern und 
GBogenſchuͤtzen in Fühnem Angriff und unter ſchrecklichem Lärm der 
Trompeten den Rampf zu beginnen. Bohemund aber, Tankred und 
die ganze Ritterfchaft von Antiochien eilten ihm zum Widerſtand nicht 
weniger Fühn entgegen, mit Waffen, Panzer, Helm und fügen 
dem Schilddach, mit lautem Rufen der Trompeten und Hörner. 
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Und lints von ihnen rüdten Balduin von Burg und Soszelin von 
Eovurtenay, der die Stadt Tellbaſcher oder Berjaben als Geſchenl 
von Balduin zu Lehen erhalten hatte, dem Feind gepanzett ent 
gegen, mit Lanzen und Schwertern und auf ſchnellen Pferden, und 
auf beiden Seiten ward Fühn und laut in Trompete und Horn 
geſtoßen, und die Schlacht begann. Bohemund nun und Tanfred, 
die auf der reiten Seite wider den Feind fochten, gewannen mit 
Gottes Hilfe allmählich die Oberhand und fielen über die Feinde 
her und zerfprengten fie, bis ſchließlich deren Kraft gebrochen war 
und fie ſich zur Flucht wandten. Es fielen in diefem Kampf, den 
Bohemund auf dem rechten Flügel führte, von den Türken 500 
Ritter; von den Ehriften wurden beinahe 200 getötet. Balduin 
von Burg aber, Soscelin von Courtenay und die andern trefflichen 
Ritter, die mehr als eine Meile weit von Bohemund entfernt waren, 
erfuhren nun, daß Bohemuud und Tanfred die Schlacht ſchon be⸗ 
gonnen Hätten und die Oberhand gewännen, und num verſuchten 
fie auf ihren ſchnellen Pferden die dichtgedrängten und wider 
ſtehenden feindlichen Reihen in rafendem Anlauf zu durchbrechen 
und zu vernichten, vol glühenden Eifers, ſich mit den Reihen Go⸗ 
hemunds und Tanfreds, denen zu Hilfe, zu vereinigen und zu ver⸗ 
miſchen. Aber plötzlich erhoben ſich IO000 Türken aus dem Hin 
terhalt und liefen ihnen mit Bogen und Pfeil grimmig und wild 
entgegen, griffen fie heftig an und trafen fie mit ihren Pfeilen, 
bis ſchließlich die ganze Chriſtenſchar in die Flucht geſchlagen war. 
Und von diefen Rittern wurden die einen erſchlagen, die andern 
‚gefangen genommen und fehr viele wurden in ewige Berbannung 
weggeſchleppt. 


Bierzigftes Kapitel 


Von der Enthauptung von achtzehn Klerikern und von der 
Gefangennahme des Grafen Balduin, des Fürften von 
Edeſſa 


Bei dieſer blutigen Flucht und Gerfolgung wurden 18 Kleriker und 
drei Monche enthauptet, die beim Heere waren, um die Ritter 
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Chriſti mit geiftliden Waffen zu ſtärken. Giſchof Benedikt wurde 
gefangen genommen und weggeſchleppt. Ja auch Balduin feldft, 
der Fürft von Edeſſa, der allzu mordgierig und unbedacht vor⸗ 
warts drang, ohne Hug auf die ſiegreichen Adler Bohemunds zu 
warten, ward geſchlagen, gefingen genommen und weggeſchleppt. 
Als nun Tanfred, der ſiegreich von der friſchen Kiederlage der 
Türken zurüdtam, diefe trübe Gotſchaft vernahm, geriet er in große 
Breftürzung und flog unverzüglid mit den Seinigen herbei und 
verfolgte die Türken, die gegen Balduin und feine Leute ſiegreich 
geblieben waren, und mühte ſich ad, ihnen die Sefangenen zu ent- 
reißen. Aber die befäjleunigten ihren Ritt und entkamen. Der 
Biſchof allein mit nur drei Rittern wurde befreit und zurückge⸗ 
bracht. Und da der Tag fon zur Ceige ging und die Cacht herein, 
brach, kehrten Bohemund und Tanfred mit all ihrem Gefolge in ihr 
Lager zurüd, um ihre an diefem Tag durch das Gewicht des Kamp⸗ 
fes allzu fehr ermüdeten Slieder zu erquiden. 


Ginundvierzigftes Rapitel 


Rad) der Gefangennahme Balduin fliehen Bohemund und 
Tantred. Und Tantred wird an Balduins Stelle zum Herrn 
von Edefja gemadjt 


Und dann beim erſten Sahnenruf erfuhren fie von Galduins Abs 
weſenheit und es ergriff fie eine plötzliche Furcht und fie eilten alle 
in ſchneller Flucht zur Stadt Edefja zurüd, um zur Verteidigung 
von Mauer und Ball den Türken zuvorzufommen, damit denen, 
wenn fie ſiegreich dorthin kämen, nicht die Stadt in die Hände 
fiele. US die Bürger von Edefla, die ſelber Ehriften waren, den 
Fall und Untergang ihrer Genoſſen und die Wegführung ihres 
fo erlauchten Fürften erfuhren, brachen fie in Klagen und @einen 
aus, doch mit troſtreichen Worten forderten fie allechriſtlichen Ritter 
zu Schutz und Verteidigung der Stadt auf. Es war nämlich diefer 
Tag ein Sonntag, den das Hriftliche Volk in aller Feierlichkeit be⸗ 
ging. Am andern Tag aber traten die armeniſchen Bürger diejer 
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Stadt zufammen und berieten ſich mit all denen, die zuſammen⸗ 
gekommen waren, den erlauchten Fürften zu bemeinen, und dann 
fetten fie den Tantred an feine Stelle, folange bis fie fähen, ob 
fie vielleicht den Balduin Iosfaufen und befreien könnten. Andy 
dem nun aber Tankred an Stelle Balduins zur Herrſchaft und Re 
gierung der Stadt beſtimmt war, kehrte Gohemund mit den Seh 
nigen in glüdlicder Fahrt nad) Antiochien zurück. 


Zweiundvierzigftes Kapitel 


Pie Türken belagern und umzingeln die Stadt Edeſſa, aber 
Tankred leiftet ihnen nach Kräften Widerftand 


Darnach vergingen acht Tage und Tankred forgte durch eine wach⸗ 
jame Befagung für die Burg von Edefja und ihre Mauern. Ooch 
Ojekermich und Sokman, im Jubel über ihren Sieg und die Oe⸗ 
fangennahme Balduins, Hofften, noch größere Dinge unterneh⸗ 
men, den Tankred und feine Serrfhaft vernichten und mit ihm 
alle Macht der Franzofen leicht aus Edeſſa verjagen zu können. 
und da fie gegen! Tankred gar fehr erzürnt waren, zogen fie noch 
viel mehr Streitkräfte als zuvor aus allen Orten und aus dem gan 
zen Reich der Türken zufammen, Und mit diefen ftiegen fie in ſtar⸗ 
fer Heeresmacht ins Gebiet von Edefia hinab, Tore und Mauern 
der Stadt zu belagern, und ſchlugen auf weitem Feld ihre Zelte 
auf. Und als nun Tankred die vielen Taufende von Feinden, die 
vielen Zelte und die gewaltige feindliche Waffenrüftung ſah, be⸗ 
gann er, ſich nicht wenig zu angſtigen, weil er nur eine fo ſchwache 
Heeresmadit franzöfifher Ritter Habe, um ſovielen Taufenden der’ 
fammelten Türken und ihren unzähligen Legionen Widerſtand zu 
leiſten. Und fo beriet er ſich mit den Seinigen und ſchützte dan 
die Stadt durch eine treue Befagung und troͤſtete alle Bürger und 
verſprach ihnen, Keinen Tag folle es anftehen und er werde widet 
die Scharen der Feinde ausziehen und männlich ſich mie innen ſchla⸗ 
gen. Die hörten feine troſtreichen Worte und fahen, daß et ein 
Mann von großer Zuverſicht und Kühnheit war, und alle Bürger 
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der Stadt und alle Ritter verteilten ſich über Wal und Mauern 
und Fämpften mutig wider die angreifenden Feinde und ſchlugen 
fie weit zurid. Auch verfäumten fie nicht, Riegel und Tore mit 
aller Sorgfalt zu fliegen und zu bewachen. 


Preiundvierzigftes Kapitel 


Tantred ſchikt dem Gohemund einen Brief des Entfages 
von Edefja wegen und Bohemund eilt mit dreifundert 
Rittern zu Hilfe 


Und da fie jo von beiden Seiten ſich Kämpfe lieferten und die 
Türken teineswegs von der Belagerung laffen wollten, ſchickte 
Tantred, der in jedem kriegeriſchen Werk von großer Schlauheit 
war, heimlich eine Gotſchaft nad) Antiochien, folgendermaßen: 

»Seinem Heren und Oheim Bohemund, dem erlaudjten und von 
Gott eingefegten Fürften von Antiochien wuünſcht Tanfred Süd 
und Heil! Seit du uns verlaffen und feit du mich an Stelle unferes 
treuen Bruders Balduin zum Schüßzer und Berteidiger der Stadt 
GEdeſſa gemacht Haft, Haben Djekermich und Sofman mit vereinten 
Streitkräften und Heerſcharen die Stadt Edefja plötzlich überfallen 
und ihre Mauern belagert, um nad) der Eroberung der Türme 
und Mauern die Bürger niederzumadjen, die Stadt zu plündern, 
und mich, wie den Balduin, gefangen zu nehmen und in fremde 
Länder wegzufhleppen. Und darum Habe ich beſchloſſen, mid} ver⸗ 
trauensvoll an deine Liebe, die du immer gegen die Gläubigen 
Chriſti bewieſen Haft, zu wenden und dir unfere Trübfal und Bes 
drängnis befannt zu geben, damit du unfere Rot und unfer Elend 
bedenkend, raſch deine Gefährten und Freunde aus Antiochien 
und aus den andern Orten zufammenrufft und eilends zu unſe⸗ 
rer, der Bedrängten und Belagerten, Hilfe aufbrecheſt, der Türe 
fen Drohungen und Hochmut dämpfen und fie in Chriſti Qamen 
von diefer Belagerung vertreibeft. Denn du mußt bedenfen, daß 
wir in diefem Lande unferer Pilgerfjaft nur wenige find und 
daß darum Feine Rede davon fein kann, daß wir der Arbeit und 
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des Kampfes wider unjere Feinde übderdrüffig und ſchwach wer 
den dürfen, denn die finnen mit aller Sorgfalt und allem Gifer 
darauf, daß fie uns [lagen und vernichten. ein, im Outen und 
Göſen wollen wir einer des andern Laften tragen und alle ein ge 
meinfames Schikjal dulden und ein gemeinfanes Werk vollenden, 
in Slüd und Unglüd ausdauernd. Wenn wir aber ſchon anfangen 
follten, der Sache überdrüffig zu werden, oder wenn irgend eine 
Berftimmung uns lähmte und uns davon abhielte, unfern Brüdern 
zu helfen, dann ſehe ich nichts beſſeres, als daß wir dieſes Land 
verlaffen und den Feinden weichen, die ohne Unterlaß ſich wider 
uns erheben. Henn es ift doch fonnenklar, da wir ſo wenige find, 
daß wir vor der Gewalt fonieler Feinde nicht beſtehen noch leben 
fönnen, wenn wir ung entzweien und der Sache überdrüffig und 
müde werden.« Da Bohemund dies vernahm, fammelte er fehlen: 
nigft 300 Ritter und 500 Fußfoldaten um ſich und brach auf, Air 
Befreiung feines geliebten Keffen und der katholiſchen Einwohner 
der Stadt Edeffa. Aber da er der Schwierigteit der Berge wegen 
fieben Tage zu feiner Fahrt brauchte, glaubten fie wohl, er faume 
allzulange; denn täglich litten fie unter Stürmen und Angriffen 
der Türken. 


Bierundvierzigftes Rapite! 


Kod) vor der Ankunft Bohemunds jagt Tankred vor Son 
nenaufgang das ganze Heerlager der Türken und all ihre 
Leute in die Flucht 


gnzwiſchen warteten Tantred und die andern Brüder und Bürger 
von Tag zu Tag mit vielem Seufzen auf fein Kommen, und als 
er zu der gewünſchten Zeit nicht eintraf, verzweifelten fie völlig 
und gelobten einmütig, lieber erben zu wollen, als ſich nach Per’ 
jien in die Verbannung führen und durch mannigfadje Steafen 
gottlos von den Sottlofen peinigen zu laſſen. Und als man Bir 
ger und Ritter verfammelt Hatte, ſiehe da beſchloſſen alle, eine 
Schlacht zu ſchlagen, beim erfien Morgengrauen in bewaffneter 
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Schar aus der Stadt auszuziehen, und ſchweigend zum Lager der 
Türken zu eilen und dann, wenn fie herangeſchlichen feien, plötz⸗ 
lich Fräftigen Lärm mit Trompeten und Hörnern zu erheben, die 
ſchlaftrunkenen und in Sicherheit ſchlummernden Feinde unver, 
mutet zu überfallen, und, noch ehe fie zu den Waffen eilen konn⸗ 
ten, in ſchnellem Blutbad niederzumadjen. Und nach diefem 
Geſchluß taten fie. Und dann beim erften Morgenlicht zogen fie 
aus der Stadt Heraus in aller Rüftigreit und Stärke, wie fie nur 
fonnten, und mit plötzlichem Baffenlärm und Geſchrei griffen fie 
das Lager der Feinde an und machten fie, die noch im geftrigen 
Wein begraben und allzu unvorſichtig lagen, auf allen Seiten mit 
dem Schwerte nieder, bis von den Leibern der Erſchlagenen und 
den fließenden Glutbächen die Felder bededt waren, 

Und als der Tag weiter voranſchritt, gewannen allmählid) Stärte 
und Kraft Tanfreds immer mehr die Oberhand und entfegliche 
Angft befiel alle Feinde, bis fie durch die gewaltige Ciederlage er⸗ 
ſchreckt fließend Bis zu den Zelten der Heeresfürften getrieben wur: 
den. Und als endlich Ojekermich und Sokman fahen, daß ihr gan⸗ 
368 Heerlager aufgerieden und in die Flucht gejagt fei, beſtiegen 
fie und all die andern, die in ihrer Kähe die Zelte aufgefäjlagen 
batten, mit Mühe ihre Pferde, liegen all ihre Zelte und ihr ganzes 
Befigrum, Waffen und Seid, im Stich und wandten ſich zu ſchneller 
Flucht, von Tantred unabläffig unter vielem Morden verfolgt. 
Und da nun diefe zerfprengt und in die Flucht geſchlagen waren 
und Tankred unabläffig fie von Hinten her niedermachte, da Fam 
auf Gottes gnädigen Wink am gleichen Tag noch Bohemund mit 
feinem ganzen Gefolge den Fliehenden entgegen. Er wußte zwar 
wohl, daß diefe noch in der Cacht machtvoll auf den Feldern vor 
der Stadt gelagert hatten, daß aber Tantred fie am frühen Mors 
gen ſchon geſchlagen, davon wußte er gar nichts. Jetzt aber ers 
kannte er als ein kluger und Friegserfahrener Mann alsbald, daß 
der Stolz und die Macht der Türken gebrochen ſei und daß fie an 
nichts dächten als an Flucht. Und als er fah, wie ihnen die ſieg⸗ 
reichen chriſtlichen Adler mit großem Sefchrei auf den Ferjen folg⸗ 
ten, freute er ſich gar fehr. Und er vereinigte feine Scharen und 
Kräfte mit den Leuten Tantreds und verfolgte nun gleicherweiſe 
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die Fliehenden und fol damals den ganzen Tag im Morden und 
Sefangennehmen der Feinde unermüdlich gearbeitet Haben. 


Fünfundvierzigftes Kapitel 


Wie Gohemund den fliehenden Türken entgegenfam und 
wie eine gar vornehme türkifche Frau von den Leuten Tank 
reds gefangen genommen wurde 


Aus diefer Flucht und ſchweren Riederlage der Türken find Djeker⸗ 
mi und Sokman mit Mühe und mit nur wenigen Senoffen ent 
fommen. Eine überaus vornehme Frau aus dem Reiche Perfien 
aber, die in nicht geringem Aufwand Hilfskräfte und Truppen mit 
fich geführt Hatte, ift damals von Tankred und feinen Gefährten 
gefangen und feftgenommen worden. Und als fie jo mit Gottes 
und des Herrn geſu Ehrifti gnädiger Hilfe den Sieg errungen, 
nahmen Bohemund, Tankred und alle andern chriſtlichen Ritter 
die zahlreiche Beute der Türken friedlich an ſich und kehrten mit 
diefer in Freude und in großem Triumph nach Edeffa zurück. 


Sechsundvierzigſtes Kapitel 


@ie der Türkenfürft und König Balduin der gefangenen 
Frau wegen den Bohemund und den Tankred angingen 
und was diefe zur Antwort gaben 


Darnach vergingen einige Tage. Da Fam eine Gotſchaft von Dfe- 
fermich und von andern Großen aus dem Reiche Perfien an Bo- 
hemund und Tankred in der Stadt Edeffa, der Freilafjung der ge 
fangenen Frau wegen, daß fie nämlidd den Balduin, den fie in 
Perfien im Kerfer Hielten, für ihre Freigabe zurückſchickten oder 
als Löfegeld für die Frau 15000 byzantiniſche Soldftüde bezahlen 
wollten. Bon diefer Gotſchaft des Djekermich und von der dr 
fangennahme diefer überaus vornehmen Frau drang das Gerücht 
bis nad) Serufalem und alsbald wandte ſich König Balduin mit 
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vielen dringenden Bitten an Bohemund und Tanfred, fie möch⸗ 
ten doch ja durch die Rückgabe der gefangenen Frau iären Bruder 
Balduin, den Fürften von Edeffa, auslöfen. Ehe fie dies erreicht, 
fei e8 nicht gut noch erlaubt, gierig an Gelderwerb zu denken. Und 
die Beiden antworteten auf die Bitte des Königs freundlich fol 
gendermaßen: 

»öhrem Seren Balduin, dem allerchriſtlichſten König von Zerufas 
: fem, Bringen Bohemund und Tanfred ihren Sehorfam ohne Un; 
terlaß entgegen. Gern Haben wir befäjloffen, bezüglich der Löfung 
unfers Freundes und Genoſſen Balduin in allem deinen Geboten 
zu gehorchen. Dies war und ift ſtets unfere Sorge und Abſicht. 
Aber gerade jetzt ift e8 notwendig, in diefer Sache zu heucheln und 
fie ſtillſchweigend hintanzuhalten, ob wir vielleicht zugleich mit 
unferm Bruder Balduin auch etwas Geld für die Rüdgabe diefer 
Frau erprefien fönnen; denn nad) Geld müffen wir gar ängſtlich 
feßen, um unfere Ritter zu beſolden, die in beftändiger Kot und 
Arheit mit uns fid) abmühen.« Oieſe Antwort Hang zwar recht 
gut und ſchön; aber gleichwohl war nichts von Treue und Wahr 
heit an ihr. Denn fie Hatten nicht den geringften @illen, den Mann 
loszukaufen, weil fie felber Habfüditig an den Befit der Stadt und 
ihrer Einkunfte dachten, die auf jährlich 40 000 byzantiniſche Gold+ 
ſtuͤcke berechnet wurden, einzig und allein aus den Abgaben für 
Sandel und Wandel innerhalb der Stadtmauern, ungerechnet die 
reichen Einkünfte, die aus den vielen zur Herrſchaft Edeſſa gehöri⸗ 
gen Burgen und Ländern floffen. Und nachdem fie fo dem König 
mit freundlicjer Antwort und Gerſprechung gedient, kehrte Gohe⸗ 
mund nad) Antiochien zurüd, Tanfred aber blieb auch ferner zu 
Schutz und Verteidigung in der Stadt Edefla. 


Siebenundvierzigftes Kapitel 


@ie Gohemund in feindfeligen Abſichten gegen den griechi⸗ 
[den Raifer nad) Stalien reifte und wie Tankred die 
Türfen im Rampfe flug 
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205 und im fünften Jahre der Regierung König Balduins Bohemund 
nach Stalien und fogar nach Frankreich gereift war, um neue Trup⸗ 
gen zu fammeln und die Fürften wider Alezius, den Kaiſer der 
Griechen, aufzurufen, und feinen Ceffen Tankred als feinen Statt 
Halter in Antiochien zum Schuß der Stadt zurüdgelaffen, Tank⸗ 
red aber eine Geſatzung nad) Edeffa gelegt Hatte, ergriff Bro, 
dan, der erlaudite Fürft der Stadt Aeppo und ein Bruder der 
Türken, die günftige Gelegenheit, Brad) heimtückiſch und Hinter 
liſtig Freundſchaft und Bündnis mit Tanfred, überfiel Städte 
und Gegenden, die zur Herrſchaft Antiochien gehörten, und plün, 
derte fie gar ſchwer. Zu den Giſchof der Stadt Elbarieh verjagte 
er und zerftörte mehrere Kirdden Gottes. Aber auch durch diefe 
Beute und Plünderung war er noch nicht gefättigt, vielmehr ſam⸗ 
melte er jähließlich IO000 Ritter und 20000 Fußſoldaten aus ſei⸗ 
nem Lande um ſich und 309 in Hoffart und mit großer Prablerei 
aus, die Stadt Antiodhien zu berennen und den Tankred zu ſchla⸗ 
gen. AS Tantred erfuhr, daß diefe unwiderſtehliche Heeresmacht 
und das gewaltige Heer Heranrüde, erſchrack er mit den Seinigen 
ein wenig. Aber gleichwohl ſchickte er ohne Aufſchub Boten nad 
Tellbaſcher, Edeffa und Maraſch und rief alle katholiſchen Mäns 
ner, die im Umkreis waren, zu Hilfe und beftimmte, daß fie zu An 
tiochien zuſammenkommen follten. 

Und als fie dann zuſammengekommen waren, bis zu 1000 Rittern 
und 9000 Fußfoldaten, hielt der Giſchof von Antiochien eine Pre 
digt an fie alle, fie mödjten doch ob der Menge der Feinde nicht 
verzagen, fondern auf den Kamen und die Kraft Gottes vertrauen 
und den Feinden widerfiehen, überzeugt, daß ihnen mit Gottes 
Hilfe der Sieg ſicher ſei Darnach ward nad) der Mahmung des 
Giſchofs ein dreitägiges Faften angefagt und gehalten und dann 
rüdte Tankred mit 10000 Mann, Ritter wie Fußvolk, zu det 
Brüde am Tarfar hinab, wo fie eine Cacht im Lager verweilen. 
Als aber der andere Morgen erſtrahlte, erhob fid) Tanfred und 
erhoden ſich die Seinigen, fie ordneten ihre Reiben, ſteckten die 
Fähnlein auf und zogen in Panzer und Selm und mit Schild und 
Lanze nach Artah, wo Brodvan mit einer ganz unglaublich arten 
Ritterſchaft und Heeresmacht die ganze Gegend beſetzt hielt. Und 
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als der nun erfuhr, das chriſtliche Heer und jein Fürft Tantred 
chäten heran, hieß er Reihen und Schlachtkeile Bilden und zur deit- 
sen Tagesftunde begann von Beiden Seiten die Schlacht. Es dauer, 
ten der Kampf und das fuͤrchterliche Morden mit dem Schwert 
518 in die neunte Stunde und mit des Heren Gefu Ehrifti Hilfe 
fanden die hriftlidden Reihen undefiegt und unüderwindlidh; die 
heidniſchen Scharen aber waren aufgerieden und zeriprengt und 
alle gleichermaßen in die Flucht gejagt. Tankred und feine Leute vers 
folgten fie, erfäälugen die einen und nahmen die andern gefangen 
und bielten fie gefefielt und nahmen als Beute al ihre Waffen 
und Pferde. Und am andern Tag verteilte Tankred die gewonne⸗ 
nen Waffen und Beuteftüde der Feinde und in großem Triumph 
und in der Freude des Sieges kehrte er nad) Antiochien zurüd. Alle 
Chriſtglaͤubigen und Bürger der Stadt Antiochien aber, mitfamt 
dem Herren Patriarchen und Giſchof der Stadt, freuten ſich und 
jubelten gar ſehr und dankten lobpreifend Gott und dem Herrn 
geſus EHriftus, durch deſſen Gnade und Schuß vor den feindlichen 
Mengen bewahrt der katholiſche Fürft diefen Triumph erfochten 
hatte, 


Achtundvierzigſtes Kapitel 


Bon der Vorbereitung des Krieges zwiſchen König Balduin 
und dem Gmir der Gabylonier 


Darnach im zweiten Jahr nad) der Eroberung der Stadt Akkon 
309 im Monat Auguft [105] ein Heer und eine große Streitmacht 
des Königs von Babylon [Agypten] zu Waſſer wie auf trodenem 
Lande aus, um die Stadt Zaffa oder Joppe zu belagern und dann 
mit der Flotte zu erobern. Auf den Feldern vor der Stadt Aska⸗ 
Ion aber ſchlugen fie ihr Lager auf, um von dort aus zu Waſſer 
und zu Lande immer wieder das Gebiet der Ehriften plötzlich zu 
Aberfallen und den König Balduin und die Seinigen unvermutet 
immer leichter befriegen zu Fönnen, König Balduin weilte damals 
zu Jaffa. Da fah er nun die feindliche Flotte und fofort erfannte 
er die Lift und Abſicht der Babylonier, daß fie nämlich nur deshalb 
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vom Meer aus die Stadt belagert hätten, daß der König und die 
Seinigen in der Verteidigung all ihre Aufmerkfamteit und Mihe 
nad) dem Meere hin verwandten und daß dann plöglidh die an⸗ 
dern Scharen der Heiden, von den Feldern von Askalon auf 
brechend und angreifend die Stad Zaffa von der Landfeite aus er- 
Kürmen könnten. Aber der König erkannte diefen Trug und wußte, 
daß ihre Streitmacht nun fon drei Wochen lang auf den Feldern 
vor Askalon lag und ſich Mühe gab, ihre feindfeligen Abſichten 
gegen Zaffa zu verbergen und zu verhüllen. Und fo verjäjlief er 
nicht, feine Sefährten zu den Waffen zu rufen und zu verfammeln, 
damit fie in jener ganzen Zeit ftet$ bereit und auf der Hut wären 
und der König felbft, wenn jene an irgend einem beliebigen Tag 
herangezogen kämen, famt all feinen Truppen ihnen zu @iderftand 
und Gegenangriff entgegenztehen könne, Hugo von Tiberias, Ro⸗ 
ger von Haifa, Gottfried vom Turm Davids, Hugo von Sankt 
Abraham, Eufiady Grenier, Gutmann von Schloß Brüffel in Bra, 
Bant, Lithard von der Stadt Cambrai in Frankreich, Pifellus von 
Tournay, Balduin von Schloß Haſtrut in Flandern, alle die waren 
vom König zu Hilfe gerufen und waren, von allen Seiten Ritter 
und chriſtliches Fußvolk zufammentreibend, nach gaffa gefommen, 
Auch befand ſich in der Gefolgſchaft des Königs ein gewiſſer junger 
tuͤrkiſcher Ritter, ein wackerer Mann namens Mohamed, wohlbe⸗ 
waffnet und von 100 turkiſchen Gogenſchutzen Begleitet. Der war 
durch feinen habſüchtigen und tückiſchen Stiefunter vom väterlichen 
Erbe und aus dem Lande von Damaskus vertrieben worden und 
Hatte nun mit dem Konig einen Bertrag gefäjlofjen, daß er in jeder 
kriegeriſchen Hilfe ifm treu und willig dienen werde und daß er 
dafür des Königs Unterffügung im Kampf gegen Damaskus er- 
Halten folle. AS nun die Legionen der Sarazenen fahen, daß ihre 
ganze Hinterlift dem König bekannt geworden und daß der vor⸗ 
ſichtig ein chriſtliches Heer von allen Seiten zu Hilfe gerufen und 
zufammengezogen habe, brachen fie gleichwohl ihr Lager auf den 
Feldern von Askalon ab und zogen in ftolzem Gertrauen auf ihre 
Abermacht näher heran, Bis an einen Ort, der Sbelin genannt wird. 
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Reunundvierzigftes Kapitel 


@ie der Patriarch von Gerufalem Herbeigerufen wurde und 
wie König Halduin im Heren geftärkt über die Gabylonier 
triumphierte 


als der König von ihrer Ankunft Hörte und ganz ſicher erfuhr, daß 
fie ſchon in der Cahe feien, ſchickte er eine Gotſchaft zum Herrn 
Patriarchen nach Serufalem, er möge unverzüglid) eine Schar von 
Gläubigen zufammenrufen und zur Gerftärfung und Hilfe wider 
die Feinde Kerbeieilen, Der vernahm de8 Königs Gotſchaft und 
fammelte 150 Fußfoldaten, rüftete fie mit Waffen aus und machte 
ſich auf den Weg nach Kamlah, wie ihm vom König angeordnet 
worden war, Darauf traten der König und alle Gläubigen um 
Kriegsgeſchäft zufammen und in der Kommunion durch den Lei 
und das Blut des Herrn geftärkt zogen fie, bis zu 6000 Mann, 
an einem Freitag aus der Stadt Zaffa aus, indes Lithard von 
Eambrai, weil er ein kluger und treuer Mann war, mit 300 Mann 
in der Stadt zurüdgelaffen wurde, zum Schuß gegen die Angriffe 
der feindlichen Flotte. Der König aber zog mit feinem ganzen &es 
folge aus und flieg unter Trompetenſchall und mit Waffen und 
Sannern nad) Ramlah hinab, verweilte dort den Samstag und 
Ssartete auf den Herrn Patriarchen Evermar, der mit feiner Schar 
son Serufalem kommen wollte. Und als er dann den Patriarchen 
und die Übrigen Släubigen von Serufalem aufgenommen Hatte, 
ordnete der König in der Frühe des Sonntag fein Heer in fünf 
Reihen aus Rittern und Fugvolf, zum Kampf wider die Feinde; 
er ſelbſt hielt unerſchrocken in der legten Reihe zwiſchen den Rit- 
tern, bereit, die Seinigen zu ftärfen und zu ermahnen,. Gur wenige 
Ritter, 160, waren bei ihm; und Fein under, daß es fo wenige 
waren, des ftändigen Mangels an Pferden wegen, der in diefer 
Gegend herrſchte. Und nachdem fo die Reifen vom König geord⸗ 
net und som Seren Patriardjen mit dem Zeichen des Heiligen Kreu⸗ 
388 gefegnet waren, erhoben fie Banner und Fahnen und ſtießen 
unabläffig in Hörner und Trompeten und machten ſich alle Bereit, 
der König und die Seinigen, gegen das feindliche Lager vorzudrin, 
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gen, damit fie im Kampfe zuvorkämen und den Scharen der Un⸗ 
gläubigen den unbehinderten Aufmarſch verwehrten. Aun erfuh⸗ 

ren auch die Heiden, daß der König und feine Truppen fo nahe 
feien, und fo zogen aud fie mit Waffen, Bannern und Pferden 
und dem unerträgliien Lärm ihrer Trompeten aus dem Lager 
Heraus, in der ſchweren Menge von 40000 Mann, und eilten dem 
Feinde entgegen, nicht weniger bereit, die Schlacht zu ſchlagen. 
Und albbald, da nun beide Heere im Felde erſchienen waren, er- 
klangen von Beiden Seiten gewaltig die Trompeten. Und die Schas 

ren der Gläubigen und der Ungläubigen lieferten ſich eine grim⸗ 

27. auguſt mige Schlacht von der Frübe des Sonntags, der zu Ende Auguft 
1105 fiel, bis zur neunten Stunde. Da ſchwanden durch Gottes Onade 
und Erbarmen den Sarazenen die Kräfte und fie ergriffen die 
Flucht vor den mordenden und verfolgenden Ehriften und fie vers 
ſuchten, nach Askalon zurüd und in die Stadt hinein zu entkommen. 


Fünfzigftes Rapitel 


Son fiebentaufend erſchlagenen Heiden und vom Grafen 
Wilhelm 


gn diefer Schlacht find 7000 Heiden gefallen. Und es fiel auch der 
Emir von Astalon. Der Emir von Afton aber und auch der Emir 
von Arfuf, denen einft der König das Leben geſchenkt Hatte und 
die nach Einnahme ihrer Städte vor einem Jahr nach Askalon 
gefloden waren, find mit all ihrem Gepäd gefangen genommen 
worden, 

Der König aber, nachdem er mit Gottes und unferes Herrn Jeſu 
EHrifti Hilfe diefen Steg errungen, Fehrte mit ungeheurer Beute 
in großem Triumph nad) Zaffa zurüd, Bon feinem Gefolge waren 
nur 100 Mann gefallen, unter ihnen der refflicge Ritter Reinhard 
von Berdun, und der König und die ganze Kirche beklagten fie 
mit vielen Tränen und gaben ihnen eine katholiſche Beftattung. 
Ro aber befand ſich die feindliche Flotte auf der Meeresfeite der 
Stadt Zaffa; dort Hofften fie auf den Sieg der Shrigen und die 
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Flucht und Gernichtung der Pilger und wollten dann plöglich über 
die Stadt Herfallen. Aber als fie den abgeſchlagenen Kopf des 
Emird und Fürften von Asfalon fahen, und von der Flucht und, 
Qiederlage derer von Askalon und Babylon erfuhren, entfernten 
fie ſich traurig und verzweifelt mit ſchnellen Rudern von der Stadt 
und fußren nach Tripolt, hoffend, auf diefe @eife zu enttommen, 
Und dort nädhtigten fie, und als es Morgen geworden war, kehr⸗ 
ten fie zu Schiff nad) Askalon und Babylon zurüd. 

Oer Graf von Eerdogne aber, @ilhelm mit Kamen, der nady dem 
Tode feines Oheims, des Orafen Raimund, Gebiet und Städte von 
Emefla in der Erbfolge des Blutes erhalten Hatte und der nach 
dem Singang feines oheims in Häufigem Anfturm die Stadt Tris 
poll von der neuen Burg aus befämpfte, die man den Berg der 
Püger Hieß und die Graf Raimund fehr ftark Befeftigt Hatte, ver, 
mochte damals die feindliche Flotte, als fie vor Tripoli lag, nicht 
anzugreifen; denn fie vertrauten auf den Schuß des Waflers und 
auf die unwiderſtehlich ſtarke Bevölferung der Stadt, die ſtets am 
«fer Bereit fand, der Flotte zu Helfen, Zwar verfuchte der Graf 
immer wieder durch feindliche Angriffe den Rüdzug der Flotte zu 
serhindern, Bald durch Schleudern, Bald durch Pfeile; aber die 
fußren im ftolzen Bertrauen auf die ſchutzende Ser unbehelligt und 
unverletzt machtvoll nad) Askalon zurüd. 


Einundfunfzigſtes Kapitel 


GWie Koͤnig Balduin nad) dem Sieg über die Gabylonier die 
Felder von Askalon in Brand ftedte und wie durd) den 
Laͤrm des Heeres im Wald die Tiere aufgeſcheucht wurden 


Qach diefem Kampf und Sieg, den der König bei Sbelin, zwiſchen 
Astkalon und Ramlah, erfochten, feierte das Land des Königs. Und 
große Angft befiel die Herzen derer von Asfalon und Babylon, 
weil fie fo oft vom König und feiner Keinen Schar geſchlagen, ge 
tötet und in die Flucht gejagt wurden und feine Hoffnung mehr 
Haben durften, ihm ferner @iderftand leiſten noch vor feinem Ans 
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geſicht Beftehen zu Fönnen. Und fo faßen fie denn in Trauer und 
Gerzweiflung und ruhten fon volle acht Monate lang und pfleg⸗ 
ten ihre Weinberge und waren froh, daß der König doch eine 
geitlang von den Waffen ließ, und ſuchten immer wieder ihn durch 
Geſchenke und friedliches Verhalten zu verföhnen. Aber alles war 
vergebens, folange fie nicht bereit waren, dem König die Stadt 
1106 Abtalon auszuliefern. Und fo Famen die Früßlingsmonate heran, 
da die Saaten, Früdite und Weinberge und alle Hoffnung des 
gahres in Blüte ſtehen und ſchwanger find mit ihrer Frucht und 

auf die nächte Zeit [don die Ernte verſprechen. 
Und da fo alles zum Beften ftand und reichen Ertrag verhieß und 
die Felder von Asfalon ſchon der Ernte entgegenreiften, zog der 
König aus Serufalem und allen andern ihm untertanen Orten Rits 
Anfang mai fer und zahlreiche Waffen zufammen und zur Zeit der Bittgänge, 
noo da in jener Gegend alle Saaten zur Ernte eilen, beſetzte er mit 
father Schar das Gebiet von Asfalon und vernichtete die Wein 
Berge und zerſchnitt die Feigenbäume und alle anderen Arten von 
Bäumen. Ja die Saaten, die er dadurch, dag er Pferde, Kamele 
und anderes Vieh zur Weide trieb, noch nicht genügend zerftören 
fonnte, ftedte er in Brand, um wenigftens auf diefe Weiſe durch 
unermeßlichen Schaden das Halsftarrige und trogige Bolf den 
Raden beugen zu lehren. Und als fo die ganze Gegend durch die. 
Sand feiner Leute ſowohl als durch Feuersbrunft verwüftet war, 
trat der König mit einem Teil feines Heeres wieder den Rüdzug 
nach geruſalem an. Und alle, die in feinem Sefolge waren, zogen 
ihres Wegs durch die Berge, indes fie einen unendlichen Lärm mit 
Hörnern und Trompeten anhuben und Berg und Tal, durch die 
fie mit ihrer Heeresmacht zogen, im weiten Umkreis in nicht gerins 

gen Schreien verſetzten. 

Som unglaublichen Lärm diefes gewaltigen Heeres wurde viel 
Wild aus feinen Höhlen und Schlupfwinkeln in den Bergen aufs 
geſcheucht und erſchrect und planlos irrte es Hier und dort Aber 
die Wege. Kein Wunder, da doch nicht einmal die Bögel des Him⸗ 
mels den Lärm des ſchreienden Golkes ertragen fonnten, fondern 
durch die lauten Töne erſchreckt und betäubt aus der Lift herab 
mitten in die Reihen des Bolfes fielen. Und indes fo viel Wild 
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angfivol feine Höhlen verließ und umherirrte und ſich 06 des uns 
erhörten Geſchreis wunderte, geſchah es durch einen unglüdlichen 
Hufall, daß eine furchtſame Hirſchkuh aus den Bergen herauskam 
und in blinder Angft fließend mitten in das Golf Hineinlief. Raum 
aber jahen die som Bortrab des Heeres das Tier, als fie e8 ſchon 
son allen Seiten auf ſchnellen Pferden ſchwer bedrängten, die 
einen, um es abzufangen, die andern, um doch wenigftens an der 
gagd teilzußaben. 


Zweiundfünfzigſtes Kapitel 


Son Arnulf, einem überaus vornehmen Süngling, der in 
den Bergen zugrunde ging und deffen Kopf die Leute von 
Askalon mit einem Brief dem König Balduin zurückſchickten 


inter diefen war auch der Knappe eines überaus vornehmen jun, 
gen Mannes namens Arnulf, des trefflichen Ritters und Fürften 
son Schloß Audenard. Und als der das Tier allzugrimmig jagte 
und gar fehr darauf brannte, es einzufangen, zerriß ihm im all 
zuheftigen Lauf der Sattelgurt feines Pferdes, und fo fiel er vom 
Pferde, ftürzte zur Erde und blieb dort liegen und gab die Bers 
folgung auf. Sein Pferd aber wurde durch das Rufen der durch⸗ 
einanderjääreienden Menge [deu gemacht und lief in rafender und 
maßlofer Eile in die Berge und duldete nicht, daß irgend jemand 
ibm näherfam und e8 faßte, bis es ſchließlich in die Gergſchluchten 
enttam und nicht mehr gefehen wurde. Darauf liefen mehrere 
Leute, das flüchtige Pferd zu ſuchen, und unter ihnen lief auch Ars 
nulf ſelbſt. Aber nachdem fie lange geſucht und nichts gefunden, 
wurden fie der Schwierigkeiten dieſer bergigen Gegend Überdrüffig 
und alle kehrten wieder zuruck. Aur Arnulf allein, den die Sorge 
um das Pferd tried und der die Dienfte feines Knappen nicht ent⸗ 
behren konnte, führte die Berfolgung weiter, ob er das Pferd viel⸗ 
leicht finden und zurüringen könne. Aber dns Schickſal war ihm 
allzu feind, denn fein Pferd zwar wurde gefunden, der ruhmreiche 
gungling aber ift niemals wieder zu den Seinigen zurüäigeteßre. 
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Es lagen nämlid dort im Hinterhalt Araber, die von Askalon 
Herübergefommen waren und die an Schlupfwinkeln reihen Berg, 
- gipfel erftiegen Hatten, um die Feuersbrunſt und Gerwüftung der 
Gegend zu fehen und vielleicht auch einige von den Ehriften zu 
überfallen, die ihnen unvorſichtig in den @eg liefen, und an ihnen 
die Plünderung und Gerwüftung zu rädden, die fie Hatten erduls 
den müffen. Die Hatten den edlen Süngling gefehen, wie er eins 
fam und waffen!os über die Gergjoche und Abhänge irrte, und 
Hatten ihn plöglich mit Geſchrei und gezüäten Waffen Aberfallen. 
Arnulf 309 fein Schwert und verſuchte lange und vergebens Wi⸗ 
derftand zu Teiften und ſich zu verteidigen, bis der lange und bes 
fändige Angriff ihn ermüdete und feine Kraft erſchöpfte. Ya 
durchbohrten ihm die Araber mit Lanzen und Pfeilen die Leber 
und die Eingeweide und machten ihn dann vollends nieder, als 
er unter vielem Blutvergießen vom Pferde fant. Seinen Kopf 
aber hieben fie ab und brachten ihn zum Zeichen ihres Sieges 
nad) Askalon. Sein Pferd aber lief durch die Schluchten und Über 
die Felshänge dahin und ließ ſich durchaus nicht von den Heiden 
fangen, 618 e8 ſchließlich aus den Bergen Herausfand und zum 
Heer des Königs zurüdlief, beſchmutzt vom Blut feines Seren und 
Reiters, und fo für alle zum deutlichen Gewels feines Todes wurde, 
Denn als jetzt der König und all die andern verfammelten Ehrifkten 
das biutbeflekte Tier fahen, wußten fie ganz ohne Zweifel, daß 
Arnulf unbedacht unter den Waffen derer von Astalon gefallen 
war. Und alsbald zerftreuten fie ſich durch die Berge, die Feinde 
zu verfolgen und aufzuſuchen, und da fanden fie den Arnulf ein, 
fam und tot und ohne Kopf am Boden liegen; die Araber aber 
Tonnten fie nicht mehr auffinden. So nahmen fie denn den ents 
feelten Körper und brachten ihn nach Gerufalem und gaben ihm 
ein katholiſches Begräbnis im Tal Sofaphat bei der lateiniſchen 
Kirche der Heiligen Maria, der Mutter unferes Seren Gefu, und 
dort begruben fie ihn ehrenvoll. Und der König weinte über ihn 
gar viele Tränen am Tag feiner Beftattung und e8 weinten alle 
Fürften des Heeres und es weinte die allerbitterften Tränen über 
ihn die edle Gemahlin des Grafen Balduin vom Hennegau, weil 
er ihr Begleiter und Weggenpfle geweſen war, als fie vom fernen 
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Frankreich her die weite Fahrt getan, zu Gerufalem anzudeten. 
Man wundere fi} nicht, daß diefer Süngling ſovieler großen Leu, 
te Tränen und Klagen verdient Hat, denn allen war er lieb und 
wohlbekannt und nie ift er irgend einem kriegeriſchen Geſchäft feig 
und unrühmlid ausgewichen. 

ind al der dritte Tag anbrach, nachdem der erlauchte Ritter dem 
Grab war übergeben worden, ſchickten die von Asfalon durch 
Unterhändfer feinen Kopf nach Zerufalem, mit einem Brief, der 
an einem feiner Haare Hing und folgende Worte enthielt: »Die 
Bürger von Askalon ſchicken dem König Balduin dns Haupt des 
getöteten Ritters und trefflichen Mannes aus feinem anderen liebes 
vollen rund zurüd, als daß fein und aller derer, die es fehen, 
Schmerz erneuert und vergrößert werde und damit fie erkennen 
follten, daß mit dem Berluft eines foldjen Mannes ſich all der 
Schaden, den fie durch Berwäftung und Brand erlitten, noch im⸗ 
mer nicht vergleichen lafle, und daß die von Askalon angeſichts 
der Enthauptung eines ſolchen Ritters nicht Länger an ihren _ 
den denfen noch ihn betrauern wollten.« 


GSchließt das Neunte Guch 
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Erſtes Kapitel 
Wie im ſiebenten gahre der Regierung König Galduins 


eine große Menge Boll zu Schiff ankam und das Geleit 
des Königs nad) Gerufalem forderte 


Zur gleichen Zeit, im fiebenten Jahre der Regierung Balduins, des 
katholiſchen Königs von Gerufalem, landete die Flotte eines ges 
waltigen Heeres auf Schiffen, die man Buza nennt, nach Tanger 
Meerfahrt im Hafen von Zaffa und warf dort die Anker aus, Tas 
tholiſches engliſches Volk, ungefähr 7000 Mann, mit andern 
Scharen aus dem Reidh der Dänen, aus Flandern und Antwerpen. 
Und die beſchloſſen, in gaffa zu verweilen, bis fie des Königs Er, 
laubnis und Geleit erhalten Hätten und fidjeren Weges nad) Je, 
rufalem ziehen und dort andeten könnten. Und von diefen Leuten 
famen die vornehmften und beredteften Männer zum König und 
ſprachen zu ihm folgendermaßen: »&8 lebe der König in Chriſto 
und fein Reich Hlühe von Tag zu Tag! Gom fernen Land des Reichs 
der Engländer, von Flandern und von Dänemark find wir, Mäns 
ner und Ritter Hriftliden Glaubens, über das gemaltige Waſſer 
des unermeßlichen und weiten Meeres hierher gefahren, mit Oot⸗ 
tes Hilfe, um in Gerufalem anzubeten und das Grab des Herrn zu 
fehen. Und nun kommen wir alle zufammen, deine Milde anzu 
fließen, daß wir mit deiner Gnade und unter deinem Geleit fried⸗ 
lich nach Serufalem Hinauffteigen, dort beten und dann wieder 
heimwarts fahren dürfen.« 


Zweites Kapitel 


der König nimmt die Pilger mit großer Freude auf und 

berät mit den Seinigen, wie er ſich ihrer Hilfe wider die 
Sarazenen bedienen könne 

Freundlich Hörte der König ihre Bitten und gemäßrre ihnen ein 
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Geleit tapferer, bewaffneter Männer, die fie fidger vor jedem An- 
griff und Aberfall der Heiden auf bekannten Pfaden nach geru⸗ 
falem und zu den Heiligen Orten führen follten. Und fo erfüllten 
die Pilger und neuen Ankömmlinge Ehrifti dortfelbft in der Kirche 
som Heiligen Grabe dem Herrn ihr Selübde, in der Gorhalle des 
Hauſes des Herrn, mit großer Freude, und ohne jedes Hindernis 
find fie dann nach Jaffa zurüdgefehrt. Dort fanden fie den König 
und gelobten ihm, in allem, was immer fein Herz beſchließe, zu 
feiner Hilfe Bereit fein zu wollen. Der König aber dankte ihnen 
freundlich und entließ fie und hieß fie dort Quartier nehmen und 
erklärte, über diefe Sache ſo raſch feine Antwort geben zu können, 
ehe er all feine Großen und den Herren Patriarchen zufammen, 
gerufen und ihren Rat gehört habe, was zu unternehmen das Befte 
und Kütlicäfte fei, damit er das fo willige Heer nicht umfonft bes 
müde. Und ſo rief er nach wenigen Tagen den Heren Patriarchen, 
den Hugo von Tiberins, Gottfried, den Herrn und Wächter vom 
Turm Davids, und die anderen Großen feiner Ritterſchaft herbei 
und beftimmte zu Ramlah eine Berfammlung, allwo er fie befra⸗ 
sen könne, was am Beften zu tun fei. 


Orittes Kapitel 


Nach dem Rat der Seinigen befiehlt der König den Eng- 
ländern, zu Saffa zu warten, bis man zur Belagerung von 
Saida ſchreite 


«And als am beſtimmten Tag alle verſammelt waren und jeder feine 
Meinung vorbrachte, ſchien es ſchließlich allen das Befte zu fein, 
niın alsbald die Stadt Saida oder Sidon zu Belagern, ob fie viel, 
leicht mit Gottes. Hilfe und mit der Unterftügung des neu anges 
fommenen Heeres die Stadt zu Wafler und zu Lande bezwingen 
konnten. Und alle, die zugegen waren, forderten diefe Belagerung, 
weil Saida nämlich eine von jenen heidniſchen Städten war, die 
beſtaͤndig fi empörten. Und dann wurden alle vom König ent 
Saffen und ermahnt, daß jeder nach Saufe zurückkehre und ſich mit 
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Baffen und allem Rotmendigen für diefen Zug verſehe. Und Ser 
der begab ſich nach Haufe zurüd, Und auch Hugo von Tiberiad 
begab ſich nad) Haufe zurüd, einer der fampffreudigften Männer, 
wenn es galt, gegen heidniſche Angriffe zu Fämpfen, ein Mann, 
den fein Kampf und fein Angriff im Lande der Heiden ermüden 
fonnte, bei Tag nicht und nicht bei Nacht, folang er noch am Leben 
war. Und dann ging alsbald eine Gotſchaft des Königs zum ges 
famten Seer der Engländer, mit dem Befehl, fie follten weder mit 
Zelten noch mit Schiffen die Stadt Zaffa verlaffen, fondern dort 
ſelbſt unverdroffen auf weitere Befehle des Königs warten. Auch 
eröffnete die gleiche Gotſchaft allen Engländern, daß der König und 
fein ganzer Adel beſchloſſen Hätten, die Stadt Saida zu Wafjer und 
zu Lande zu belagern und zu erffürmen; und dazu ſeien ihre Kräfte 
und ihre Hilfe notwendig; und aus diefem runde fliegen jetzt der 
König und der Patriarch nach der Stadt Affon oder Ptolemais hinab, 
um dort Belagerungsmafdginen und große Schleudern zu erbauen, 
zum Kampf wider die Mauern und ihre Befagung; fie aber ſollten 
indes zu gaffa wohnen, bis ihnen ein neuer Befehl des Königs 
bekannt gegeben würde. Und alle erklärten ſich Bereit, alfo nach 
dem Gebot des Königs Handeln und im Hafen von Zaffa auf eine 
neue Gotſchaft warten und_in allem dem König gehorfam fein zu 
wollen bis aufs Blur. 


Biertes Kapitel 


Wie der König die Mafchinen vorbereitete und wie ihm die 
Gürger von Salda ein gewaltiged Geld verſprachen, wenn 
er fie nicht belagerte 


der König aber zog mit dem Patriardjen und feinem ganzen Oe⸗ 
folge nach Afton hinab und ließ 40 Tage lang Belngerungss 
maſchinen und eine große Anzahl von Schleudern aller Art her⸗ 
ftellen und ordnete an, daß alles bis auf den Nagel bereitgeftelle 
werden folle, was zum Sturme auf die Stadt geeignet ſchiene. Als 
aber die Nachricht von dem Eifer de8 Königs und diefen feinen 
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Abſichten und Gorbereitungen zu den Ohren der Einwohner von 
Saida drang und als diefe erfuhren, daß eine ganz unwiderſteh⸗ 
liche Schar von Bemwaffneten dem König zu Hilfe in gaffa zuſam⸗ 
mengeftrömt fei, erſchraken fie gar heftig und fürdjteten, fte wir, 
den wohl edenfo vom Schwert des Königs geſchlagen und bewäl⸗ 
tigt, wie ja auch die andern Städte alle, Cäfaren, Arfuf, Aton, 
Haifa und Tiberins waren bewältigt und unterjodjt worden, Und 
fo berieten fie untereinander und verfpradien dann dem Köntg 
durch geheime Unterhändler eine gewaltige Summe Seldes und 
außerdem einen großen jährlicden Tribut, wenn er nur die Bela, 
gerung der Stadt aufgeben und ihr Leben ſchonen wolle, Und fo 
wurden diefe Berhandlungen zwiſchen dem König und den Bür, 
gern von Saida Tag für Tag betrieben und die von Salda dräng- 
ten in den König, er möge doch auf den Loskauf der Stadt und 
auf ihre Rettung eingehen, und fie Boten ihm dafür täglich immer 
größere Geſchenke an. Ber König aber, der ſtets ängſtlich für den 
Sold forgen mußte, den er feinen Rittern ſchuldete, dachte nur an 
das Geld. Aber noch wagte er nicht darauf einzugehen, weil er die 
Gorwurfe der Ehriftgläubigen fuͤrchtete. 


Fünftes Kapitel 


Wie Graf Hugo in der Gegend von Suad plünderte und 
wie die Sarazenen feinen Genoſſen die Beute wieder ab» 
jagten 


gnzwiſchen fammelte Hugo von Aberias eine Schar von 200 Rit- 
tern und 400 Fußfoldaten um ſich und zog in das Land des Diden 
Bauern, in die Gegend von Suad, ein an Gold und Silber und 
an Vieh überreiches Land, das an das Gebiet von Damaskus grenzt, 
und dort erbeutete er eine ungeheure Menge von Schigen und 
von Vieh, die ihm Bei der Belagerung von Saida gute Dienfte 
Teiften follte und wouon er auch dem König und feinen Gefährten 
reihe Spenden zugedacht hatte. Und als er diefe Beute von allen 
Seiten zufammengetrieben und fie dann bis zur Stadt Ganias 
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oder Säfaren Philippi weggeführt Hatte, frömten die Türken, die 
zu Yamasfus wohnten, und ebenſo die Sarazenen, die Bewohner 
jener Gegend, als fie davon erfuhren, von allen Seiten in Scharen 
zufammen und verfolgten die Leute des Hugo, um ihnen die Beute 
wieder abzunehmen, und zogen Bis zu den Bergen, durd) die das 
Fußvolk des Grafen die Beute ſchleppte. Und dort kam es nun zu 
einem ſchweren Kampf: die einen leifteten @iderftand, um die 
Beute zu behalten, die andern verfuchten fie ihnen mit allen Kräften 
zu entreißen, Bis fchließlich die Türken und Sarazenen die Oberhand 
behielten und den Leuten Hugos die Beute entriffen und fie wieder 
nach Haufe führten. 


Sechſtes Kapitel 


Wie in diefer gleichen Schlacht Hugo durch einen Pfeilſchuß 
getötet wurde; und vom Tode feines Bruders 


Dies erfuhren nun plötzlich Hugo und feine Ritter, die auf der 
anderen Seite der Berge waren, und unverzüglich fprengten fie 
mit verhängten Zügeln durch die engen und felsreichen Schluchten 
zurüd, wider die Feinde zu Lämpfen und dem Fußvolk zu Hilfe zu 
fommen. Aber ein unglüdliches Geſchick führte den Rampf zu böſem 
Ende. Denn als Hugo ohne Panzer ſich mitten in die Gefahr 
flürzte und in feiner gewohnten Weife wider die Heiden focht und 
fie niedermadite, da ward er von Hinten mit einem Pfeil durch 
Bruft und Leber geſchoſſen und hauchte in den Armen der Seinigen 
das Leben aus. Oarauf zogen die Scharen der Heiden mit der zus 
rüdgewonnenen Beute, die fie unter ſich teilten, nach Saufe zurüd, 
die Ritter aber legten den entjeelten Leichnam Hugos auf eine 
Gahre und trugen ihn durch finftere, rauhe und fteile Felspfade 
nad Razaret am Fuß des Berges Tabor. Und dort ward unter 
vielem @einen und Klagen diefer treffliche Fürft und ſtarke Held 
katholiſch und ehrenuol begraben. Hugos Bruder Gerhard aber 
lag damals ſchwer Frank darnieder. Und als der nun vom Tod 
feines Bruders Hörte, verſchlimmerte ſich durch den ſtarken Schmerz 
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die Krankheit und nad acht Tagen iſt auch Oerhard geftorben und 
dann neben der Gruft feines Bruders nach gläubiger Sitte Bet- 
geſetzt worden. 


Siebentes Kapitel 


@te der König den Sold von den Einwohnern von Salda 
annahm und wie er das engliſche Heer nad) Haufe ſchicte 


Rad) dem tränenreidien Ende diefer berühmten Fürften entſchloß 
ſich der König, den Tod diefer Männer und Führer feines Heeres 
als günftige Gelegenheit zu benugen und, ohne dagirgendjemand 
etwas davon wußte, das ihm für die Aufgabe der Belagerung 
von Saida verſprochene Geld anzunehmen. Ooch verbarg er wohl, 
dag er mit den Sarazenen Frieden geſchloſſen, und ftellte fi}, als 
wolle er das begonnene Werk vollenden. Weshalb er eine Bot, 
ſchaft nach Saffa ſchickte, und die engliſchen Ritter aufforderte, zu 
Schiff nach Akkon zu fahren und mit ihm über die Belagerung und 
Erftürmung von Saida zu verhandeln. Und die erhoben ſich auf 
des Königs Scheiß, fpannten die Segel, purpurtot und in den 
verjiedenften Arten von Farben, an den Hohen Maftbäumen 
ihrer Schiffe auf, liegen ifre purpurnen und feidenen Fahnen und 
Banner flattern, fuhren heran, warfen am Ufer der Stadt die Ans 
fer aus und lagerten dortfeldft. Am anderen Tag aber rief der 
König feine Geheimſchreiber und Bertraute und ebenfo auch die 
Fürften der Engländer und Dänen um ſich und eröffnete ihnen. 
feinen Schmerz über des Sugo und feines Bruders Tod und weldje 
Hoffnungen er für feine kriegeriſchen Unternehmungen gerade auf 
die beiden gefetst Habe. Und da fie nun beide fehlten und tot ſeien, 
ſei es durchaus notwendig, die Belagerung von Saida zu vers, 
ſchleben und das verfammelte Heer wieder zu entlaffen. Und als 
diefer Geſchluß des Königs im Bolt bekannt wurde, lief das ganze 
Seer auseinander; ja die engliſchen, däniſchen und flandriſchen 
Pilger grüßten den König und fuhren mit Segeln und Rudern, 
in erneuter Fahrt, ins Land Ihrer Geburt zurück. 
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Achtes Kapitel 


der König, vom Geld der Sidonier unterftügt, kehrt nad} 
Uiberias zurüd und fetzt den Gervaſius an Hugos Stelle 


Ver König aber nahm nun von Saida 15000 byzantiniſche Gold, 
füde als Löfegeld für die Stadt an und z0g dann mit der ganzen 
,itterſchaft feines Hauſes nach Tiberins, um dorthin eine Befagung 
von fapfern Männern zu legen, die das Land, das einft Hugo als 
Geſchenk des Königs erhalten, mannhaft verteidigt und in beftäns 
digen ſchweren Kämpfen erobert und unterworfen hatte, nun in 
ebenfoldder Kraft ſchutzen, die Feinde abhalten und ihnen den 
Übergang über das Gebirge um jeden Preis verwehren follten. 
Oeshalb ſetzte er den Gervaſius, einen erlaucäten und Aberaus 
vornehmen Ritter, aus Frankreich gebürtig, einen kriegserfahrenen 
und fampfgewohnten Mann, an die Stelle Hugos und machte ihn 
zum Seren von Tiberias und jener ganzen Gegend; wohl wiffend, 
daß er ein treuer und grimmiger Kämpfer fei, wider alle Angriffe 
der Heiden, der Sarazenen oder der Türken von Damaskus, 


Kteuntes Rapitel 


Während der König zu Liberias weilt, töten die von Ad, 
kalon fünfhundert Ehriften beim Fluffe von Ramlah 


Inzwischen, während der König in ſolchen Geſchäften dort ver 
weilte, Hatten die Leute von Astalon feine Abweſenheit, den Rüd, 
zug des neuen Heeres und den Tod Hugos und feines Bruders 
erfahren und ſchickten nun in aller Eile Boten nad’ Sur oder Tyrus, 
nach Saida oder Sidon, nach Garuch oder Beirut, fie möchten alle 
an beftimmtem Tage mit Waffen und ihrer ganzen Heeresmacht 
zuſammenkommen und dann wollten fie gemeinfam Ramlah oder 
Rama und Zaffa oder Zoppe im Anfturm erobern, die forglofen 
Ehriften angreifen und die einen niedermadien und die andern 
gefangen wegführen. Und gemäß der Gotſchaft derer von Askalon 
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famen alle zufammen, bis zu 7000 Ritter, in gewaltiger Macht, 

und mit plotzlichem Geſchrei überfielen fie die Ebenen und die 

Felder zwiſchen Arfuf und Ramlah, wo fie die Pilger ſorglos 

und von der ganzen feindlichen Menge nichts abend, an dem 

Fluſſe fanden, der zwiſchen Arfuf und Ramlah vorbeifließt, im 

Monat Hftober, an einem Mittwoch, am Feft des feligen Maͤrty⸗ 9. Oktober 
rer8 Dionyftus. Und mit Lanzen und Pfeilen fielen fie Fühn über 107 

die Ehriften Her und machten von ihnen nicht weniger al3 500 

nieder und töteten fie. 


gehntes Kapitel 


Wie die Leute von Aslalon Ramlah belagerten und wie 
ihnen Roger mit feinen Rittern zum Kampf entgegen zog 


und als fie fo in Macht und mit großer Waffengewalt ſoviel Pils 
ger aufgerieden Hatten, zogen die von Askalon und die andern 
Heiden vom Reiche Babylon in uͤbergroßem Triumph nach den 
Feldern von Ramlah, um die Stadt zu belagern und ihre Ein, 
wohner zum Kampf zu reizen, ob vielleicht einige aus der Stadt 
Heraustämen, wie fie ja in ihrer Kühndeit ftet3 gemohnt waren, 
Widerftand zu leiften. Es waren an diefem Tag die riftlichen 
Bürger und Ritter ganz ahnungslos und unbewacht; an Rittern 
aber waren nicht mehr als acht zu Schuß und Berteidigung in der 
Stadt. Die aber, mit ihrem Führer namens Balduin, erſchraken 
allzuſehr und glaubten, alle Streitträfte und das ganze Heer des 
Königs von Babylon lägen vor der Stadt und unverzüglich vers 
ließen diefe acht Ritter auf fänellen Pferden die Stadt und kamen 
nach Saffa und meldeten dem Roger von Schloß Vozoy, der in der 
Stadt Zaffa die Regierung führte, und ihren andern riftlichen 
Brüdern, die Leute von Asfalon und die ganze Heeresmacht des 
Königs von Babylon Hätten die Felder vor der Stadt Ramlah 
Befegt und ganz ohne Zweifel würden fie unverzüglich bis vor die 
Mauern von Saffa eilen. Dies hörten Ritter und Fußvolk, fontele 
in der Stadt gaffa waren, und von Roger aufgefordert umgürtes 
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ten fie ſich mit ihren Waffen und zogen aus dem Stadttor Heraus 
dem anrüdenden Feind entgegen, um mutig und mit jeder Art 
von Waffen Mauern und Tore vor den Heiden zu fügen. 


Elftes Rapitel 


Dom Hinterhalt derer von Askalon und von der Tapferkeit 
Rogers und feiner Ritter im Rampfe 


Aber die Araber und die Leute von Askalon verſteckten mit Lift 
ihre Truppen in den Schlupfwinkeln der gegenübderliegenden Berge 
und ſchickten dann einige im Kampf mit Lanze und Pfeil wohls 
geübte Reiter auf Pferden voraus, die im ſchnellſten Ritt bis an 
das Stadttor fliegen und die Männer weiter von der Stadt weg 
Ioden follten, 513 fie in den Hinterhalt fielen. Dann wollten fie 
felber aus den Schlupfwinteln hervorbrechen, fie von allen Seiten 
umzingeln und dieSorglofen und Unbedachten niedermadjen oder 
gefangennehmen. Aber Roger und feine Ritter zogen ihnen Des 
waffnet entgegen und zögerten nicht, mit den Arabern zu kämpfen, 
und den größten Teil des Tages verbraditen fie im Kampf und 
‚Angriff zu Pferde, 5i8 fte ſchließlich mit ſchweren Wunden getrof⸗ 
fen und durch die viele Mühe ganz erſchöpft waren. Und dann 
neigte ſich der Sieg auf die Seite der Chriften und fie verfolgten 
die Araber, die bisweilen Hinterliftig ſich zurüdzogen, immer weiter, 
und nun mit einem Male bradjen die feindlichen Truppen aus den 
Bergen Heraus und zeigten fi von allen Seiten in gewaltiger, 
unzähldarer Menge und begannen, ſich den Ehriften zu nähern. 
Die aber glaubten wohl, daß ihnen diefe ganze Kriegsmacht von 
Babylon aus entgegen gefähiät fei, ließen ſich aber trotzdem nicht 
in Angft und Schreien jagen, fondern leifteten kräftig @iderftand 
und festen alle ihre Hoffnung auf den Seren Zefus, um. defien 
Kamen und Liebe willen fie all ihre Sippe und Glutsverwandt⸗ 
ſchaft verlaſſen Hatten. 
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Zwölftes Kapitel 


Bon dem Ritter Gerhard, auf defjen Anftiften Hin das 
chriſtliche Heer nad) der Stadt Zaffa zurüdfloh 


Aun war dafeldft ein Ritter aus dem Haufe König Balduins, na⸗ 
mens Gerhard, der einen Teil der Ginfünfte der Stadt Zaffa als 
Sold für feinen Kriegsdienft bezog. Per fprengte auf ſchnellem 
Pferd mitten unter die Scharen der Ehriften und ſchrie, die Macht 
und Zahl der Feinde ſei fo ungeheuer und unwiderſtehlich groß, 
daß diefe Schar von Ehriften ihnen niemals werde ſtandhalten 
können. Und deshalb fei es viel Deffer, Ritter und Fußvolk kehrten 
wieder in den Schuß der Stadt zurüd und verteidigten die Maus 
ern. Elder diefe zaghaften und feigen Worte gerieten einige Ritter 
in heftigen Zorn und falten die Leute, die 06 der Worte ders 
Hards ängftlidh geworden waren, und ermunterten fie, zu fiehen 
und Widerftand zu leiften; andere aber, die allzuſehr in Angft und 
Schreien geraten waren, ſchrien, man folle dem Rat Gerhards 
folgen, da ja doch der König fern fei. Und in diefem Zwiefpalt 
war in einem einzigen kurzen Augenblid das ganze Heer der Chri⸗ 
fen verwirrt und zerfprengt und alle miteinander traten die Flucht 
nach Saffa an, fo wie die Bienen vor einem Wirbelwind ausein, 
anderzuftieben und wegzufliegen pflegen. 


Oreizehntes Kapitel 


Die Sarazenen verfolgen den fliehenden Roger und töten 
vierzig Ehriften vor der Stadt 


Als aber die Sarazenen und Araber fahen, daß die Ehriften in 
Angft geraten und die Flucht ergreifen, geben fie ihren Pferden 
ſchonungslos die Sporen und verfolgen die Fliehenden. Und mit 
Lanze und Pfeil fegen fie ihnen grimmig zu, allen außer denen, 
die durch das Tor in die Stadt entronnen find. Roger aber und 
Gerhard und die andern Kriftlicden Ritter, die auf ihren ſchnellen 
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Pferden entkamen, zerftampften im Ungeftüm der Flucht das lang» 
fame und arme Fußvolk unter den Hufen; feiner von ihnen Hatte 
Moͤglichkeit noch Zeit, die Zügel anzuziehen, da ihnen die Feinde 
hart auf den Ferfen waren. Die einzige Hoffnung auf Rettung 
war das Stadttor, und alle eilten, dort Hindurd zu fommen. Und 
als fo die einen in Fräftiger Verfolgung nachdrängten, die andern 
aber in großem Sedränge dem Tor zuftreßten, wurden ſchließlich 
einige Chriften, die allzu langſam nadigelaufen kamen, aus dem 
Tor ausgeſchloſſen und fielen vor den Stadtmauern unter den 
Waffen der Heiden. Und bis zu 40 find dafeldft erfchlagen worden. 


Oierzehntes Kapitel 


Wie die Sarazenen die Arnulfburg belagerten und zer 
ftörten und wie fie den Burghauptmann gefangen nahmen 


Qachdem die Leute von Askalon diefen Sieg errungen, verſuchten 
fie gar nicht erft den Kampf wider die Stadtmauern, fondern fie 
nahmen die Köpfe der Erfjlagenen und zogen vol Freude über 
den erfolgreichen Kampf ins Gebiet von Ramlah zurüd, mit Po 
faunen und Trompeten, und belagerten in großem Hochmut die 
Arnulfsburg, die gegen geruſalem in den Bergen lag und auf Br 
fehl des katholiſchen Rönigs zum Schuß der Gegend mit Mauern 
und Wall befefigt worden war. Und dort führten fie die Belage 
rung zwei Tage lang und drohten viel mit Sturmmafchinen und 
großen Schleudern und erſchreckten dadurch die Befagung fo ſehr, 
daß ſchließlich Gunfried, der Herr und Hauptmann der Burg und 
Feftung von Serufalem, der damals auch diefer Arnulfsburg vor⸗ 
fand, einen Vertrag mit den Sarazenen nachſuchte, mit Mühe die 
Schonung feines Lebens erlangte, ſich den Feinden ergab und 
ihnen die Tore öffnete. Qun zogen die Sarazenen ein, zerſtörten 
alsbald die Mauern und machten die Befagung mit dem Schwerte 
nieder; nur den Sunfried allein ließen fie am Leben und führten 
ihn gefangen nach Askalon. e 
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Fünfzehntes Kapitel 


@ie die ſiegreichen Sarazenen mit acht Saleeren ein Schiff 
der Ehriften im Hafen von Saffa überfielen 


Und dann, nad) diefem Mittwoch, dem Feft des Heiligen Märtys 
rer3 Dionyſius, als der Freitag anbrach, rüfteren die Leute von 
Askalon, ihres Triumphes froh und vol Stolz, acht Galeeren aus 
und legten in fie eine Belfagung von Fräftigen, bogenkundigen 
Männern und beauftragten fie, über Meer nad) dem Hafen von 
Saffa zu fahren; denn man nahm an, einige Griftliche Schiffe wär, 
den ihnen entgegenfommen und die follten fie dann gefangen neh⸗ 
men oder verfenten. Und als der Morgen anbrach, ſiehe da kamen 
fie mit großem Lärm und Schall der Trompeten heran und fahen 
von weiten im Hafen der Stadt ein gemaltiges Schiff von der Art, 
die man Oromo nennt, mit vielen Dingen und Lebensmitteln bes 
laden. Und dies griffen fie nun von allen Seiten an und erbeute⸗ 
ten es nach Hartem Kampf. Kur zwei Männer waren als Wache 
auf dem Schiff zurüdigeblieben und die durchbohrten fie mit Pfei⸗ 
fen. Als aber die chriſtlichen Bürger der Stadt Zaffa fahen, wie 
die Sarazenen die Oberhand gewonnen und die beiden Wächter 
des Schiffes getötet und das ganze Schiff ausgeplündert Hatten, 
eilten fie mit Lanzen, Bogen und Schleudern herbei, bis fie ſchließ⸗ 
lich das gewaltige Schiff den Feinden entriffen und zurüdgewonnen 
hatten. Das Kleine Boot aber, das ftetS zum Ausladen am großem 
Schiffe Hing, riffen die Sarazenen mit Gewalt herab, beluden es 
mit vielen Schägen und ſchleppten es hinweg. 


Sechzehntes Kapitel 


Wie der König durch das Gerücht von diefen Untaten 
in Zorn geriet und wie er mit fiebentaufend Mann von 
Tiberiad gegen Askalon zu Feld 309 


Nachdem nun alfo in unglüdlichem Mißgeſchick zwei und dreimal 
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chriſtliche Brüder und ihre Städte befiegt worden waren, flug 
plötzlich, durch alle Lande fliegend, das Gerücht davon gar heftig 
an das Ohr des Königs Balduin, der in Stadt und Gegend von 
Tiderins weilte, und beunruhigte ihn gar fehr all der Dinge we, 
gen, die ſich ereignet Hatten, weil er nämlich feine Gefährten und 
Truppen entlaffen und die Städte und Ortfäjaften der Sarazenen 
verſchont Hatte und weil diefe alfo e8 gewagt Hatten, ihn mit dem 
beſagten Geld zu Hintergehen und zu berrügen. Und fo kehrte er 
denn unverzüglich nach gaffa zurüd, 309 500 Ritter mit Helm und 
Panzer zufammen, von Fußfoldaten aber bis zu 6000 Mann, und 
wollte nun, die Seinigen zu rächen, gegen Askalon ziehen. Und er 
Brady auf und Fam 513 zu dem »Plat der Palmen«, der nahe der 
Burg Geroart liegt, die zwei Meilen von der Stadt Askalon ent 


fernt if. 


Siebenzehntes Rapitel 


Wie der König auf den Rat der Seinigen ohne Kampf nach 
Gerufalem zurüdtehrte, und wie Roger von Haifa ftarb 


Und eben dort Hielt der König mit den Seinigen Rat und bedachte, 
daß feine Angriffe gerade jetzt nichts gegen Askalon würden aus, 
richten können, auch nicht durch Gerwüftung der Saaten, Wein, 
Berge und Bäume, weil nämlich diefe Gegend kurz zuvor oft genug 
Mit Sengen und Brennen von Grund aus war vermüftet worden, 
fo daß nichts unberäßrt geblieben war, was außerhalb der Stadt 
lag. Die Bürger von Asfalon aber und die arabiſchen Ritter vers 
wehrten von den Mauern der Stadt aus all den Seinigen jedes 
Unternehmen, das die gefallenen Ehriften Hätte rädjen und fo den 
Zorn des Königs Hätte befänftigen können, Und fo verſchob der 
König die Rache für die Seinen und kehrte mit dem Herrn Patris 
archen nach Serufalem zurüd. 

gm gleichen Tage ftarb Roger, der die Stadt Haifa vom König zu 
Lehen trug. Er war lange Zeit fon fehr Frank geweſen und bes 
ſchloß nun endlich fein Leben, als die Geſchwerden feines Leibes 


180 


Google r 


ſich mehrten. Er ift unter der Regentraufe bei der Borhalle der 
Kirche vom Heiligen Grab ehrenvoll und nach katholiſcher Sitte 
begraben worden. 


Achtzehntes Kapitel 


Wie ein gewiſſer Fürſt der Stadt Femia von ſeinem Ge⸗ 
noſſen Abu Taher es Saigh erſchlagen wurde und wie die 
Gürger den Mörder verfolgten 


Zur ſelben Zeit, da der König die Gelagerung von Saida aufſchob 
und die engliſchen Ritter nach Haufe ſchickte und da Hugo von Ti⸗ 
berias vom Pfeil und Bogen eines Türken fiel, wurde der Fürft 
einer Stadt namens Femia [da$ alte Apamen], der in unermeß⸗ 
licher Gewalt weit und breit über die Lande in der Umgebung 
Herrjäte, von einem Sarazenen namens Abu Taher es Saigh, der 
im Kriegsdienkt und gegen Sold dei ihm weilte, gar ſehr mit Miß- 
gunft und Unwillen verfolgt, weil er nämlich im Auf fand, gegen 
feine fremden und Hriftliien Trabanten freundlich und freigebig ges 
finnt zu fein. Und eines Tages ſchließlich ergriff diefer Abu Taher es 
Saigh die günftige Selegendeit für feine Bosheit und Iud in Falſch⸗ 
helt und Treulofigkeit den Fürften zur Mahlzeit und da umgab er 
ihn tuckiſch im ganzen Haufe mit verborgenen Sinterhalten und ließ 
ihn durch feine Spießgefellen ermorden. Und als der nun fo Hinter, 
liſtig war erſchlagen worden, entbrannte das Volk der Stadt, da 
son der Abſicht diefer Hlutigen Mordtat nichts gewußt Hatte, in 
Heftigem Zorn gegen Abu Taher es Saigh, und wurde immer mehr 
aufgereizt, feinen Fürften zu'rädden und jene Leute zu töten oder zu 
nertreiden, die gewagt, Hand an ihn zu legen. 


Meunzehntes Rapitel 


Abu Taher es Saigh ruft die Hilfe Grodoans an, Tankred 
wird von den Bürgern eingeladen, aber gleichwohl nicht 
in die Stadt hereingelaſſen 


Abu Taher es Saigh nun, der in einem der fefteften Türme der 
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Stadt wohnte, mißtraute den Bürgern, vor allem deshalb, weil fie 
Chriſten waren. Und darum ſchickte er heimlich Boten zu Brodoan, 
dem Fürften von Aleppo, er möge fofort Truppen zufammenziehen 
und herabfteigen und die Stadt Femia Befegen und erobern; dann 
wollten fie ſich gegenfeitig Treue ſchwören und gemeinfam Stadt 
und Gegend befigen. Dies erfuhren die chriſtlichen und armenis 
fen Bürger der Stadt und erſchraken gewaltig, weil fie wiederum 
der Herrſchaft des heidniſchen Tyrannen Grodoan follten unters 
worfen und unter der Hand des Gerräters Abu Taher es Saigh 
in ſklaviſchem Drud follten gehalten werden. Und darum beſchloſſen 
fie unverzüglich, Boten zu Tankred zu ſchicken, weil der ja ein chriſt⸗ 
licher Ritter und ein vortrefflicher Kämpfer war, und ihn zu bitten, 
er möge feine Gefährten und eine Streitmacht um ſich fammeln, 
zu ihnen fioßen und die Herrſchaft über Stadt und Gegend in 
Geſitz nehmen und behalten. Und der fammelte alsbald 700 Rits 
ter und 1000 Mann Fußvolk um ſich und 309 vor die genannte 
Stadt, ward aber Feineswegs von den Bürgern in die Stadt ein, 
gelaffen. Denn der Berbredier und Verräter Abu Taher es Saigh 
hatte alle Bürger der Stadt und ihre Führer durch ſchmeichleriſche 
Gerſprechungen und große Geſchenke beftochen und Hatte durch 
Orohen und Schreden ihre Seelen und Herzen in Angft gejagt. 


Zwanzigſtes Kapitel 


Tantred zieht ſich für einige Zeit wieder zurüd und nady 
dem Ofterfeft ſchließt er Femia durch eine Belagerung ein 


Als Tankred ſah, daß ihm die Bürger abſpenſtig gemacht worden 
ſeien, ſchlug er vor den Mauern der Stadt ſeine Zelte auf und 
verweilte dortſelbſt volle drei Wochen lang, vermochte aber mit 
alten feinen Angriffen nichts wider die Stadt auszurichten. So 
Hatte ihm der Verräter alle abfpenftig gemadit. Man ftand damals 
ſchon mitten in der Faftenzeit. Deshalb Brady Tantred, als er ſah, 
daß er nichts werde ausrichten können, fein Lager wieder ab 
und kehrte nach Laodikäa und Antiochien zurüd. Cicht lange vor⸗ 
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ber Hatte er Laodikäa belagert und erobert und die unterjochte 
Stadt der Herrſchaft des griechiſchen Kaiſers und der Hut feiner 
Leute entriffen und feiner eigenen Serrfddaft unterworfen, Dar⸗ 
nach feierte Tankred acht Tage lang das Heilige Ofterfeft nach Grauch 
und Ritus der Ehriften und dann verfammelte er von allen Seiten 
feine Sefährten und feine Streitkräfte wieder um ſich und flieg 
wiederum nad) Femia hinab und brachte auf allen Seiten Maſchi⸗ 
nen und Schleudern in Stellung, ob er vielleicht fo erreichen könne, 
daß die Stadt überwunden würde und in feine und nicht in des 
Grodoans Hände fiele und alle Bürger famt dem Verräter beftraft 
würden. 


Ginundzwanzigftes Kapitel 


Wie dem Tantred bei der Belagerung von Femia zwei 
Söhne des erfäjlagenen Fürften wider Abu Taher es Saigh 
zu Hilfe kamen 


Und indes er fo in vergeblichem Stürmen mit feinen Maſchinen 
um die Stadt ſich abmühte und die Bürger nicht im mindeften 
ſchrecken konnte, vergingen viele Tage, Kun waren noch zwei Söhne 
des Hinterliftig erfäjlagenen Fürften der Stadt am Leben, Die 
waren damals, als fie vom Tod ihres Baters Hörten, im Schatten 
der Nadjt mit Mühe den Händen Abu Tahers entronnen und nach 
Oamaskus geflohen, wo fie aus Angft vor Abu Taher und vor 
Grodoan bei ihren Verwandten blieben. Als die nun Hörten, daß 
Tankred von neuem die Stadt Femia belagert Halte und Brodvan 
nichts gegen ihn ausrichten könne, ſchickten ſie Boten an Tankred 
mit der Meldung, wenn e8 ihm und den Seinigen lieb und nüßs 
lich feine, wollten fie ihm zu Hilfe fommen, um das Blut Ihres 
Vaters zu raͤchen. Tankred hörte die Boten an und fhidte fie 
freundlich zurüd und Iteß den beiden fagen, gern Höre er, daß fie 
ihm zu Hilfe tommen wollten, und gern werde er mit ihnen Ders 
trag und Bündnis ſchließen Über all das, was mit der Stadt 
und gegen die Bürger und Abu Taher es Saigh geſchehen folle. 
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Die beiden aber nahmen, wie fie verſprochen hatten, 100 Ritter 
um fi, Türken ſowohl als Araber, und kamen zu Tankred ins 
Lager vor Femia und ſprachen zu ihm alfo: »Land und Stadt Hier 
waren Herrſchaftſitz unferes Baters und unferer Ahnen, Aber des 
Au Taler es Saigh Neid und Habſucht Haben uns daraus vers 
trieben und fo find wir zu Berbannten geworden. Und deshalb 
ſuchen wir jegt Bei dir Zuflucht und Hilfe und ſchließen mit dir ein 
Bündnis und werden dir die Treue Halten. Wenn du diefe Maus 
ern erftürmft, fo neiden wir fie dir nicht; denn wir ſelbſt Haben 
feine Soffnung mehr, fie zurüdzugewinnen. Gern treten wir dir 
dies alles ab. Uns aber mögeft du dann für unfern Kriegsdienft 
vergelten und tun, wie e8 dir im Herzen gut dunkt.“ So gaben fie 
ſich die Rechte und fanden den Tanfred in allem freundlich und 
wohlwollend. 


Zweiundzwanzigſtes Kapitel 


Wie die Stadt von den Ehriften umzingelt wurde und wie 
Abu Tader es Saigh mit feinen Bürgern fid) in die Hände 
Tankreds gab 


End alsbald beginnen die draußen mit beftändigen Angriffen und 
unabläffigem Schleudern von Steinen. Aber alles ſcheint umfonft 
zu fein, bis fie fehlieplich die ganze Stadt mit Wall und Graben 
umgeben, auf daß den Bürgern fein Zugang und Eingang offen 
ſtehe und daß fie famt dem Berräter vom Hunger bewältigt ſich 
in die Gewalt und Hand Tankreds ausliefern mußten. Und fo 
geſchah es audi. Denn die Bürger und der Berräter wurden fo 
ſehr von unerträglichem Hunger gepeinigt, daß fie der Gewalt 
Tanfreds nicht länger @iderftand leiften tonnten und um Scho⸗ 
nung und Vertrag baten und verſprachen, die Tore der Stadt 
Öffnen zu wollen. Darauf nahm Tanfred den Rat der Seinigen 
an, die der langen Belagerung fon müde und Nberdrüfig wa⸗ 
ren, und weil es ja auch fon Auguft geworden war, und fo gab 
er den Bitten des Abu Taher und der Bürger nach, daß er naͤm⸗ 
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lich Vertrag mit Abu Taher fließen und die Bürger verſchonen 
möge und daß ihm die Stadt geöffnet werden und er friedlich ein, 
ziehen und all ihre Einkünfte erhalten folle. Und fo geſchah es 
und die Stadt ergab ſich. 


Oreiundzwanzigſtes Kapitel 


Wie die Söhne de3 erſchlagenen Fürften den Tankred bitten, 
er folle den Abu Taher es Saigh töten 


Die Söhne des erſchlagenen Fürften aber waren fehr unwillig 
darüber und gingen zu Tanfred und flehten ihn inftändig an und 
fagten, ein ſolch verbrecheriſcher Menſch und ein fo ſchlimmer Ber, 
räter dürfe von feinem aufgenommen und verſchont, fondern 
miüffe völlig von der Erde vertilgt werden. Tanfred aber erwi⸗ 
derte ihnen in aller Freundlichkeit: »gch weiß wohl, daß der Friede, 
den mir diefe Leute da verſprochen, treulos und meineldig ift. Aber 
es iſt nicht Hriftliche Art, den Frieden zu verlegen; unfere Art ift 
vielmehr, jedem Bolt Wahrheit und Treue zu Halten. Darum das 
ben wir ihm das Leben und Schonung feiner lieder gewährt. 
Seine Spießgefellen aber, denen ich nicht verziehen Habe, die follen 
in eure$and gegeben werden, zum Leben oder zum Tod, daß ihr das 
Blut eures Baters rächen fönnt, ſobald wir unfern Fuß von diefer 
Belagerung gewandt Haben und unfer Heer den Rüdzug in feine 
Heimat antritt. Euch aber fol in allem, was zu eurem Außen ift, 
meine helfende Sand nie fehlen.« 


Bierundzwanzigftes Rapitel 


Wie Tankred ſiegreich nad) Antiochien zurüdtehrte und wie 
die Söhne des erſchlagenen Fürften die Freunde Abu Ta⸗ 
hers verfolgten 


Qach diefen Worten und nachdem ihm die Stadt übergeben wor, 
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den war und nachdem er eine Befatung von feinen Leuten dort- 
bin gelegt Hatte, Fehrte Tanfred mit Abu Taher und den andern 
Geifeln, die ihm unter gegenfeitigen Treufäjwüren gegeben wor, 
den waren, nad) Antiochien zurüd und machte die Söhne des hin⸗ 
terliſtig erſchlagenen Fürften zu Herren über mehrere fefte Burgen 
in der Umgebung von Femia. Dieſe Söhne nun blieben nad) dem 
Wegzug Tankreds in jener Gegend und erfäjlugen die Spießges 
ſellen Abu Tahers, die am Tode ihres Vaters [Huldig waren. Und 
auch andere, die um jenen Mord wußten und an ihm mitſchuldig 
waren, überfielen fie immer wieder und machten fie nieder, indem 
fie an ihren Sliedern fie verftümmelten oder fie an Striden auf, 
hängten. 


Funfundzwanzigſtes Kapitel 


Wie König Galduin mit nur fünfzehn Gewaffneten das 
Heer der Türken auskundſchaftete, das gegen ihn heranzog 


Dann, nach dem Tode des Hugo, kehrte der König noch im gleis 
chen Jahr, nachdem er dortſelbſt das Weihnachtsfeſt gefeiert, aus 
Tiberias und dem Land Suad nach Akkon zurüd, im achten [? fie 
Benten] gahre feiner Regierung, um von den Mühen diefes Feld⸗ 
zugs auszurußen. Aber alsbald ward ihm gemeldet, der Fürft 
und König der Stadt Damaskus, ein Mann aus dem Stamme der 
Turken, Habe Waffen und ein Heer zufammengezogen, die Stadt 
Tiberias zu belagern, und fei entfloffen, den an Hugos Stelle 
eingefetsten Gervaſius zu vertreiben und fernerhin des Königs 
Macht nicht mehr zu fürdäten. Da der König dies erfußr, nahm er 
nur wenige Truppen mit fi), ungefähr 140 Ritter, und eilte, den 
Türken @iderftand zu leiften. Dann verließ er die Gegend am 
Meer und 309 mit nur 15 jungen, in den @affen und im Reiten 
wohlbewanderten Rittern, die er aus den andern auserlefen, in 
die Berge und unternahm es fühn, das ganze Heer und die Streit 
macht der Türken auszukundſchaften. Die Streitmacht der Türken 
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aber belief fi auf 3000 Mann. Und als fie daS ganze Heer 
ausgekundſchaftet und feine Zelte gefehen Hatten, kehrten fie vor⸗ 
figtig über unwegfame und ihnen wohlbekannte Pfade zu ihren 
Gefährten zurüd, 


Sechsundzwanzigſtes Kapitel 


Bon fünf Türken, die König Balduin ehrenvoll befäjentte 
und auf deren Anftiften Hin die dreitaufend Türken fid) zur 
Flucht wandten 


Und kaum waren die Waffen niedergelegt, Faum Hatte man den 
Pferden Zügel und Sattel abgenommen, fiehe da kamen, als es 
Abend wurde, fünf Türken ins Lager des Königs. Als Abgefandte 
aller Übrigen reden und verhandeln fie gar viel über verfchiedene 
Geſchäfte und über den Frieden, den man ſchließen folle. Und 
ſchließlich wurden fie vom König gnädig aufgenommen, erhielten 
koſtbare Kleider, filberne Gefäße und Goldſtücke byzantiniſcher 
@Ahrung als Geſchenk und wurden ehrenvoll und mit freund» 
lichen Worten vom König entlaffen und kehrten dann nad) langer 
Unterredung ins Lager zu den Shrigen zurüd. Und da diefe fünf 
alfo vom König freundlich und ehrenvoll waren Behandelt wor, 
den, fingen fie nun an, ganz auf feine Seite zu treten, und vor 
ihren Brüdern feine Kraft und Heeresmacht fießen mal größer 
darzuftellen und unter allen Türten zu erzählen, wie gewaltig daS 
Heer des Königs fei, das fie ſelbſt gefehen, weil fie nämlich auf 
diefe Weife dem König vergelten wollten, was er Gutes an Ihnen 
getan und ihnen geſchenkt Hatte. Und als nun die Türken und ihre 
Führer ſolches von diefen fünf erfuhren, ſchenkten fie ihnen in 
altem, was fie erzählten, vollen Glauben und gerieten nun in die 
größte Angft und begannen zu fliehen, indes uberall die Nat 
Simmel und Erde bededte. 
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Giebenundzwanzigftes Kapitel 


Wie der König nad) der Flucht und Zerftreuung der Türs 

ten fein Heer zufammenrief und nad) Gerufalem 309 und 

zu Beginn der Faftenzeit dafeldft den Grauch der Aſcherung 
an ſich vollziehen ließ 


als der König dies von Überlägfern erfuhr, verfolgte er fie, als 
das erfte Morgenrot anbrach, bis fie alle durch das ganze Land in 
die Mauern von Damaskus fi gerettet Hatten. Und als die Fürs 
ten fo in Sicherheit entkommen waren, beſchloß der König, den 
Ruckzug in fein Land anzutreten, um in einigen Tagen nad) Beth, 
lehem zu gelangen, wo er am Feft der Erſcheinung des Herrn feier, 
lich die Krone trug. Aach zwei Tagen dann flieg er nad geruſalem 
hinauf, wo er acht Tage in verſchiedenen kriegeriſchen Sefchäften ver, 
weilte, und zog dann nad) Zaffa und dann nach Raplus oder Samas 
rin, das er ohne jeden kriegeriſchen Aufwand unterwarf, Er befuchte 
diefe Städte, um fie zu ſchützen und ihre Berhältniffe zu ordnen, das 
mit feine Sinterlift oder Tüde der Feinde ihnen ſchaden könne, Dann 
wiederum nad) neun Tagen rief er aus allen Orten in der Umge⸗ 
Bung feine Gefährten zufammen und kehrte im Monat Februar 
27. Jebruar NA geruſalem zurüd, um zu Beginn der Faftenzeit auf dem Berge 
no7 Sion nach riftlicjer Sitte ſich von der Sand des Giſchofs Balduin 
von Caeſarea Eornelii mit Aſche beftreuen zu laſſen und die Faſten 

zu feiern. 


Achtundzwanzigſtes Kapitel 
Wie der König unter dem Geleit eines Priefters der ſyri⸗ 
ſchen Ehriften gegen dreitaufend Türken zu Felde zieht 


als jo die Faftenzeit begonnen hatte, Fam zum König ein Syrer 
namens Theodor und fagte ihm, er habe erfahren, daß die Türken 
Bis zu 3000 Mann flarf von Damaskus aus in das alte Tal des 
Moſes Hinabgeftiegen feien, um dort eine gewiſſe Burg zu befeſti⸗ 
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gen, die den handeltreibenden Leuten des Königs den Weg verſper⸗ 
ren follte. Und fo nahm denn der König Tags darauf 500 Ritter: 
mit ſich und Brady auf, die Burg zu zerftören, die dortſelbſt die 
Türken auf Bitten und mit Zuftimmung der Araber erbaut Hatten, 
allen Ehriften den Ourchzug zu verwehren. Darnach zog er acht 
Tage lang an den flintenden Flüffen von Sodoma und Gomorrha 
vorbei durch öde Wüfteneien und Aber wilde Berge und ward mit 
allen feinen Gefährten von ſchwerer Müdigkeit und Schwäche bes 
fallen, bis er fchließlich zu den Wohnftätten einiger ſyriſcher Ehri- 
ften kam, wofelöft er und fein ganzes Gefolge im Quartier ſich er» 
holte und genugfam erquidte. Und als der König hörte, daß dieſe 
Leute Ehriften feien, rief er ihren Priefter zu fi) und fragte ihn 
nad) der neuen Burg und den Abſichten der Türken und verlangte 
über all dies feinen Rat. Und in der Dämmerung Brad) der Pries 
fter mit dem König auf und in Treue und Wahrhaftigkeit zog er 
drei Tage lang als Führer und Wegweiſer mit dem Heer, bis 
der König ſchließlich unter dem Geleit zu einem ſichern Pla, nicht 
weit von der Burg und den Türken entfernt, gelangte und dorts- 
ſelbſt im Quartier ruhte. 


eunundzwanzigftes Kapitel 


Wie der ſyriſche Priefter ind Lager der Türken ging und 
diefe alle durch feine Uberredung zur Flucht bewog 


Und als der andere Tag Heraufleuctete, erhob ſich diefer Priefter 
und Wegweifer und ging ins Lager der Türken und berichtete 
ihnen alles ganz anders, als e8 in Wirklichkeit war, und ſprach zu: 
ihnen folgendermaßen: »Rönig Balduin iſt mit einer ungeheuren 
Schar von Zerufalem Heradgeftiegen und Hat das Giſschen Woh⸗ 
nung, das wir Hatten, zerftört. Aun find wir alle zerfprengt und. 
ich allein Hin mit Mühe und Rot entronnen und fomme num zu. 
euch, um euch dies alles zu melden und euch zu warnen, ja nicht 
bier auf des Königs Macht und Waffen zu warten. Denn fein des 
folge und Heer ſteht nicht weiter als eine einzige Meile von euch 
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entfernt.« Und als die Türken den Boten alfo ſprechen hörten, 
befiel nach Gottes @illen fo große Angft und Furcht ihre Herzen, 
daß fie unverzüglich dortſelbſt ihre Zelte im Stiche ließen und alle 
eiligft davon flohen. Raum aber war die Finfternis gewichen und 
kaum war der Morgen angebrochen, fiehe da ftieg König Balduin 
mit dem Schall der Trompeten und dem Lärm der Waffen ins Tal 
herab. Aber von den Türken fand er niemanden, erfäjlug er nie 
manden, fing er niemanden, Denn in jener Aadjt waren die alle, 
und zwar nicht zu langfam, entflohen. 


Oreißigſtes Rapitel 


Bon den Arabern, die in den Berghöhlen verftedt waren 
und die der Rönig durdy Feuer und Raudy zwang, heraus’ 
zu fommen 


Die Araber aber, auf deren Rat Hin die Türken von Damaskus 
aus dorthin gezogen waren, verzweifelten nun an ihrer Rettung 
und verkrochen ſich plöglich wie Mäufe in den Berghöhlen und 
finftern Schlupfwsinfeln und verſchwanden vor dem Angeficht des 
Königs mit ihrem Vieh und allem Gerät, das fie dort zur Unter 
ftüßung der zu Bauenden Burg zufammengetragen hatten. Der 
König aber flieg mit feinem Heer ins Tal herab und durchſuchte 
alle Höhlen in jener Gegend und dann ſchlug er feine Zelte auf 
und belagerte die Ausgänge diefer Höhlen. Aber da er auch To 
diefe Männer nicht zwingen fonnte, heraus zu fommen, zündete er 
vor den Eingängen der Höhlen Feuer an und trieb den Raudy 
hinein und zwang fo alle Herauszufommen. Und fo wurden dieſe 
Leute alsbald mit den Waffen niedergemacht und 60 von ihnen 
wurden gefangen genommen und weggeführt und all ihre Habe 
wurde aus den Höhlen Herausgefchleppt, mit vielen Efeln, Rins 
dern, Schafen und Böden. 
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Ginunddreißigftes Kapitel 


der König kehrt nad) errungenem Sieg beutebeladen nach 
Saffa zurüd und beſucht und tröftet alle Städte feine 
Reiches 


Qachdem er dies alles zu gluͤcklichem Ende geführt, kehrte der König 
mit feiner ganzen Schar und der gewonnenen Beute bis zum For⸗ 
danfluß zurüd und rief die ſyriſchen Mitbrüder und Mitchriſten aus 
allen Orten diefer Gegend zufammen und nahm 60 von ihnen mit 
fig, der Angft wegen, die fie vor den Aradern hatten. Und dort 
ſelbſt wurde die Beute zwiſchen dem König und feinen Rittern vers 
teilt. Und dann nach zwei Tagen. zog der König mit der Beute, 
son der ihm bei der Teilung ein Drittel zugefallen war, nad) Ger 
rufalem hinauf und in Freude und Fröhliääfeit kamen ihm alle 
chriſtlichen Bürger und Pilger entgegen. Und dann nad) vier Tas 
gen 309 er von Serufalem nad) Saffa hinab und verweilte dort 
eine Zeitlang. Und auch nach Afton Fam er und erledigte dort eis 
nige Reichsgeſchäfte. Und als dann Oftern herannahte, kehrte er 
"wieder, am &ründonnerstag [Ir. April 107] nach Serufalem zus 
rüd, wo er bei der Feier des heiligen Feftes der Auferſtehung des 
Herrn glorreich und nach katholiſchem Brauch die Krone trug. 
Mach acht Tagen aber Brady er von neuem auf und z0g über all 
die Burgen und Städte nad) Afton hinab. Ga auch nach Tiberias 
reifte er, um mit kriegeriſchem Troſt die Seinen wider alle Anfech⸗ 
tungen und Angriffe der Türken zu ftärken. 


Zuweiunddreißigftes Kapitel 


Wie die von Askalon Zaffa belagerten und wie die Bürger 
der Stadt, vom König ermuntert, einen Ausfall au den 
Toren machten und den Sieg gewannen 


Und fiehe, die von Askalon, froh über des Königs Fernfein, zogen 
über 3000 Mann ſtark auf die Ebene der Felder vor der Stadt 
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Ramlab, und da fie dort nichts auszurichten vermochten, kamen fie 
in großem Zorn und Delagerten die Stadt Zaffa. Dieſe Bittere 
Kadiricht Fam zu den Ohren des KYönigs, der von Tiberias nad) Ak⸗ 
fon zurüdgefehrt war, und fofort ſchickte er 60 Ritter, Friegstädh- 
tige und waffengeübte Männer, nad) Zaffa, den Bürgern zu Helfen 
und ihnen zu melden, daß der König unverzüglich eine Schar um 
fi ſammeln und ihnen nadjfolgen werde. Und als nun die Gur⸗ 
ger hörten, daß Hilfstruppen des Königs angekommen feien und 
der König felbft diefen Bald nachfolgen werde, öffneten fie die 
Tore und machten einen Ausfall, den Feind zu vertreiben, und von 
Beiden Seiten kam e8 zum Kampf, und von den Sarazenen fielen 
18, von den Ehriften aber wurden 13 erſchlagen. Pie andern Sa, 
razenen aber glaubten, der König fei ſchon in der Stadt und nur 
deshalb feien die Bürger fo Fühn geworden, ihnen Widerftand zu 
leiften, und deshalb traten fie die Flucht an, nad des Herrn geſu 
@illen, der den Seinigen Half. Und die Chriften verfolgten die 
Fliehenden Fühn, durchbohrten aber nur 60 Pferde mit Lanze oder 
Pfeil, von den Männern felber konnten fie feinen gefangen nehmen. 
Und nicht ange währte es, da Fam der König, wie er verſprochen 
hatte, mit gewaltiger Waffenmacht nach Zaffa; aber da ihm mit 
Gottes Hilfe der Sieg von den Bürgern ſchon vorweggenommen 
war, genoß er dortfeläft mit den Seinigen die erwunſchte Ruhe. 


Preiunddreißigftes Kapitel 


Wie die Leute von Astalon eine Burg wider die Chriften 
bauen wollten und wie König Balduin fie zur Flucht zwang 


Dann vergingen vier Tage und der König Fehrte nach Serufalem 
zurüd, um Regierungsgefchäfte zu erledigen und etwas der Ruhe 
zu genießen. Da Fam plötzlich das Gerücht zu feinen Ohren, daß 
die Einwohner von Askalon von neuem, zufammen mit Türken, 
die fie um Sold aus Damaskus Herbeigerufen, ausgezogen feien 
und beſchloſſen Hätten, einen feften Plag zu Bauen, um von dort 
aus die fogenannte Burg Sankt Abraham zu bekämpfen und zu 
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zerftören, die damals ein gewiffer Walter mit dem Beinamen Mo» 
hamed befegt Hielt, der dies Schloß nah dem Tode des Roger 
som König zu Lehen erhalten Hatte. AS der König diefe trübe 
Gotſchaft vernahm, wählte er 70 wadere Ritter aus und zog mit 
ihnen beſchleunigten Marſches dorthin und ruhte die Kacht Aber 
im Lager von Sankt Abraham. AS es dann — es war an einem 
Freitag — Morgen geworden war, fielen er und feine Leute auf 
ungezügelten Pferden in gewaltigem Anfturm und unter großem 
Geſchrei und Lärm der Hörner über das Lager der Askaloniten 
ber, die ganz ahnungslos waren und durch den plöglichen Wirbels 
ſturm in Beftürzung gerieten, und zwang fie in die Flucht. 


Bierunddreißigftes Rapitel 


Wie die Ehriften nur an Beute dachten und von den Fein, 
den beinahe überrumpelt worden wären, wie der König zu 
Hilfe kam und wie die Feinde völlig ausgeplündert wurden 


Aber des Königs Ehriften ließen ſich ganz verblenden durch Hab⸗ 
ſucht und Gier nad) der feindlichen Beute und dachten nur mehr 
daran, in den feindlichen Zelten alle Beute zufammenzutragen und 
wegzuſchleppen und vergaßen ganz der Waffen und des Kampfes. 

e von Askalon aber und die Türken, da fie die ſahen, daß nämlich 
die Chriſten mehr an die Beute als an die Verfolgung der fließenden 
Feinde dachten, kehrten nun von allen Seiten zurüd und begannen 
den Kampf von neuem und machten 5 von den trefflicen Rittern 
des Königs nieder, unter denen man den Sugo von Eafel_ und 
dert mit dem Beinamen der Apoftel erfäjlagen fand. Aber mit 
Gottes Hilfe fammelte der König die Kräfte der Seinigen wieder 
und gewann alsbald die Oberhand und errang ſchließlich den 
Sieg. Denn 30 von den Feinden fielen unter feinem Schwert und 
60 wurden gefangen genommen und weggefüßrt, die andern ent 
famen fliedend. Ber König und die Seinigen aber führten 33 Ras 
mele und 68 Pferde mit der andern Beute und vielen gelten 
nach Serufalem hinweg, mit lautem Jubel über diefen Sieg. 
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Fünfunddreißigfteß Kapitel 


@ie die von Askalon vor Gerufalem Angriffe machten und 
wie fünf von ihnen fielen 


Sndeflen hatten die Astaloniten ihren Plan durchaus nicht aufs 
gegeben, vielmehr ftrömten fie zu Pferde und wohlbewaffnet in 
der Umgebung von Serufalem zufammen und fjlugen ſich dort 
einen Tag lang in Reiterfämpfen mit den Knappen des Königs 
herum. Und nad) langen Kämpfen follen dortfeläft 5 von diefen 
Leuten mit Pferd und Rüftung gefangen genommen worden fein. 
Oom chriſtlichen Fußvolk aber, das dorthin zur Verteidigung aus⸗ 
gezogen war, Heißt es, feien 7 erfäjlagen worden. Darnach aber 
Hatten Land und Reid) des Königs Ruhe Bis in den Monat Auguft; 
denn das Schreien und Drohen der Heiden war gar fehr aDger 
gewiefen worden. 


Sechsunddreißigſtes Rapitel 


Wie König Balduin in der Kähe des Fordan babyloniſche 
Händler überfiel und ausplünderte 


Oarnach vergingen einige Tage. Da ward dem König gemeldet, 
babyloniſche Händler ſeien im Schatten und in der Stille der Cacht 
über den Jordan nad) Sur, Beirut, Saida und Damaskus gezo⸗ 
gen, Waren einzutauſchen, und er "tönne von diefen Leuten eine 
Menge Beute nehmen und damit die Rot feines Boltes lindern. 
Und als er dies alles genau erfahren, nahm er 60 Ritter mit ſich 
und Brad) in der Cacht auf und ftieg an den Fluß hinab. Aber da 
er ſah, daß die Zahl der Kaufleute alzugroß war, vermied er es, 
von Angeficht zu Angeficht ſich mit ihnen zu ſchlagen. Sondern 
heimlich bog er von ihnen wieder ab zur Seite, und dann nach 
. Kurzer Zeit fiel er mit lautem Geſchrei heftig und Fraftsoll Aber fie 
ber, machte 11 mit dem Schwert nieder und nahm 40 gefangen; 
ı mit Tüchern beladene Ramele, 4, die mit Pfeffer und andern 
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koſtbaren Spezereien beladen waren, und 17, die SI und Sonig 
trugen, fing er und ſchleppte fie nach Gerufalem. Und vom Übers 
flug * Beute erquidten und ſtaͤrkten ſich alle Pilger jener 
Gegend 


Siebenunddreißigftes Kapitel 


Wie Graf Balduin durch Soscelin aus der Gefangenſchaft 
losgekauft wurde und wie er ſich mit Tantred verfeindete 


Darnady, Im achten Jahre der Regierung König Balduins, Taufte 
Soscelin von Tellbaſcher, ein überaus treuer Ritter, den Balduin 
von Burg, aus deffen Hand er als Lohn für geleiftete Kriegsdienfte 
Land und Gegend zu Lehen trug, aus der Hand des mächtigen 
Türtenfürften Ojekermich um 100000 byzantiniſche Soldftüde 108, 
Die Hatte er von allen Fürften und chriſtlichen Männern, von Groß 
Klein und aus allen Orten und Städten der Gläubigen durch ins 
fändige Bitten zufammengebradjt. Und als fo Balduin Iosgefauft 
und mit allen Ehren wieder nad) der Stadt Edefja zurlickgebracht 
worden war, Tankred aber die Stadt, die man ihm zur Hut ans 
vertraut hatte, wieder verlaffen mußte, entfianden und wuchſen 
allmählich Feindſchaft und Ceid zwiſchen Beiden Fürften fo fehr, 
dag einer wie der andere Scharen zufammenrief und den andern 
* unabläffig durch Plünderungen und Gbderfälle zu ſchädigen und 
zu befehden. nicht aufhörte, 


Adytunddreißigftes Kapitel 


Graf Balduin wird von Tanfred geſchlagen und belagert, 
aber durch Goscelins Gifer und Ojekermichs, des Türken, 
fürften, Orohung wieder befreit 


Und ſchließlich zogen eines Tages der eine son Antigchien, der ans 
dere von Edeffa aus, in Waffen und Rüftung und mit Truppen, 
macht, und fie lieferten ſich eine ſchwere Schlacht; von des Balduin 
Gefolgſchaft aber fielen die meiften und wurden überwunden und 
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mehrere wurden gefangen genommen. Und Balduin felbft ver 
mochte nur mit Mühe aus der Schlacht zu entrinnen und wurde 
nun in der Stadt Baluf von Tankred und feinen Leuten belagert. 
Soscelin aber, der auf dem Schlachtfeld mit Inapper Rot den Haͤn⸗ 
den der Feinde entſchlupft war und nun erfuhr, daß Balduin von 
Tantred belagert werde, reifte zu Djekermich und beſchwor und 
Bat ihn inftändig, er möge doch dem ihm in wedhfelfeitiger Liebe 
verbundenen Balduin zu Hilfe tommen und diefen hocherlauchten 
Fürften und Verwandten des Königs von Serufalem aus der Brs 
lagerung Tankreds erretten. Und der rief fofort 40000 Türken 
zufammen und ließ in allen Landen befannt machen, daß er an 
beſtimmtem Tage zur Befreiung Balduin nad) Baluf tommen 
werde, und daß zu diefem Tage alle feine Truppen bei ihm ſich 
vereinigen follten. AS Tankred erfuhr, wie entſchloſſen diefer Türfe 
war, den Balduin zu Befreien, Brad) er fein Lager ab und gab die 
Belagerung auf. Und Balduin vergaß alle erlittenen Abel und 
kehrte in Freude und Zubel nad) Edeſſa zurüd. 


Reununddreißigftes Kapitel 


@ie der römifche Kaiſer Heinrich der Vierte feinen Stall 
meifler Konrad durch Vermittlung des Kaiſers der Griechen 
zurüderhält 


Zu eben diefer Zeit wandte ſich der römische Kaiſer Heinrich IV. 
für feinen gefangenen Stallmeifter Konrad, einen in jeder Art 
kriegeriſcher Tätigkeit hochberuhmten Mann, mit Botſchaft und 
Bitten an den Kaiſer der Griechen und der wiederum legte feine 
Fürbitte für ihn beim König von Babylon ein und fo ward 
Konrad aus Kerfer und Banden entlaffen und, der gegenfeitis 
gen Beziehungen und Liebe wegen, dem Alezius, dem großen 
Kaiſer der Griechen, ausgeliefert. Kaiſer Alexius aber freute fi} 
gar fehr, als er den Konrad lebend und unverfeßrt in feine Hände 
zurüderbielt und er ehrte ihn durch glänzende Sefdhente und dann 
ſchidte er ihn für all das Gold und Silber, Purpur und koſtbaren 
Gdelfteine, die er erhalten, dem Kaiſer zuruck, überzeugt, daß er 
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Em nichts Tieberes und wertvolleres zurüderftatten könne, alb 
diefen Mann, der dem Kaiſer lieber war als Gold und Silber, als 
Purpur und koſtbare Edelfteine, 


Bierzigfted Kapitel 


@ie Gohemund mit einem Heer aus Stalien zurüdtehrte 
und die griechiſche Stadt Ourazzo belagerte 


Oarnach, im zweiten Sahr nach der Freilaffung Konrads, fuhr 
Bohemund mit einem Heer, daS er aus verſchiedenen Reichen 
Frankreichs und gtaliens zufammengebradit Hatte, zu Schiff nach 
Calona, Überrumpelte diefe Stadt und nahm fie in Befig und be 
ſiegte und unterjochte alle in der Umgegend liegenden Orte des 
griechiſchen Reiches. Und dann zog er weiter nach Durazzo, einer 
großen Stadt, reich an Mitteln und mächtig durch die Stärke ih⸗ 
rer Bürger und Krieger. Und im Umkreis ihrer Mauern ſchlug er 
feine Zelte auf und belagerte fie mit gewaltiger Heeresmacht [13. 
Oftober 107]. &8 waren nämlich bei ihm 12000 Ritter und 60000 
Mann Fußvolk, lauter kriegstüchtige Leute. 


Einundvierzigſtes Kapitel 


Wie Gohemund, indes Konrad in Stalien weilte, wider 
die Mauern der Stadt Ourazzo Sturm lief 


Konrad, vom griechiſchen Kaiſer entlaſſen, weilte darnach in Sta 
Iten, des ſchweren Zwiftes wegen, der zwiſchen Kaiſer Heinrich dem 
Gierten und feinem Sohne, dem König Heinrich dem Fünften, aus⸗ 
gebrochen war, vom Aeid und durdy die Ratſchläge böſer Mens 
fen angeftiftet. Konrad wollte nämlich nicht dem einen anhan⸗ 
gen und dadurch den andern ſchwer beleidigen. 

«nd als dann in der Frühlingszeit die Belagerung auf allen Sei 
ten im Bang war, ordnete Bohemund die Herftellung von Belas 
gerungsmafäiinen und großen Steinſchleudern an, womit die 
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Stadt bekämpft werden follte. Und fo beſchädigte er viele Tage 
lang durch unabläffige Steinwürfe Mauern und Türme und quälte 
die Bürger und alle Einwohner der Stadt durch Heftige Angriffe. 
Die Bürger ihrerſeits aber füllten Blechtöpfe mit Feuer, das fein 
Waſſer löſchen konnte, und warfen fie auf die Maſchinen und 
üderfhütteten die ganzen Bauten der Maſchinen mit jeder Art 
von Feuerbrand und brennenden Stoffen und leifteten mit Pfeilen 
und Schleudern in Außerfter Kraft Widerftand; denn die Sache 
sing um ihr Leben. 


Zweiundvierzigſtes Kapitel 


Wie Gohemund dem heranrüdenden Kaiſer der Griechen 
zum Kampf enfgegenzog und wie er Yurazzo weiter bes 
lagerte 


Und als er nun fo durch Häufige Angriffe und mit allen kriegeriſchen 
Künften die Stadt und ihre Bürger plagte und ſchon die ganze 
Sommerszeit mit diefen Friegerifjen Dingen hingebracht hatte, 
fammelte der griechiſche Kaiſer ein zahlloſes Heer und zog nach 
den Feldern der Stadt Bitolia [Monaftir] hinab, um der Stadt 
Ourazzo zu Hilfe zu kommen und den Bohemund und fein ganzes 
Gefolge von der Belagerung wegzufreiben. Und als nun die Zelte 
des Kaiſers auf den genannten Feldern, eine Tagereife ungefähr 
von Durazzo entfernt, aufgeſchlagen waren, beſchloſſen Ritter des 
Kaiſers, nicht nur die eingewanderten Franzofen, die gegen Sold 
unter dem Kaiſer dienten, fondern auch Turfopolen, Komaniten 
und muhamedaniſche Bulgaren, fid) zufammenzutun, [000 Mann 
ſtark und bewaffnet und gepanzert und mit Lanzen und Pfeilen den 
Bohemund und feine Leute im Lager anzugreifen. Aber Gohe⸗ 
mund erfuhr durch Aberläufer von der ganzen Sadje und zog den 
heimlich Heranziehenden Feinden auf offenem Feld entgegen und 
lieferte ihnen in fühnem Anlauf eine Schlacht und erſchlug 1000 
mit dem Schwert und mit Lanze und Pfeil und jagte die andern 
in die Flucht, bis zu den Zelten des Kaiſers zurüd. Darnach mie 
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derholte Gohemund feine ſchweren Angriffe zum Berderben der 
Stadt Ourazzo. Und er ſchleppte Maſchinen und Schleudern Her, 
an, damit ihm ſchließlich die Befagung, erſchrect durch den neuen 
Sieg, den er errungen, die Tore öffnete. Aber die Verteidiger 
der Stadt ließen ſich auch jetzt weder durch Orohungen noch durch 
Angriffe mürbe und aängſtlich machen, ſondern leiſteten auf alle 
Weiſe und mit jeder kriegeriſchen want den gewaltfamen Angriffen 
Widerſtand. 


Oreiundvierzigſtes Kapitel 


Wie dreihundert Ritter Gohemunds von den Turkopolen 
erſchlagen wurden 


Und dann eines Tages, da den Truppen Gohemunds die Lebens, 
mittel und das Pferdefutter ausgegangen waren, wurden 300 
Ritter und 500 Fußfoldaten in griechiſches Gebiet geſchickt, Beute 
einzutreiben. Denen ftieß nun plöglich eine ungeheure Menge von 
Turkopolen, Komaniten und Bulgaren, Rittern des Kaiſers, ent 
gegen; es kam zu ſchwerem Kampf und 300 von den Leuten 80» 
hemunds wurden erfäjlagen, die meiften aber gefangen wegge⸗ 
führt 


Vierundvierzigftes Rapitel 


Wie die italieniſchen Fürften, von den Oriechen durch Ge⸗ 
ſchenke beſtochen, den Gohemund von der Gelagerung ab⸗ 
bringen 
Und während fo faſt ein gahr lang dieſe Kämpfe, Aberfälle und 
täglidjen Angriffe und dies ſchwerſte Blutvergießen wüteten und 
das Heer Gohemunds der langen Dauer wegen allmählich der 
Belagerung Aberdrüffig wurde und viele fi) heimlich davon, 
machten und die Flotte infolge des Mangels an Brot und ans 
deren Lebensmitteln wieder nach Stalten Hatte zuruckfahren müffen, 
indes des Kaiſers Streitmacht zur See mit einem Abermaß von 
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Lebensmitteln und Waffen in die Stadt einfuhr, da liegen ſich 
Gohemunds Schwefterfohn Guido und Wilhelm Claret und ans 
dere Führer des Heeres durch Geld und ſchöne Worte vom Kai⸗ 
fer beſtechen und hielten nun bei jeder Gelegenheit Bohemund 
die verſchiedenſten und ſchwerſten Dinge vor, Bald den Mangel 
an Lebensmitteln, bald die Zerfprengung des VGolks, jett die Heim⸗ 
fahrt der Flotte, dann wieder den Aberfluß an Zufuhr, den der 
Kaiſer in die Stadt geworfen Habe, und verſuchten auf alle Weife, 
ihn von derBelagerung abzubringen und zu Bündnis und Freund 
ſchaft mit dem Kaiſer zu überreden. 


Fünfundvierzigftes Kapitel 


Wie Gohemund ſich mit dem Raifer der Griechen verfühnte 
und wie der Kaiſer allen Pilgern freie Fahrt nach geruſa⸗ 
lem geftattete 


Und ſchließlich, als Gohemund fah, wie die Seinigen von ihm abs 
Belen und gar viele dem Kaiſer zu Hilfe geeilt waren und die ans 
dern immer weniger im Sturm auf die Stadt ſich abmühten, Hörte 
er auf den Rat der Seinigen. Und fo verföhnte er ſich denn wies 
der mit dem Kaiſer gegen eine große und unfagbar ſchwere Menge 
von Gold und Silber und koſtbaren Purpurfioffen. Und als er dann 
Frieden geſchloſſen und unzählige Geſchenke und Schäge erhalten 
Hatte, ftieg er zu Schiff und fuhr nach Apulien zurüd, zur großen 
Enttäuſchung der Pilger, die keinerlei Geld erhalten und die ſich 
doch an feiner Seite in Tangen und ſchweren Kämpfen um Du⸗ 
10330 abgemüßt Hatten. Und als die nun des Bohemund Betrug 
und feine. Abfahrt und fein heimliches Einverfiändnis mit dem 
Kaiſer erfahren Hatten, gaben fie traurig und betrubt die Bela 
gerung auf und flehten des Kaiſers Milde an, daß er ihnen doch 
erlauben möge, friedlich durch fein Reich die Fahrt nach geruſalem 
fortzufegen. Der Kaiſer aber, der nach geſchloſſenem Frieden nach 
Konftantinspel zurüdgetehrt war, geftattete one Einſchränkung 
allen Pilgern die freie Fahrt durch fein Reich, fo wie er einſt dem 
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Gohemund und allen anderen Fürften Frankreichs und Staliens, 
die damals zugegen geweſen waren, unter Eid den freien Durch⸗ 
zug bewilligte, als fie fich mit ihm verbündet Hatten. 


’ 


Sechsundvierzigſtes Kapitel 


König Balduin zieht von allen Seiten Truppen zufammen 
und belagert Salda 


Und im gleichen Jahre, als die Herbftzeit Fam, 509 König Balduin 
von allen Seiten Truppen zufammen, zu Waſſer und zu Lande und 
aus verſchiedenen Gegenden des italieniſchen Reiches, nämlich aus 
Pifa, Genua, Benedig und Amalfi und aus all den andern Städten, 
deren Einwohner nach Art der Seeräuber zu Schiff auf Beute aus⸗ 
zuziehen pflegen. Und mit diefen belagerte er im Monat Auguft 
zu Waſſer und zu Lande Saida und rüdte vom Lande her mit 
Schleudern und Maſchinen an die Mauern heran, indes die bes 
fefligten und zum Kampf gerüfteten Maftbäume der Schiffe in ges 
waltiger Stärke vom Waffer Her die Stadt bedrohten. Und fo 
tämpfte er viele Tage wider die Stadt und beftürmte fie oft und 
kuhn mit der gewaltigen Heeresmacht feiner Leute. 


Giebenunduierzigftes Kapitel 


Con einer überaus vornehmen heidniſchen Fürftin, die 
König Balduin durch feine Ritter famt viertaufend Ras 
melen gefangen nehmen ließ 


aus fo die Belagerung angefetst und geordnet war, erfuhr nad 
einigen Tagen der König durch Kundſchafter, eine überaus vor⸗ 
nehme und ungemein reihe Fürftin aus dem Land Arabien ſei mit 
ihren zahllofen Herden von Kamelen, Rindern, Schafen und Gök⸗ 
ten über den Jordan gezogen und Habe wegen der fetten Weide 
pläge fi dort an den Bergen niedergelaffen und mit ir feien 
ungefähr soo Männer, rei) an Großvieh und Schafen, mit all 


201 


Google 


2 


ihrem &efinde gefommen und hätten fi) ganz in Sicherheit dort 
niedergelafien. Und fofort rief der König Heimlic den Wilhelm, 
den Sohn des Grafen Robert von der Normandie, zu ſich und 
ſchicte ihn nad) Serufalem, er folle die Ritter mit ſich nehmen, die 
er zum Schutze der Stadt dortfelbft zurüdgelaffen, und mit diefen 
und einer Anzahl Fußvolk über den Jordan eilen und die ahnungs⸗ 
Iofen Araber und Sarazenen, die dort in Sicherheit ihre Herden 
weideten, überfallen und Männer und Frauen mit ihren ganzen 
Herden gefangen nehmen. Und der ritt nun nach dem Befehl des 
Königs ſchleunigſt nach Serufalem, nahm dort 200 Ritter und 
500 Fupfoldaten mit ſich, 309 mit ihnen über die Furten des gors 
dan und fiel plöglich mit feiner Schar Aber die Kamelhirten ber. 
Aber die Sarazenen leifteten gewaltigen Widerſtand und verteis 
digten ſich und ihre Herden mit Bogen und Pfeil, Schließlich aber 
gewannen Wilhelm und feine Leute die Oberhand, und während 
nur zwei von diefen trefflichen Rittern fielen, erſchlugen fie fehr 
viele Heiden und nahmen auch mehrere gefangen, auch Mäddjen 
und zarte Knaben und jene oben erwähnte vornehme Fürftin. 
Von Ramelen aber fingen fie 4000 und führten fie famt den an, 
dern Biehhjerden nad) Serufalem, eine ganz unermeßliche Beute, 
die verkauft, und aus deren Erlös auf Befehl des Königs den 
Rittern eine große Summe Goldes ausbezahlt wurde, 


Achtundvierzigſtes Kapitel 


Bon zwei Türmen der Stadt Saida, von denen der eine. 
auf Gottes Wink in Trümmer fant 


gnzwiſchen verſuchte der König einen gewiffen Turm der Stadt 
Saida durch mächtigen Anfturm und Heftige Schleudern von 
Steinen zu zertrümmern und ſchon Hatte er beinahe eine Greſche 
in ihn geriffen, da ließ er ſich durch den Rat des Klerikers und 
Kanzlers Arnulfdauon abhalten, den Turm durch weiteres Schleus 
dern vollends zu zertrümmern. Der fagtenämlich, einfo vortreffliches 
Werk wieder aufzubauen torte zum mindeften 2000 byzantiniſche 
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Goldſtucke, und es würde ja diefer Turm ohne Zerftörung und 
Zuſammenbruch doch in wenigen Tagen in die Hände des Königs 
fallen. Es war dort auch ein anderer Turm, auf dem Abtrünnige 
und Slaubensverräter, Leute aus der Provence aus der Grafſchaft 
Raimunds, zu Verteidigung und Widerſtand aufgeftellt waren. 
Und die verlachten und verfpotteten das heilige Rreuzesholz, das 
der König von Serufalem Hatte Bringen laffen, zum Schuß des 
Golkes Gottes. Und fie machten ſich gleichfalls ein Kreuz und 
brachten es hoch droben auf der Spitze ihres Turmes an und er⸗ 
frechten ſich, die Toren und Göſewichter, es zu verunehren, indem 
fie es anſpien und anpißten. Der fromme König und das ganze 
Golk aber Hagten darob und riefen mit weinender Stimme den 
Seren des Himmels an, daß er doch den Duell feiner Garmherzig⸗ 
Teit öffnen und diefen Abtrünnigen und den törichten Sarazenen 
zeigen wolle, daß fie Unrecht täten, wenn fie ſich erfrechten, die 
göttliche Majeftät zu verlegen. Und der Herr erhörte alsbald ihre 
Bitten und ohne menſchliches Zutun Brady, als der Abend auf die 
Erde niederfant, diefer Turm fo fehr in Trümmer und Bersufftung, 
daß Fein Stein auf dem andern blieb und jene Ungläubigen unter 
den Trümmern begraben und getötet wurden. Und als der König 
und die Seinigen Gottes Macht fahen, beſchloſſen fie, durch die 
Greſche diefes Turmes in die Stadt einzudringen. Aber weil [don 
die Rache dem Abend folgte, hielten fie Rat unter ſich und Des 
ſchloſſen dann, dies zu verſchieben, BIS der Morgen heraufleuchte. 


Keunundvierzigftes Kapitel 


Wie die Ehriften den Babyloniern, die der Stadt Saida zu 
Hilfe geſchikt waren, eine Seeſchlacht lieferten 


Aber noch in der gleichen Kacht fuhr auf 50 Schiffen und 8 Preis 
ruderern von der Art, die man ‚cattus‘ nennt, eine gewaltige Streit, 
macht aus dem Reihe Babylon heran, denen von Satda zu Hilfe. 
Tags zuvor waren fie unter dem Schall von Hörnern und Trom⸗ 
peten an Akkon vorbeigefahren. Aber den ganzen Tag über war 
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ihnen der Wind widrig, fo daß fie in ihrer Fahrt etwas behindert 
waren. Und als dies der Befehlshaber der Stadt Akkon ſah, ließ 
er es noch in der Cacht durch einen ſchnellen Boten dem König 
melden, damit nicht die feindliche Streitmacht Ihn unverfehens 
Aberfallen könne. AS es dann Tag wurde, fuhr von der Stadt 
Tripoli eine gleiche Menge Schiffe in gewaltiger Rüftung aus und 
vereinigte ſich mit der babyloniſchen Flotte, um mit Gewalt den 
Hafen von Saida zu erreidien, die Schiffe der Pilger von dort zu 
vertreiben und den König von der ferneren Belagerung abzuhal⸗ 
ten. Als nun die Ehriften von weiten die ſtarke Schar und Aber 
mächtige Flotte der Heiden herannahen fahen, fuhren fie aus dem 
Safen aus, Widerftand zu leiften und in Keftigen Angriffen den 
. Feinden eine Seeſchlacht zu liefern, und lange Zeit hindurch muh⸗ 
ten fie ſich in gegenfeltigen Angriffen ab. Boch die Chriſten konn⸗ 
ten der feindlichen Abermacht nicht Tänger widerftehen und traten 
mit Mühe die Flucht nach dem Strande, nicht nach dem Hafen, an, 
wobei drei von ihren Schiffen überwältigt und gefangengenoms, 
men und ihre ganze Geſatzung erſchlagen und enthauptet wurde. 
Die Sarazenen aber beſetzten in ftarfer Schar den Hafen. 


Fünfzigftes Kapitel 


@ie der König mit den Babyloniern Tämpfte und den Sieg 
errang und wie viele von den Seinigen fielen 


Oarnach am anderen Tag zogen die ſarazeniſchen Ritter gepanzert 
und bemaffnet mit ihren Scharen aus den Stadttoren Heraus, 
rüdten mit ihrer ganzen Madjt gegen die Zelte des Rönigs vor 
und wÄhnten, den König ſchlagen und in die Flucht treiben zu 
fönnen. Aber der König, der von dem Anfturm der Menge wohl 
wußte, lief ihnen mit nur 500 Rittern und 4000 FZußfoldaten 
entgegen und lieferte ihnen eine graufame Schlacht und erſchlug 
ungefähr 1500 Sarazenen mit dem Schwert. Den Reft der Menge, 
nämlich 40000 Mann, jagte er in die Flucht und verfolgte fie biß 
zu den Befeftigungen der Stadt. Bom Heer des Königs aber fol 
len an diefem Tage 500 gefallen fein. Es fiel damals auch Siſel⸗ 
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bert von Schloß Eunin, ein erlauchter und fehr triegerifcher Herr, 
nachdem er fi an diefem Tag lange im Kampf abgemuht Hatte. 
ghn beklagten der König und die Seinigen gar fehr und beſtatte⸗ 
ten iin nad) gläubigem Grauche. Und als e8 dann Abend gewor⸗ 
den und die Sarazenen in ihre Burg zurüdgefloden waren, der 
König aber unverfehrt und ſiegreich das Feld behauptete, da ward 
ibm treue Gotſchaft gebracht, er ſolle ja nicht das Licht des kom⸗ 
menden Tags abwarten, der Türken wegen, die von den Leuten 
von Salda um den Sold von 30000 byzantiniſchen Soldftüden 
aus Yamastus feien zu Hilfe gerufen worden. Es war nämlich 
die Zahl diefer Türken beinahe 15000 Mann. 


Ginundfünfzigftes Kapitel 


Der Türken wegen ftedt der König feine Zelte in Brand, gibt 
die Belagerung auf und widmet ſich ein wenig der Jagd 


Per König glaubte diefer treuen Gotſchaft und befolgte den klu⸗ 
gen Rat. Ale Gerwundeten ſchickte er nad) Affon voraus und 
dann, als es Abend geworden war, legte er Feuer an die eigenen 
Schiffe, an alle feine Maſchinen und Zelte, bis alles zu Aſche nie 
dergebrannt war, und erwartete auf freiem Felde den kommen⸗ 
den Tag. Und beim Morgenlicht Brad) er das Lager ab und gab 
die Belagerung der Stadt auf und zog gegen Akkon zu und vers 
brachte diefen Tag in den Bergen und erquidte ſich an den Küns 
ften der Jagd, indem er in gewohnter Weiſe mit ſchnellen gagd⸗ 
bunden Eber hetzte und deren ungefähr 5 erlegte und dabei feiner 
Sorgen und des Unglüds feiner Leute froh vergaß. 


Zweiundfünfzigſtes Rapitel 


das chriſtliche Golf erfährt freudig bewegt die —— 
des Königs 


gnzwiſchen erhob ſich in der Stadt Akkon bei Männern und Frauen 
ſchwere Trauer und Verzweiflung, weil nämlich niemand etwas 
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über das Leben und Befinden des Königs wußte und weil man 
nur gehört Hatte, daß viele feiner Leute gefallen und die ganze 
‚Flotte und das Lager in Flammen aufgegangen feien. Yann aber 
nach Furzer Zeit Fam der König von der Jagd und aus den Bers 
‚gen zur und zog in Afton ein. Als einen @Wiedererftandenen 
nahm ihn das ganze Hriftliche Golk in Tautem gubel auf und weinte 


vor übermäßiger Freude und Füßte ihm immer wieder Haupt 
und Hände. 


Preiundfünfzigftes Kapitel 


Wie die Türken von den Leuten von Saida das verſprochene 
und vereinbarte Geld erpreffen wollten 


und fiehe, faum Hatte der König die Belagerung aufgegeben und 
war im Triumph und Freude in Affon aufgenommen worden, da 
erſchienen auch ſchon die Türken von Damaskus mit gewaltiger 
Ritterfäjaft vor den Toren und Mauern von Saida, Aber die 
Tore waren geſchloſſen und die Türken wurden nicht eingelaffen. 
Da forderte ein gewiſſer Türke namens Toghtikin, der Herr von 
Damaskus und Führer des tuͤrkiſchen Heeres, von den Großen 
und den Bürgern der Stadt die 30000 byzantiniſchen Soldftüde 
dafür, daß fie ihnen auf ihr Verlangen zu Hilfe gefommen feien 
und weil ja König Balduin, als er von ihrer Ankunft gehört, die 
Belagerung aufgegeben habe, Die Bürger und die Großen der 
Stadt aber verfidierten, Feinesfalls eine fo große Seldfumme aufs 
treiben zu können, und beftritten jeden Vertrag mit den Türken 
und fagten, nur in ihrer Todesangft hätten fie ſoviel Taufende 
von Soldftüden verſprochen, damit fie um fo eher zur Silfeleiftung 
fig ermuntern ließen, wenn ihnen viel Geld angeboten würde. 
Als dies die Türken und ihre Fürften hörten, entbrannten fie in 
heftigem Zorn und zehn Tage lang hörten fie nicht auf, die Stadt 
zu Beftürmen, und wandten bald Gewalt, bald Drohungen an 
und verfiderten, den König Balduin zur Gernichtung der Stadt 
zurüdrufen zu wollen. Schließlich, durch die turkiſchen Angriffe ers 
ſchöpft und ganz erfääredit durch ihre Droßungen, boten die Bürs 
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ger von Saida den Türken 9000 Soldftüde an. Die wiefen zwar 
die Türken oft genug zurüd, aber ſchließlich wurden fie der Sache 
Werdrufſig und fürdäteten auch wohl einen Angriff des Rönigs 
und feiner Streitmacht, nahmen dies bischen Geld an und zogen 
nad Damaskus zurüd, 


Bierundfünfzigfteg Kapitel 


Von viertaufend Türken, die Gervafius, der Fürft von Ts 
berias, mit achtzig Gepanzerten verfolgte 


Noch vor diefer Belagerung der Stadt Saida, zur Zeit der Bitt 
gänge, nämlich vor den Tagen des Pfingftfeftes [24. Mai 108], 
zogen eben diefe Türfen, 4000 gepanzerte Ritter, von Damaskus 
aus, überfielen die Gegend von Tiberias und legten an vielen 
Stellen Sinterhalte und ſchickten 300 Männer aufüberaus ſchnellen 
Pferden voraus, in gewohnten Angriff und Anfturm die Pilger 
aus den feften Plägen herauszuloden, bis fie zu der Stelle der 
Sinterhalte kämen. Gervaſius, ein hochberühmter Mann und 
Adliger aus dem Königreich Frankreich, der damals als Lehens⸗ 
mann des Königs Stadt und Burg Tiberias beherrſchte, erfuhr 
von der Ankunft der Türken und unverzüglich rief er feine Kame⸗ 
raden zufammen, ungefähr 80 Ritter zu Pferde, in Waffen und 
gepanzert, vom Fußvolf aber 200 Mann, und in übergroßem 
Wagemut verfolgte er die vorausgeſchickten Türken ſchnelleren 
Laufes, als er fonft gewohnt war, und ohne auf das nachziehende 
Fußvolk zu warten, wie ihm wohl einer Hätte raten follen. 


Fünfundfünfigftes Rapitel 


Wie die Leute des Gervaſius im Kampf fielen und wie er 
ſelbſt in Gefangenſchaft geriet, von König Balduin gar fehr 
betrauert 


die Türken aber fellten ſich fliebend und liefen nach der Stelle 
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zurüd, wo ihr Hinterhalt Ing, und Iodten den Gervaſius über 
Felfen und fteile Bergpfade mitten unter die Feinde, als ſchon 
feine Pferde und das Fußvolk vom allzuſchnellen Lauf ganz ers 
ſchöpft waren. Und nun brachen die Türken aus dem Hinterhalt 
hervor, umzingelten den Gervaſius und feine Leute von allen Geis 
ten, überfielen fie in ſchwerem Anlauf und überſchütteten fie un 
ablaͤſſig mit Pfeilen und duldeten nicht, daß fie, in die Flucht ges 
ſchlagen, über die Berge entkämen. Gervaſius, durch die gewaltige 
Menge der Feinde erſchreckt, trat mit einer Heinen Schar fofort die 
Flucht Über eine Ebene mit ſchlammigem Erdreich an. Aber feine 
Pferde, ermudet und durch die lange Berfolgung außer Atem geſetzt 
und ganz erfhöpft vom beſchwerlichen Ritt über die waſſerreiche, 
weiche Erde, laſſen im Laufe nach, bis die von allen Seiten andräns 
genden Türken im Kampf mit Pfeil und Schwert den Pilgern weit 
überlegen find. Als nun Gervaſius und die Seinigen, an Rettung 
und Leben verzweifelnd, fi} auf allen Seiten von den Türken ein- 
geſchloſſen fahen, riffen fie ihre Pferde mutig wieder herum, den 
Feinden entgegen. Und obſchon fie nur wenige waren, wütete 
ihre Rechte doch gar fehr rächend im Blut der Feinde, und fie 
machten viele Türken nieder und fielen dortſelbſt eines ehrenvollen 
Todes inmitten der wilden Feinde. Und von all den Pilgern ent 
fam niemand, außer zwei Knappen, die den Ausgang der Sadje 
in Tiberias meldeten; alle andern find erſchlagen oder gefangen 
genommen worden. Auch Gervaſius wurde gefangen genommen 
und nad) Damaskus geführt und dort in Ketten und firenge Haft 
gelegt. Und als die Blutige Cachricht vom Fall des trefflichen Rits 
ters und vom Untergang feiner Leute zu den Ohren der Ehriften 
fam, da wurden alle, die es hörten, von Heftigem Schmerz bewegt 
und fie beflagten dies Unglük mit großem Weinen und Seufzen 
viele Tage lang. Und auch König Balduin, der fonft grimmig wie 
ein Löwe oder Eder gegen jedes Unglük fi) aufbäumte, ward 
beftürzt und im Herzen niedergefählagen und verbarg nur ein hei⸗ 
teres Angeficht heuchelnd allen Schmerz. 
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Sechsundfünfzigſtes Kapitel 


@ie die Türken wegen Gervaſius und wegen der Städte 
Mon und Halfa eine Gotſchaft an König Balduin füyidten 


Dann nad) einigen Tagen Famen Boten der Türken zu König Bals 
duin nad) Akkon und ſprachen zu ihm folgendermaßen: »Den Ser, 
vafius Haben wir gefangen genommen und Halten ihn lebend in 
Haft. Wenn du ihn Heil und gefund zurüderhalten willſt, jo mußt 
du die drei Städte Afton, Haifa und Tiberlas in unfere Hände 
ausliefern. Andernfalls magft du wiffen, daß er dem Tode nicht 
entgehen wird.« Da der König dies vernommen, hielt er mit den 
Seinigen Rat und gab dann folgende Antwort: »Hättet ihr Gold 
und Silber oder irgend welche Koftbarfeiten für die Freilaffung 
und Rettung des Gervaftus verlangt, fo Hättet ihr ganz zweifellos 
mehr als 100000 Goldſtucke von mir erhalten fönnen. Aber die 
Städte, die ihr verlangt, und wenn ihr meinen Stiefbruder und 
meine ganze Gerwandtſchaft und alle Fürften des chriſtlichen Bol- 
kes in Ketten Hieltet, nie würde ich diefe Städte, um das Leben 
diefer Leute zu retten, ausliefern, geſchweige denn um des Lebens 
eines Einzigen willen. @enn ihr den erſchlagt, fo werden deshalb 
unfere Kräfte doch um nichts verringert werden. Daß wir aber 
einmal den Tod diefes Mannes an euch rächen werden, das ift bei 
Gott und unferem Herrn wahrhaftig nicht unmöglich.« 


Giebenundfünfzigftes Kapitel 


Weil fie vom König die Städte nicht erhalten, töten die 
von Damaskus den Gervaflus unter Spott und Hohn 
mitten in der Stadt 


Da nad) diefer Antwort des Königs die Türken weiter Feine Hoff 
nung mehr Haben durften, die erwähnten Städte zu erhalten, 
führten fie den Gervaſius aus dem Gefängnis Heraus mitten in 
die Stadt Damaskus, und dort wurde er nad) vielem Spott und 
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Hohn von den Pfeilen der Türken durchbohrt und hauchte fein 
Leben aus, Und da nun fo diefer treffliche Ritter &ervaflus tot 
war, ließ ihm Soboas, einer der Mächtigen unter den Türken, den 
Kopf abſchlagen und die Kopfhaut famt feinem üppigen, hellblon⸗ 
den, feit Tanger Zeit nicht mehr geſchorenen Saar abziehen und 
trodnen, weil nämlich diefe Saare von wunderbarer Schönheit 
waren und weil er fie zum Zeichen und Gedächtnis dieſes Steges 
und um den Schmerz der Ehriften ftet von neuem zu erregen 
506 droben auf feiner Lanze angeheftet tragen wollte. 


Achtundfünfzigſtes Kapitel 


Wie Patriarch Evermar von einer römiſchen Synode zu⸗ 
rüdtehrend feiner Wiedereinfegung wegen dem König 
Galduin einen Brief des apoſtoliſchen Herrn überbrachte 


Sm gleichen Jahr, da der König die Belagerung von Saida auf 
gab, Fehrte Herr Evermar, der Patriarch von geruſalem, von einer 
romiſchen Synode zurüd, die er beſucht Hatte, um fidy wegen all 
deſſen zu rechtfertigen, was ihm der König und der.Ranzler Av 
mulf zu Schuld und Laft gelegt Hatten. Und diefem Kanzler, der 
doch Böfes wider ihn redete, verftopfte er inmitten der römiſchen 
Kirche und vor den Ohren des apoſtoliſchen Herrn den Mund und 
ließ ihn verſtummen. Und nach dem Geſchluß der Heiligen römi⸗ 
ſchen Kirche wurde er mit Grief und Siegel des apoſtoliſchen 
Heren, des Papſtes Paſchalis, zum König zuruckgeſchickt, daß er 
auch fernerhin in Ehren und ohne Anfechtung den Stuhl des Pr 
triarchen behalten folle. Aber da der König weder auf die Bot 
ſchaft noch auf den mit dem Siegel des römischen Papſtes gezeich⸗ 
neten Brief, der feine @iedereinfegung forderte, Hören wollte, 
blieb der Patriarch in der Stadt Akon zurüd, abzuwarten, od 
vielleicht durch Gottes Hilfe das Herz des Königs gegen ihn milder 
geftimmt werden könne. 
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Neunundfünfzigſtes Kapitel 


Per König verharrt bei feinem Entſchluß, der Patriarch 
Evermar wird abgefegt und Gibelin erhält feinen Stuhl 


Aber von Arnulf aufgeftadhelt blieb der König auch fernerhin dem 
Patriarchen feindlich gefinnt und duldete nicht, daß er auf feinen 
Stuhl zurüdtehre. Und fo ward ſchließlich nach dem Rat vieler 
beſchloſſen, daß Evermar, ohne Gericht und Urteil, die Würde 
feines Patriarchats nun völlig und hoffnungslos verlieren folle, 
damit nicht die Heilige junge Kirche von Gerufalem in diefem Haß 
und Zwiefpalt ſoviele Tage lang der wachfamen Hut des Hirten 
entdehren müffe Und fo verlor denn Evermar für immer und 
unwiderruflich die Ehre des Patriarchats und durch die Wahl des 
Königs und des Kanzlers Arnulf und der ganzen Kirche wurde 
ein gewiſſer Priefternamens &ibelin [Erzdifhofuon Arlesund päpft- 1108 
licher Legat] auf den Stuhl des Patriarchen erhoben. Und einſtim⸗ 
mig riefen alle, daß Evermar Erzbiſchof der Stadt Caeſarea Cornelll 
werden folle, die neulich erft ihren Oberhirten verloren Hatte. Und 
obwohl diefe Abfegung durchaus ungeſetzlich war, wenn nämlich 
der Patriarch nicht nach Urteil und Spruch des kanoniſchen Rechts 
verurteilt wurde, fo duldete fie doch der apoſtoliſche Herr, weil ja 
die Kirche von Serufalem noch fo zart und in den erften Anfäns 
gen war. Und fo wurden denn von Königs ®naden und mit der 
Zuftimmung aller Glaͤubigen beide Männer in ihre neue Würde 
eingefegt. 


Schließt das gehnte Guch 
an 
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Gifte Bud) 


Erſtes Kapitel 


Wie Graf Wilhelm von Eerdogne nad) dem Sieg über den 
König von Oamaskus die Burg Arkah belagerte 


1108 Im gleichen Jahr, da König Balduin von der Belagerung von 
Satda ſich zurüdzog, lieferte Graf Wilhelm von Gerdogne dem 
König von Damaskus, Toghtifin mit Qamen, eine Schlacht und 
rieb fein Heer auf dem Feld vor der Burg des Pilgerberges völlig 
auf, kehrte dann fiegreich und im Triumph mit 1000 gepanzerten 
Rittern und großer Beute zurüd und wandte ſich gegen die Burg 
Arkah, die Herzog Gottfried einft beim erften Zug [f. Fünftes Buch, 
3L-37. Rapitel] mit allen Künften und aller Streitmadjt nicht 
Hatte bezwingen können. Und nun belagerte Wilhelm dem Rat 
eines Sarazenen folgend diefe Stadt mit gewaltiger Heeresmacht, 
nachdem er gahr für Jahr ihre Saaten und Ernten im ganzen 
Umkreis der Gegend verwüftet Hatte, fo daß jet allen Einwoh⸗ 
nern die ärgfte Hungersnot drohte, 


Zweites Kapitel 


Wie diefe Burg vom Hunger bewältigt in die Hände Wil, 
helms fiel ö 


Drei Wochen lang kaͤmpfte er dann mit Maſchinen und großen 
Schleudern gar gewaltig gegen die Befagung der Burg und ver 
wehrte ihr jeden Eingang und Ausgang, bis ſchließlich die Burg, 
die von der Natur geſchutzt und von menſchlichen Kräften verteis 
digt uneinnehmbar war, durch Hunger bezwungen würde und in 
feine Hände fiele. Und fo geſchah es auch. Denn nad) drei Wochen 
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Titten alle Einwohner fo große Rot, daß fie an einer Stelle den 
Bergen zu, wo die Burg nicht umlagert war, eine Greſche in die 
Mauer riffen und die Burg verließen und fie ohne Waffen aber 
voll von Hausrat zurüdließen; nur Geld und Koftbarkeiten nah⸗ 
men fie mit ſich fort. Und als nun einer vom Heer Wilhelms fa, 
daß niemand mehr von den Mauern aus die Berteidigung führte, 
ftieg er Heimlich zwiſchen Oorwall und Mauer Hinauf, und als er 
in der Burg niemanden mehr fah noch Hörte, hinterbrachte er dies 
alsbald feinem Herrn und Fürften Wilhelm und allen feinen Ge⸗ 
noſſen. Und fofort Brad man Für und Tor ein und beſetzte und 
defeftigte Türme und Mauern. Und fo behielten Wilhelm und 
feine Leute fernerhin diefe Burg und Befriegten von hier aus die 
ganze Segend bis nach Damaskus und machten dorthin Tag für 
Tag zahlreiche Aberfaͤlle. 


Orittes Kapitel 


Wie Bertrand zufammen mit den Pifanern die griechiſche 
Stadt Halmiros befetzte 


Sm gleichen Jahr, zur Faftenzeit, zu Beginn des Monats März, og : 
rief Bertrand, der Sohn des Srafen Raimund von Touloufe, aus 
feinem ganzen Lande eine Schar Friegstüchtiger Männer und ge 
panzerter Ritter zufammen, 4000 Mann, mit denen er 40 Ga⸗ 
leeren belud, fo daß jede einzelne Galeere ungerechnet die Mas 
troſen 100 Ritter trug, und fuhr nun von der Stadt St. &illes 
aus Über Meer und landete bei Pifa, einer Stadt Italiens. Dort 
nahm er Senuefen auf, die im gleichen Gelübde ſich vereinigt hat⸗ 
ten, nach Gerufalem zu ziehen und fie Teifteten ſich gegenfeitig den 
Eid der Treue und 80 Galeeren diefer Senuefen vereinigten ſich 
mit den Seinigen. Und dann fuhren fie zu Schiff nach Salmiros 
fin Theffalien], einer Stadt des Kaiſers, wo ihre Leute gemaltfam 
Speifen und alle notwendigen Lebensmittel zufammentrießen, 
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Bierted Rapitel 


@ie Bertrand vom Raifer der Griechen gerufen fein Lehend⸗ 
mann ward und wie er von ihm beſchenkt wurde 


Und es währte nicht lange, da ward dem Kaiſer gemeldet, daß 
Bertrand, der Sohn des Srafen Raimund, griechiſches Land mit 
großer Heeresmacht befetst und ſchonungslos verwüftet Habe. Und 
alsbald ſchikte der Raifer Boten zum Grafen, er möge unterm 
ſichern Geleit feiner Großen zu ihm kommen und friedlidh mit 
ihm verhandeln, wieniel Geld er vom Kaiſer annehmen wolle und 
daß er, wie einft fein Bater in Treue und Freundfchaft mit dem 
Kaiſer ſich verbinden, das griechiſche Land aber mit den Seinigen 
friedlich durchziehen folle. Und fofort folgte Bertrand dem kaiſer⸗ 
lichen Befehl und fuhr mit einem Kleinen, eriefenen Gefolge zu 
Schiff durch den Bosporus und beſuchte den Ratfer in feinem Pr 
laft und verband ſich ihm mit dem Eid der Treue und ward fein 
Lehensmann und Untertan. Und dann erhielt er vom Kaifer gar 
viel Geſchenke an Gold und Silber und Purpur und dann fuhr 
er wiederum über Meer und wandte feine Segel zum Hafen de 
Heiligen Simeon [bei Antiochien], den damals Tankred unter fer 
ner Oberhoheit Hielt. 


Funftes Kapitel 


Von Bertrand eingeladen eilt Tankred zur Unterredung 
mit diefem 


Und dort angefommen ſchickte Bertrand nad) dem Rat der Seh 
nigen fofort Boten zu Tankred, die diefen Seren grüßen und ihm 
“ feine und feiner Heere Ankunft melden und ihn Inftändig Bitten 
follten, er möge doch eine Unterredung mit ihm nicht zurüdtweifen. 
a8 Tankred erfuhr, daß der Graf mit großer Heeresmacht ge⸗ 
fommen fei, rief er von allen Seiten feine Leute zufammen und 
309 eilends von der Stadt Antiochien nad} dem genannten Hafen. 
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Und er und Bertrand gaben ſich gegenfeitig Küffe und gemein, 
fam verbrachten fie jene Nacht dortſelbſt in großer Froͤhllchkeit. 
Us es aber Morgen geworden war, fragte Tankred, ic 
Bertrand gekommen fei. 


Sechſtes Rapitel 


Wie Bertrand die Herausgabe eines Teils der Stadt Antis 
ochien forderte und was Tankred erwiderte 


KRachdem fie viele freundliche Worte gewechſelt, Bat Bertrand den 
Tantred in aller Demut und Inftändigkeit, er möge ſich doch nicht 
weigern, Ihm den Teil der Stadt Antiochien abzutreten, den das 
mals beim Einzug in die Stadt fein Bater Raimund zuerft erodert 
Hatte. Tankred lehnte dies nicht ad, erklärte ſich aber zu diefer 
Abtretung nur unter der Bedingung bereit, daß Bertrand Ihm 
feine Hilfe und feine Kräfte zur Belagerung und Eroberung der 
Stadt Mamiftra Teihe, die er neulich erſt durch den Berrat der Ars 
menier an den Kaiſer verloren Hatte. Tue er aber dies nicht, fü 
babe er ihm in der ganzen Angelegenheit nichts weiter zu erwidern. 
Bertrand aber erklärte, diefe Bitte des Tankred Feinesfalls erfüls 
len und die Stadt nicht belagern zu können, der Treue wegen, die 
er dem Kaiſer, wie er offen eingefiand, geſchworen Habe. Wohl 
aber wolle er, wenn ihm dies recht fei, die Stadt Djebali für Tank 
red belagern und erobern, weil dies ja eine Stadt der Sarazenen 
fei. Tanfred aber ſprach immer wieder von Mamiftra und fagte 
fein @ort von Ojebali. Body Bertrand erwiderte, er werde nichts 
gegen den Ralfer noch gegen feine Städte unternehmen, des ge, 
leifteten Eides wegen. 


Siebentes Rapitel 


Wie Tankred Über den Bertrand in Horn gerät und ihn 
auffordert, Antiochien fo ſchnell als möglich zu verlaffen 


Darob geriet nun Tankred in großen Zorn und voll Beradjtung 
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und Hohn forderte er den Bertrand auf, er folle mit feinem gan, 
zen Gefolge fo ſchnell als möglich das Land verlaffen, über das er 
gebiete, fonft werde er feine Leute zufammenrufen und ihm und 
. den Geinigen ein großes Abel antun. Und alsbald ward befohlen, 
daß in jener ganzen Gegend niemand, wenn ihm fein Leben lieb 
fei, fi erfühnen dürfe, dem Bertrand und den Seinigen die Le⸗ 
bensmittel zu verkaufen. AS Bertrand und feine Leute dies Hör 
ten, verließen fie zu Schiff den Safen wieder und fuhren weiter 
58 zur Stadt Tortofa, die einft Graf Raimund erobert und in 
Geſitz genommen Hatte und die jetzt Wilhelm von Gerdogne zu 
eigen beſetzt Hielt. Bertrand wußte nicht, daß ihm auch der Geſitz 
diefer Stadt beſtritten werde; vielmehr nahm er dortfelbft gaſt⸗ 
lies Quartier und ſchmauſte mit den Seinigen von den Gütern 
des Landes. 


Achtes Rapitel 


Wie Bertrand das Land feines Baterd von Wilhelm zu, 
rüdforderte und wie Tankred dem Wilhelm zu Hilfe fam 


Am andern Tag aber fhidte er Boten zu feinem Verwandten Wil⸗ 
heim, er jolle ſich doch nicht weigern, ihm das Land Kamolla, dab 
fein Vater zu Anfang diefes Kreuzzugs erobert hatte, herauszu⸗ 
geden, wenn ihm daran liege, feine Freundſchaft und Dienſtwil⸗ 
figteit zu behalten. Der aber erwiderte, er könne diefen Wunſch 
nicht fo leicht erfüllen, denn nach dem Tode Raimunds fei ihm dieb 
Land zu Erbe gefallen und viele Tage lang Habe er es unter gro⸗ 
Ken Gefahren und Mühen wider die Feinde verteidigt. Und be⸗ 
unruhigt durch diefe Gotſchaft beriet ſich Wilhelm mit den Seinigen 
und ſchickte ſchließlich Goten zu Tanfred, er möge ihm gegen feinen 
‚ Germandten Bertrand zu Hilfe kommen; dafür wolle er fein Land 
und Heer aus Tantreds Sand zu Lehen nehmen und ihm fernerhin 
als fein Ritter dienen. Da Tanfred dies hörte, fagte er dem Srafen 
Wilhem jede Hilfe zu und beftimmte einen Tag, an dem er nach 
Tortofa kommen wolle, damit fie dann mit vereinten Waffen und 
Kräften den Bertrand und feine Schar aus Land und Stadt ver⸗ 
jagten. . 
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Heuntes Rapitel 


Wie Bertrand wider die genannten Fürften eine Gotſchaft 
an König Balduin ſchickte und wie er Tripoli belagerte 


a8 Bertrand von ihrem Entſchluß und Bündnis erfuhr, verließ 
er Tortofa, erreichte nach ſchneller Seefahrt am dritten Tage Tri 
poli und Belagerte die Stadt mit gewaltiger Heeresmacht zu Waffer 
und zu Lande. Und als er fo die Belagerung begonnen, ſchickte er 
Boten nad) geruſalem zu König Balduin und ließ ihm fagen, daß 
er Tripoli belagere, und daß Wilhelm von Gerdogne und Tankred, 
nachdem fie ſich gemeigert, ihm die Städte feines Gaters zurüd, 
zugeben, fi gerüftet und verbündet Hätten, ihm Gewalt anzutun. 
Und deshalb Hedürfe er nun diefes Unrecht wegen gar fehr der 
Hilfe des Königs und dafür wolle er auch gern Fünftig in den 
Dienften des Königs bleiben. 


Zehntes Kapitel 


"ie König Balduin dem Wilhelm und dem Lankred gebot, 
zu Tripoli vor ihm zu erſcheinen 


Der König hörte diefe Boten gnädig an und verſprach Hilfe. Und 
fofort Tteß er den Paganus von Haifa und den Euſtachius mit 
dem Beinamen Srenier rufen und ſchickte fie zu Tankred und zu 
Wilhelm mit folgender Meldung: »Wiffet wohl, daß unfer Mit 
Bruder und Mitchriſt Bertrand, des Grafen Raimund Sohn, von 
mir Hilfe erfleht Hat gegen das Unrecht, das ihr ihm um der Städte 
wien antun wollt, die feinem Bater gehörten. Das darf keines⸗ 
wegs geſchehen. Darum ift e8 der Geſchluß der ganzen Kirche von 
gerufalem, daß ihr zu mir nach Tripoli kommt und die Städte 
soieder Herausgedt, die ihr dem Bertrand ſowohl als dem Gal⸗ 
duin von Burg und dem Soscelin von Tellbaſcher zu Unrecht 
senommen Habt. Dortfelbft aber wollen wir zufammenfommen 
und beraten, und dann in Eintracht auseinandergehen. Denn 
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anders können wir dies Land, das wir jüngft erft Betreten, gegen 
alte die Feinde ringsum, gegen Türken und Sarazenen, nicht bes 
Haupten.« 


Gifte Rapitel 


@ie der König nad) Tripoli fam und den Bertrand al3 
Bafallen aufnahm 


gnzwiſchen flieg der König mit 500 Rittern und ebenſoviel Fuß 
foldaten nad) Tripoli Hinab und zog friedlich an Sur, Saida und 
Beirut vorbei, des feften und unverletzlichen Friedens wegen, den 
diefe Städte nady der Belagerung von Saida gegen viel old vom 
König erlangt Hatten, ihre Felder und Weinberge zu beſtellen. 
As Bertrand den König und fein Heer ſah, freute er fi und 
leiſtete ihm den Treueid und wurde fein Bafall. Denn ſchon waren 
bis zur Ankunft des Königs drei Wochen in der Belagerung und 
Beftürmung von Tripoli vergangen und weder die Maſchinen, 
noch die Gewalt der großen Schleudern, noch andere Schreien 
Hatten die Stadt überwältigt und gezwungen, Ihre Tore dem Ger⸗ 
trand zu öffnen, wenn nicht der König erſchienen wäre, 


Zwölftes Rapitel 
@ie der König zu Tripoli die vier Fürften verföhnte 


Als Tanfred des Königs Willen und Gotſchaft hörte, befänftigte 
er den Zorn und Trotz des Wilhelm und überredete ihn, zum 
König nach Tripoli zu ziehen und von Angeſicht zu Angeficht mie 
ihm zu reden, Und alsbald verfammelten fie 700 Männer, treff⸗ 
liche Ritter, und zogen mit ihnen nach Tripoli. Und ihnen folgten 
nad) kurzer Zeit auf Befehl des Königs Balduin von Edeffa und 
Soscelin von Eourtenay mit großer Ritterfjaft. Und als zu Tri⸗ 
poli alle verfammelt waren und jeder vor dem König und den 
Glaͤubigen das ihm zugefügte Unrecht erzählt Hatte und als dann 
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nad) dem Rat des Königs alles vergeben und beigelegt war, vers 
ſöhnten fi Balduin von Burg und Tankred, und Tankred gab 
dem Balduin freundlich alles wieder zurüd, was er zu Unrecht 
von ihm Behalten Hatte. Und auch Bertrand und Wilhelm kehrten 
zu Eintracht und Frieden zurüd, unter der Bedingung freilich, daß 
@ilhelm die Stadt Arkah und was er fonft erobern könne, fried⸗ 
lich Behalten und Bertrand die Erwerbungen feines Vaters unge, 
Bindert in Befig nehmen folle. Der König aber verlieh dem Tant- 
red die Stadt Haifa, den Tempel des Herrn, Tiberias und Ctazareth 
mit allen ihren Einkünften zu Lehen, nachdem ihm Tantred den. 
Safalleneid geleiftet und gelobt Hatte, ihm fünftig treu in Liebe 
und Sehorfam verharren zu wollen, 


Oreizehntes Rapitel 


Wie nad) der Berföhnung der Fürften die Tripolitaner ſich 
in die Gewalt des Königs begaben 


Als die Sarazenen erfuhren, daß alle diefe grogen Fürften ſich 
verföhnt und geeinigt Hätten, und da fie nicht mehr imftande uns 
ren, länger der Gewalt des Königs zu widerftehen, dachten fie an 
Friedenund beſchloſſen, die Stadt niemanden anderm auszuliefern 
als dem König allein. Und als fie ihr Leben und Unverletheit 
zugefichert erhalten Hatten, vertrauten fie fi) ganz der Treue 
des Königs an, damit fie nicht, wie einft die von Affon, von 
den treulofen und wortbruchigen Pifanern und Senuefen ange 
griffen und verhindert würden, friedlich die Stadt zu verlaffen. 
Ser König nun, da fie ihm die Stadt ausgeliefert, gab ihnen die 
Rechte und verſprach ihnen, daß fie frei und unverſehrt aus der 
Stadt ausziehen, aber nur fontel mit ſich fortnehmen dürften, alb 
fie auf ihren Schultern tragen konnten. Und fiehe, jo wurden die 
Stadt und ihre Tore geöffnet. Und die Pifaner und die Genuefen 
und das ganze Heer zogen ein und Befetsten Mauern und Türme 
und verteilten ſich über die ganze Stadt, die fie in Befig nahmen. 
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Gierzehntes Kapitel 


Son fünfhundert Babyloniern, die fid) in einer unterirdi- 
fen Höhle verftedt Hatten und die von einem Weib ent- 
dedt wurden 


Als nun 500 Ritter in Waffen und Panzer, die som König von 
Babylon geſchickt waren und die zufammen mit den Bürgern die 
Stadt verteidigt Hatten, von dem Vertrag hörten, der die Stadt 
in die Hände der Ehriften ausfieferte, verbargen fie ſich in einem 
unterirdiſchen Gewölbe, das aus einem ganz wunderbaren Maus 
erwerk erbaut war, vor dem Angeficht der einziehenden und die 
Stadt duräftreifenden Ehriften. Denn fie Hatten gelobt und unter 
ſich verabredet, zu Beginn der Cacht ſich nicht dem Schlafe hinzu⸗ 
geben, fondern aus ihrem unterirdiſchen Berfte Heraufzufteigen 
und alle die Pilger, die tief im Schlaf und in ſicherer Ruhe lagen, 
mit Gewalt und Lärmen unverfehens zu überfallen und mit den 
Gaffen niederzumadien. Aber ein @eib, daS gleich bei der Er⸗ 
oderung der Stadt von den Ehriften gefangen genommen und 
ſchwer gefoltert wurde, Bis fie ihr Geld auslieferte, war ſchließ⸗ 
lich fo ſehr geängftigt, daß fie in ihrer ärgften Todesgefahr alfo 
zu ihren Folterern ſprach: »Wenn ihre mir mein Leben ſchenken und 
eure Hände von den Qualen laffen wollt, mit denen ihr mich pei⸗ 
nigt, und wenn ihr mich frei aus Haft und Ketten entlaffen wollt, 
fo könnte ich euch wohl zu eurem und eurer Brüder Heil beraten 
und euch etwas offenbaren, was euch das Leben rettet, das Ihr 
fonft, in Sicherheit eingelullt, durch Lift und wunderfame Künfte 
verlieren würdet. Wenn ich euch aber hierin täuſchen follte, fo 
könnt ihr mir ja die ärgſten Qualen antun, die ihr fennt, und 
braucht nicht zu dulden, daß meine Seele auch nur eine Stunde 
noch auf Erden weile.« Gene Ritter aber ſtaunten über des Wels 
bes Worte und Über ihre Standhaftigkeit und berieten heimlich 
unter ſich und dann verſprachen fie unter Treumort dem Weibe 
Schonung, wenn fie alles fo fänden, wie fie es erzähle, Und dars 
aufdin offenbarte ihnen allen das Weib die ganze Sadje und all 
jene Sinterlift, wie fie war, und fagte: »In ſchlauem und heimli⸗ 
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Ken Geſchluß Haben die Bürger noch vor der Einnahme diejer 
Stadt und vor dem Vertrag, der ihnen das Leben rettete, beftimmt, 
daß 500 Ritter, alle gepanzert, von diefem Vertrag mit den Chris 
fien ausgenommen fein follten, daß fie in ein gewifjes unterirdis 
ſches Gewölbe Hinabfteigen und ſich dortſelbſt mit ihren Waffen 
mitten in der Stadt verftedt Halten follten. Und wenn dann die 
nächtliche Finfternis hereingebrochen fei und alle Pilger in ſicherem 
Schlafe ruhten, follten fie alle miteinander mit Gewalt und Lärs 
men ausbrechen und euch, die Unbedachten und Ahnungsloſen, 
mit den Waffen niedermadjen.« Und nachdem fo diefe ganze zum 
Gerderben der Ehriften erfonnene Machenſchaft von dem Weib 
einigen katholiſchen Rittern, von diefen Rittern aber dem König 
Balduin und den andern Fürften entdedit worden war, taten ſich 
unverzüglich der König und alle Fürften bewaffnet zufammen und 
liefen zu der Sffnung des finfteren und unterirdifdien Gewölbes 
und umftellten den ganzen Plat im Umkreis. Und die Männer 
drin, die nur wenig Widerftand leifteten und die ſchließlich nach 
gewaltigen, Heftigem Kampfe befiegt und herausgeſchleppt wur⸗ 
den, machten fie mit dem Schwerte nieder und verſchonten nicht 
einen. Das Weib aber wurde darnady gemäß den Berfpredjungen 
und dem Treumort, das ihr die Gläubigen gegeben Hatten, aus 
Kerker und Ketten frei entlaffen und ohne Widerſpruch wurde 
ihr all ihre Habe an Gebäuden und andern Dingen wieder zus 
rüderfiattet. 


Fünfzehntes Kapitel 


@ie Graf Wilhelm von feinem Knappen erſchlagen wird 
und wie der König die Stadt Beirut belagert 


Und dann nady ganz Furzer Zeit wurde Wilhelm von Eerdogne 
eines erbarmlichen Unrecht und Zwiftes wegen, womit er feinem: 
Knappen gekraͤnkt Hatte, in heimlicher Feindfeligtett von diefem. 
mit einem Pfeil durchs Herz geſchoſſen und hauchte fein Leben aus. 
Und fo erhielt Bertrand die Burg Arkah und alles andere, was er 
der Herrſchaft Wilhelms gehörte, allein in Befi und eigene Hoheit. 
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mo Darnach, im Sahr nach der Eroberung und Erftürmung der Stadt 
Tripoli, rief der König nad) dem Rat Bertrands, des Sohnes des 
Grafen Raimund, alle chriſtlichen Ritter zufammen und belagerte 
im Monat Dezember, mitten in der Winterfälte, die Stadt Beirut 
oder Garuch, die in enger und kaum zugänglicher Gergſchlucht den 
Geg aus dem Gebirge zum tiefen Meergeftade hinab verfperrt. 
zu Schiff waren Bertrand und die Pifaner von Tripoli aus über 
Meer zur Belagerung der Stadt herangefahren und auf den ebes 
nen Feldern vor der Stadt ſchlugen der König und eine unge 
heure Schar von Franzofen zu Pferd und zu Fuß, zu jedem Ans 
fturm bereit, ihre Zelte auf. Und dann belagerte der König die 
Stadt viele Tage lang und Beftürmte mit Belagerungsmafdäinen 
und gewaltigen Steinſchleudern ſchonungslos Tag für Tag die 
Mauern und Türme und gönnte den Bürgern und der Befagung 
der Stadt feinen Augenblick zu verſchnaufen. Auch ftedte er die 
Felder und Weinberge in Brand und verwüftete fie und jagte der 
Stadt einen nicht geringen Schreden ein. 


Sechzehntes Kapitel 


Gotſchaft des Grafen Balduin an den König Balduin, daß 
die Stadt Edeſſa auf Anftiften Tankreds belagert worden ſei 


Und darnady, als ſchon einige Tage der Belagerung [von Geirut) 
vergangen waren und als ſchon die Frühlingsiüfte zu wehen ans 
fingen, famen Boten von Balduin von Burg aus der Stadt Edeſſa 
und meldeten dem König, daß von Tankred angeftiftet und her⸗ 
Beigerufen die Türkenfürften Sokman al Kotbi von Arminiah und 
glgazi und Maudud vom Reiche Perfien [Moful] in gewaltiger 
Menge die Stadt Edeſſa belagert und die ganze Gegend Nberall 
ſchwer verwüftet Hätten, daß fie den Balduin durch beftändige 
Angriffe reisten und mit häufigem Berennen der Mauern die 
Stadt quälten. Auch verſicherten die Boten, Balduin und die ganze 
Stadt litten den aͤrgſten Hunger und die äußerſte Kot der Ger, 
teidigung; und darum bedfrften fie gegen foniele Taufende von 
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Türken der Hilfe des Königs in kürzefter Zeit, wenn nicht die Stadt 
genommen und unterjocdht werden und mit allen ihren 
zugrund gehen und wenn nicht Balduin ſelbſt und die Seinigen 
den Tod erleiden follten. Als der König dies Körte, hieß er die 
Boten unter Todesftrafe das Kble Serücht geheim zu Halten. Und 
auch er ſelbſt verbarg heuchelnd in wunderbarem Schweigen diefe 
Kunde, damit nicht die Herzen feiner Leute, wenn fie von diefer 
ſtolzen Kühndeit der Türken Hörten, in Angft gerieten und fie fo 
weniger leifteten zur Unterwerfung der belagerten Stadt. So 
ſchwieg der König und fo ſchwiegen die Boten. Und an nicht 
anderes dachte der König, als dag unabläffig die Maſchinen ihre 
Steine wider die Stadt ſchleuderten, und daß beftändige Angriffe 
auf die Mauern geſchehen follten, bis der Trotz der Sarazenen 
darin gebrochen fei und fie die Stadt auslieferten und öffneten, 
und bis alle Bürger durchs Schwert geftraft oder Befiegt und ges 
fangen genommen würden. j 


Siebenzehntes Kapitel 


Wie König Balduin die Stadt Beirut mutig beftürmte und 
wie ſich ihm die Bürger freiwillig ergaben 


Und als ſchließlich die Mauern und Tore mit ihrem Riegelmerf 
gar fehr getroffen waren, floh der Emir der Stadt bei Nacht zu 
Schiff nach der Infel Cypern, die zum Griechenreich gehört, und 
mit ihm flohen viele, die an ihrer Rettung verzweifelten, weil fie 
nämlich Tein Gertrauen mehr auf die Befeftigungen der Stadt 
Hatten und weil nach fosielen Tagen noch immer feine Hilfe vom 
König von Babylon gefommen war, ALS aber die Bürger fahen, 
daß der Emir und alle Rapitäne geflohen waren, und daß die 
Stadt ſich vor dem Angeſicht des chriſtlichen Königs nicht mehr 
Halten ließ, und daß fie felber der feit folanger Zeit ſchon von 
allen Seiten, zu Waſſer und zu Land, auf fie eindringenden uner⸗ 
traͤglichen kriegeriſchen Gewalt nicht länger Widerftand würden 
leiſten können, baten fie den König, ihnen die Rechte zu geben 
und ihr Leden zu ſchonen; dann wollten fie ihm die Tore öffnen 
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und unbehellige und unverfehrt die Stadt verlaffen. Und fo ge 
ſchah e8. Man reichte ſich die Rechte und die Bürger wurden fried- 
lich entlaffen. Die Stadt ward genommen und geöffnet am Frei - 
tag vor dem heiligen Pfingftfeft. Bon denen aber, die noch in der 
Stadt gefunden wurden, weil fie nicht dem Vertrag gemäß weg, 
gezogen, fondern törichterweiſe zurüdgeblieben waren, wurden 
von Bertrand und von den Pifanern ungefähr 20000 erfälagen. 
Ooch fanden fie nur wenig an Toftbaren Kleidern oder anderm 
Schmuck. Benn.die Bürger hatten in ihrer Verzweiflung alle Koſt⸗ 
barkeiten mitten in der Stadt zufammengetragen und dort Der 
brannt. Alles Gold und Silber aber und koſtbare Gefäße waren 
Heimlich und allmählich durch finftere Ausgänge bei Kracht nach der 
Snfel Cypern gebracht worden. 


Achtzehntes Kapitel 


Mad) der Eroberung der Stadt Beirut zieht der König 
nad) Gerufalem und fordert die Fürften zur Befreiung von 
Edefja auf 


als die Stadt genommen war, legte der König eine Befagung 
dorthin und kehrte nad) Gerufalem zurüd, Hier feierte er das hei⸗ 
lige Pfingftfert und dann erft eröffnete er dem Bertrand und allen 
von feinem Saufe und allen Rittern zu Serufalem die Gotſchaft 
von der Belagerung von Edeſſa und der Bedrängnis des Balduin 
von Burg, wie er es von deſſen Gefandten gehört Hatte, und er⸗ 
mahnte alle Ritter folgendermaßen: »Ourch Gottes und unfers 
Herrn geſu Chriſti Onade iſt unfer Wille erfüllt und der Sieg er 
rungen, da wir nach Ianger eit freilich die Stadt Beirut erobert 
Haben. Fetzt aber Bitte ich um euer aller freundlichen Beiftand, 
daß wir der Stadt Edefja und dem dortſelbſt belagerten Balduin 
zu Hufe tommen. Möge nichts euch dason abhalten, da fie doch 
unfere Brüder find und ſtets bereit waren, in jeder Bedrängnis 
ung zu helfen. Denn es ift daS unverlegliche Gebot der Liebe, daß 
wir ihnen zu Hilfe eilen und nicht zögern, unfer Leben für unfert 
Brüder und Freunde zu wagen.« 
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Feunzehnted Kapitel 


Wie vom König ermahnt Bertrand und die andern nach 
Edeſſa zogen 


Rad) diefen Worten des Königs erklären ſich alle Ritter vom Kö⸗ 
nigreich Gerufalem bereit, den Zug nach Edeffa zu fun und den 
belagerten chriſtlichen Grudern Hilfe zu Bringen; und, mit den 
Türken zu kämpfen und ihr Leben für ihre Brüder Kinzugeben, 
rüften fie zum neuen Feldzug und ordnen ihre Waffen. Und fie 
denken nicht mehr an die frifche Mühfal vor Beirut, fondern mas 
Ken fi) zu Beginn des Monats guni auf den Weg nach Edeffa, 
in Helm und Panzer, eine Schar von 600 erlefenen Rittern, und 
300 Fugfoldaten, vortrefflich im Kampf mit Bogen und Lanze. 
Und fo 309 denn der König aus und fo 509 auch Bertrand mit ſei⸗ 
nen Scharen aus und fie verließen Serufalem, nachdem fie es durch 
eine wachſame und eifrige Befagung von Rittern geſchutzt, nad 
dem fie auch die andern Städte ihrer Herrſchaft durch Befagungen 
geſchutzt hatten. Und fo zogen fie denn nach den Ebenen und 
Feldern von Armenien, zur Stadt Edefla, und verbrachten den 
ganzen Monat auf der Fahrt. Und als man dort von des Königs 
Ankunft Hört, da ftrömen fie aus allen Burgen und Orten jener 
Gegend zufammen, Bald zu Hundert, bald zu ſechzig, Bald zu fünfs 
zig, Franzofen und armeniſche EHriften, und vereinigten ſich mit 
den Rittern. Und kaum war man zum Euphrat gefommen, da 
Hatte auch ſchon das chriſtliche Heer die Zahl von 15000 ſtreit⸗ 
baren Männern erreicht. 


Zwanzigſtes Kapitel 


Wie bei des Königs Ankunft die Türken Edeffa verlaffen 
und wie Graf Balduin den Tankred anklagt 


als aber der König das Gebiet der Stadt mit diefer Schar betrat, 
im &lanz der Banner und im heitern Strahlen der ſonnenhell⸗ 
beſchienenen Helme und im Lärm der Trompeten und im Tumult 
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des heranrüdenden Volfes, da hörten die Türken durch Rund 
ſchafter von feiner Ankunft und fie brachen ihre Zelte ab und 90 
ben die Belagerung auf, zogen fort und ſchlugen ihre Zelte im 
&ebiet der ſechs Meilen von Edefla entfernt Tiegenden Stadt 
Harran wieder auf und blieben dort, bis fie in Erfahrung brächten, 
05 fie den Kräften und Scharen des Königs entgegengehen und 
ihnen @iderftand Teiften könnten. Und als fo die Türken einen 
Tagmarſch von dem belagerten Edeſſa entfernt waren, 309 Bal 
duin von Burg, vol Freude über das Gerücht von der Ankunft 
des Königs, mit 400 Rittern, kriegstüchtigem Bolt, und 10000 

Armeniern dem König eilends aus der Stadt entgegen und mel 
dete ihm, daß die Türken fi) nach Harran zurüdgezogen Hätten, 
daß fie aber in ihrem Lager dortſelbſt auf des Königs weiteres 
Gorgehen und feine Pläne warteten, voll Vertrauen auf ihre 
40000 Berittenen Krieger. Auch erzäßlte er, diefe Türken feien 
nur auf den Rat und das Anftiften Tantreds Bin zur Belagerung 
von Edeffa zufammengefommen, und in allem fei diefer Tankted 
ihm entgegen und feindlich gefinnt. 


Einundzwanzigftes Kapitel 


Gotſchaft König Balduins an Tankred und Verhandlungen 
der Fürften in der Stadt Edeſſa 


Der König vernahm diefe Klagen Balduins Aber Tanfred und 
nad) dem Rat feiner Leute fandte er eine Gotſchaft zu Tantred nad 
Antiochien, er folle zu ihm und zu den Fürften des chriſtlichen 
Heeres nach Edeffa kommen. Und wenn ihm etwa von Balduin 
ein Unrecht geſchehen fei, fo wolle dies alles der König in gerech⸗ 
tem Spruch und nach einmütigem Geſchluſſe der Großen in dv 
genwart aller Chriften Beilegen. Tankred fträubte ſich zuerft gur 
fehr, zu fommen, aber ſchließlich hörte er auf den Rat der Seinigen 
und fam mit 1500 gepanzerten Rittern nach Edeffa, um all daS, 
weſſen ihn Balduin von Burg anflagte, zu Hören und zu wider 
legen und vor den Ohren des ganzen chriſtlichen Golkes darzutun, 
was er gegen Balduin auf dem Herzen Hatte. Und als er kam, 
Degrüßte er den König und ward vom König freundlich aufge 
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nommen. Und dann hatte der König vor der Berfammlung aller 
Släudigen eine Auseinanderfegung mit ihm, warum er die Türken 
wider feine Brüder und Mitchriſten Herbeigerufen Habe, da er doch 
eher den Ehriften Hätte zu Hilfe kommen follen. Tankred aber ent 
ſchuldigte ſich durchaus nicht, fondern erwiderte, nur deshalb fel 
er Balduin nicht zu Hilfe gefommen, weil diefer als Herr der Stadt 
Edefla ihm Feinerlei Achtung erwiefen Habe, da doch vor diefen Tas 
gen die Stadt Edeffa und viele andere Städte zum Reid Anti 
odjien’gehört und als Untertanen des Herrn von Antiochien dies 
fem einen jährlichen Tribut gezahlt hätten. 


Zweiundzwanzigftes Kapitel 


Wie der König zu Tankred redete, um ihn mit den Fürften 
zu verfühnen 


Darauf aber wies König Balduin den Tanfred mit feinen Klagen 
in aller Freundlichkeit zurüd, indem er ihm fagte: »Mein Bruder 
Tanfred, nicht gerecht ift e8, was du forderft, und nicht gerecht iſt 
die Klage, die du wider Balduin vorbringft, wenn du von einem 
Tribut ſprechen mußt, den diefe Städte früher einmal an Anti 
ochien entriääteten; denn nie Haben wir es unter uns nad) dem 
Rechte der Heiden gehalten in all den Ländern, die Gott unferer 
Herrſchaft unterworfen Hat. Du weißt und alle Ehriften wiffen, 
daß wir damals, ald wir Land und Sippe verließen und um Zefu 
willen die Verbannung ſuchten und unfre väterliche Herrſchaft aufs 
gaben, daß wir damals gelobt Haben, daß jeder das, was er in 
diefem Lande unferer Pilgerſchaft vom Gebiet und Reich der Hei 
den erobern und befegen wird, friedlich und frei behalten folle; 
daß Feiner zu Unrecht wider den andern die Waffen ergreifen dürfe, 
fondern daß er ihm Helfen und daß jeder für feinen Bruder da$ 
Leben opfern folle. Und darum magft du bedenken, daß du feinen 
Grund zur Klage gegen Balduin Haft, da ja der Heiden Geſetze 
und die unfrigen nicht zueinander flimmen, und da wir felber mit 
feftem Geſchluß einmütig beftimmt Haben, daß alle auf gleichem 
Soden ſtehen, es fei denn, daß die Sache der Ehriften fo wachſen 
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und blühen würde, daß fie einen König ernennen müßten, dem 
als einem Saupt und Lenfer und Verteidiger fie alle zum Schu 
und zur Behauptung unferer Herrſchaft untertan und gehorfam 
wären. Und darum mußt du aus Gottesfurcht und nad) dem ge 
rechten Urteil aller Chriſten, die Hier find, zur Eintracht zurüd 
fehren und alles unterlafen, was du an Bedrängnis wider Gal⸗ 
duin im Schilde führf. Wenn du aber den Heiden did) verbünden 
und die Ehriften befehden will, fo kannſt du nicht Tänger unfer 
chriſtlicher Bruder bleiben. @ir alle aber werden bereit fein, un 
ferm Geſchluß getreu unfern chriſtlichen Brüdern zu Helfen und fiezu 
verteidigen.« Und da nun Tanfred aus dem Urteil aller fah, daß 
der König billig und recht geurteilt Habe, und daß er felber keine 
gerechte Entſchuldigung und Ausrede wider feine Worte habt, 
kehrte er zu Eintradjt und Freundſchaft zurnd. Und er bereute ed 
gar fehr, daß er ſich mit den Heiden gegen einen Mitbruder ver 
ſchworen Hatte, und er verfprad), daß er fünftig, wie fie alle zu 
Beginn de8 Zuges gelobt, unabläffig feinen Brüdern ein treuer 
und reiner Helfer fein und bleiben wolle. 


Oreiundzwanzigſtes Kapitel 
Wie der König nad) dem Friedensſchluß der Fürften die 
Türfen in die Flucht ſchlug und wie er alle EHriften im Um⸗ 
kreis verföhnte 


Qachdem diefer Friede geſchloſſen war, vereinigten fie alle ihre 
Truppen und Baffen, und dann folgten der König und Tanfred 
den Türken ins Land von Harran, um ihnen dort eine Schlacht zu 
ſchlagen. Als aber die Türken von der Berföhnung der Fürften 
hörten, ergriffen fie die Flucht und zerftreuten ſich über die Berge 
und unwegfame Pfade, wobei aber viele von ihrem Sefolge aufs 
gerieben und viel Vieh und nicht wenige Lebensmittel von den 
Ehriften erbeutet und weggeſchleppt wurden. Dann kehrte der 
König von der Verfolgung und Gernichtung der Feinde zurüd, 
verweilte noch wenige Tage im Gebiet von Edeſſa und fetzte fried⸗ 
lich alle Zwiſtigkeit und Feindfeligfeit bei, die er unter den dort 
gen Ehriften vorfand. 
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Bierundzwanzigftes Kapitel 


ie der König und Tankred über den Fluß Euphrat fuhren 
und wie am andern Ufer fünftaufend Ehriften von den 
Feinden erſchlagen wurden 


Kaum waren der König und Tanfred in ununterbrocdienen Eil⸗ 
marſchen bei Tag und GCacht zum Euphrat gefommen, da Hatten 
auch fon die Türken von allen Seiten ihre Truppen zufammen, 
gebracht und verfolgten nun die Ehriften ſchnellen Rittes, um fie 
im Rüden zu überfallen, mit Pfeilen fie anzugreifen und mit ge 
wohnten Schlachtlärm zu ſchlagen. ALS aber der König von ihrer 
Ankunft und von ihrer Kühndeit hörte, eilte er, den Fluß auf nur 
zwei Schiffen zu überqueren, mit dem ganzen Heer, das er mit fich 
führte. Doch als der König und Tankred mit dem größten Teil 
des Heeres ſchon Hinhbergejetst waren, da geſchah es durch einen 
unglüdlichen Zufall, daß beide Schiffe, mit Waffen und Rittern 
allzu ſtark beladen, mitten in den Wellen des Fluffes umſchlugen 
und untergingen. Und fo vermochte der Reft des Heeres, unge 
fäßr 5000 Mann, die am andern Ufer zurüdgeblieden waren, 
weder mit Rudern noch mit irgendeinem andern Hilfsmittel über 
den Fluß zu fegen. Und es währte nicht Iange, da kamen in der 
Slut der Mittagsfonne die Türken in ſchwerer Menge herange⸗ 
fprengt, griffen das arme Volk, das nicht mehr Über den Fluß 
Hatte entkommen können, gewaltig an und machten fie graufam 
mit Bogen und Pfeilen nieder, vor den Augen des Königs und 
Tankreds und des ganzen Heeres, das drüben am andern Ufer 
fand. Da ward. der König gar fehr traurig und betrüdt, daß die 
Schiffe untergegangen Waren und daß er den Geinigen, die vor 
feinen Augen niedergemacht wurden, nicht hatte zu Hilfe fommen 


Tönnen. 
Fünfundzwanzigftes Kapitel 


Wie der König den vom Schlactfeld fliehenden Grafen 
Balduin wohlbehalten nad) Edefja zurüdführte‘ 
Als nad) diefem blutigen Morden die Türken ins Gebiet von Edefla 
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jurüdtehrten, ftießen fie auf Balduin von Burg, der mit 300 
Rittern dem König folgte und nun, da er den Türken nicht mehr 
ausweichen Tonnte, den Kampf mit ihnen wagte. Aber in ihrer 
großen Aberzahl behielten die Türken die Oberhand und machten 
alle Ritter mit Pfeilen nieder. Balduin allein entrann mit Mühe 
ihren Händen und floh eilends in die Berge. Am andern Tag kam 
die traurige Nadiricht von diefem blutigen Ereignis zu den ohren 
Tanfreds und des Königs. Und die ſuchten fofort nach Schiffen 
und festen mit den Ihrigen wieder über den Fluß, um an den 
Türken, wo fie fie finden, würdige Radje zu nehmen. Aber fie 
fanden und fahen fie nirgends, wohl aber fanden fie den Balduin 
von Burg, verzweifelt und traurig und weinend Über die Bernidy 
tung feiner Leute, und mit einer ſtarken Schar von Franzofen 
führten fie ihn lebend und wohlbehalten nach Edefja zurüd. 


Sechsundzwanzigſtes Kapitel 


Gom König Sigurd von Korwegen, der nad) Gerufalem 
fam, dort anzubeten 


gnzwiſchen war der Bruder des Königs von Korwegen, Magnus 

mo [Sigurd] mit Kamen, mit gewaltiger Heeresmadit, in großer Ri 
lung und mit ſtarken Scharen auf 60 Schiffen, die man Buza 
nennt, und mit 10000 ſtreitbaren Männern aus feinem Beide 
ausgezogen und zwei Jahre lang auf weitem Meer, gefahren und 
Hatte num im Safen der Stadt Askalon Anker gemorfen und blieb 
dort einen ganzen Tag und eine ganze Kadht lang, um zu fehen, 
05 vielleicht aus der Stadt ihm jemand entgegenkäme, zu @afler 
oder zu Lande, mit dem er dann, abſichtlich oder zufällig, in Kampf 
und Streit geriete. Aber die Einwohner von Askalon hielten ſich 
il und ſchweigſam und wagten es durchaus nicht, aus der Stadt 
herauszufommen. Am andern Tag aber fuhr er nad) gaffa oder 
goppe, vol Sehnſucht, In Gerufalem anzubeten. 
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Siebenundzwanzigftes Kapitel 


Wie die Babylonier gegen Beirut fuhren, und wie die 
chriſtlichen Schiffe wider fie eine Schlacht ſchlugen 


Oarnach nach einigen Tagen fuhr eine unvergleichliche Kriegsflotte 
vom Königreih Babylon aus, mit Saleeren, mit Zweiruderern 
und Oreiruderern, die man gewöhnlid) Eattus nennt, Betürmt und 
für den Seefampf ausgerüftet, und fuhren vor die Stadt Beirut 
oder Barud), um, wenn ſich eine günftige Gelegenheit ergebe, die 
Stadt zurüdzuerodern. Einen Tag lang blieben fie dort und reiz⸗ 
ten die chriſtliche Befagung zum Kampf, vermochten aber auf feine 
@eife ihr zu ſchaden oder fie zu ſchlagen. Und während fie fo mit 
allem Eifer und aller Gewalt nichts auszuriditen vermochten und 
in weitem Umkreis um die Stadt herum lagerten, fahen fie vom 
Auslug des Maftbaums aus von weiten vier Schiffe. Drei von 
diefen, die unter der Leitung eines Wilhelm, eines Starkolf und 
eines Bernhard fuhren, waren von Flandern und Antwerpen ge 
fommen, in Serufalem anzubeten. Oas vierte, das aus dem Grie⸗ 
chenland viel Waren und Lebensmittel brachte, fuhr des Handels 
wegen die gleiche Meeresftraße. End als nun die Sarazenen diefe 
Schiffe ſahen und an ihren Bannern als chriſtliche erkannten, muh⸗ 
ten fie ſich mit ihren Zweiruderern, Breiruderern und Saleeren 
ab, die chriſtlichen Schiffe zu umzingeln und gefangen zu nehmen, 
und mit Heftigem Rudern eilten fie auf diefe zu und jagten fie in 
die Flucht und verfolgten fie grimmig. Aber mit Gottes gnädiger 
Hufe entrann eines, feiner ſchnelleren Ruder und Segel wegen, 
bis zur Stadt Haifa, wo ihnen die chriſtlichen Bürger vom Land 
aus mit Bogen und Pfeilen Hilfe brachten. Zwei andere gerieten 
zwiſchen Affon und Haifa, von ihrer allzuſchweren Laft nieder, 
gedrüdt, auf ſeichte Stellen, aber da ihnen die Ehriften gleichfalls 
som Land aus zu Hilfe Famen, entrannen auch fie den Sarazenen, 
Das vierte Schiff aber, das vom &riechenreiche, fuhr allzu langſam, 
ward gefangengenommen und weggeführt und völlig ausgepfün, 
dert. 
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Achtundzwanzigſtes Kapitel 


@ie die Astaloniten gegen Gerufalem zogen und von den 
Chriſten geſchlagen wurden 


no Zur gleichen Zeit, im ſelben Monat Auguſt, da dieſe Dinge ge 
ſchahen, riefen die von Askalon, vol Freude Aber die Abweſenheit 
und die lange Fahrt des Königs Balduin und in der Meinung, 
e8 feien nur mehr ſchwache Streitkräfte in Gerufalem zurüdgeblie, 
ben, 500 Ritter zufammen und befäloffen, die Stadt Serufalem 
zu Belagern und zu beffürmen und die Männer, die dort in der 
Feftung der Davidsburg als Befagung lagen, zum Kampf zu rei 
zen. Aber die Setreuen Ehrifti, da fie von ihrem Plan und ihrer 
Ankunft hörten, ſchickten Boten nach Ramlad, Zaffa, Haifa, Caefa, 
rea und zu allen andern Untertanen König Balduins, fie möchten 
unverzüglich und eiligft, Bei Tag und Cacht marſchierend, nad) ger 
rufalem fommen und die Stadt und ihre Burg wider den feind⸗ 
lichen Anfturm verteidigen. Und fo ftrömten fie von allen Selten 
zufammen und betraten die Stadt in der ſchweigenden Stille der 
Gacht. Und an die Tore legten fie eine wachſame Geſatzung von 
Klerifern ſowohl als von Weibern und die Türme ſchützten fie 
forgfam durch Scharen treuer Ritter. Die andern Ritter aber, 300 
an der Zahl und wohlverſehen mit Waffen und Pfeilen, zogen zu 
Pferd und zu Fuß durch die Berge hinab dorthin, wo die Ankunft 
derer von Askalon zu erwarten fand. Und fiehe, ſchon find die 
Askaloniten da mit gewaltiger Ritterfcjaft und großem Heer und 
ſtoßen den Ehriften auf weitem Feld entgegen. Und dort kam ed 
nun zu einem langen und ſchweren Kampf mit Waffen und Pfellen, 
bis ſchließlich die Askaloniten fliehend den Aüden wandten. Die 
Chriſten aber verfolgten fie und machten 200 nieder und ſchlepp⸗ 
ten ihre Pferde mit vieler Beute und mit vielen Gefangenen nad 
gerufalem zurüd, vol Freude Über den unvermuteten Sieg. 
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Aeunundzwanzigftes Kapitel 


@ie die Kriegsflotte der Babylonier Akkon befämpfte und 
wie der König den Bürgern zu Hilfe kam 


Die Kriegsflotte aber, die von Babylon ausgefahren war und fid) 
dereit Hielt, die Ehriften auf dem Meer zu überfallen und anzu, 
greifen, fuhr von Beirut nach Afton. Und von der Höhe ihrer 
Maftbäume aus bedrohten fie die Stadt mit ſtarker Gewalt und 
quälten die Verteidiger durch ftändigen Kampf, fo zwar, daß fie 
mit ihren zahlreichen und machtvollen Schiffen den ganzen Hafen 
acht Tage lang belagert und eingefäjloffen hielten. Und indes, da 
in der Stadt Afton ſchon große Verzweiflung herrſchte, und die 
Safentette dem Feind kaum mehr Widerftand zu leiften und die 
Stadt vor der Eroberung zu fügen vermochte, rüfteten ſich Kö⸗ 
nig Balduin und Bertrand, mit ihrer ganzen noch ungeteilten 
Schar von Antiochien und Edefla aus den Rüdweg anzutreten. 
Und als fie nun erfuhren, die Babylonier Hätten ſich zufammen, 
getan und Afton belagert, beſchleunigten fie ihren Marſch, um 
ihren Leuten zu Hilfe zu kommen und fie vom feindlichen Anfturm 
zu erlöfen, l 


Oreißigſtes Kapitel 


Wie König Balduin den König Sigurd glorreich nad) Ges 
rufalem führte 


Qun aber ließ der König einen Teil feines Heeres in Akon zurüd, 
den chriſtlichen Einwohnern zu Helfen, und z0g felber auf den Rat 
Huger Leute Hin zunächſt nad) Saffı zum König von Korwegen, 
um aus deflen eigenem Mund zu erfahren, was er zuerft tun 
und weldien Wunſch er ihm erfüllen könne, Und alsbald verban, 
den ſich Beide durch die Feſſel Härkfter Liebe und König Sigurd 
fießte den König Balduin inftändig an, daß er doch mit ihm die 
Reife nad} Serufalem antreten möge, dort zu Beten, des Herrn Feſu Matt. VI,s3 
Mahnung gemäß, der da Befehle, daß alle Gläubigen zuerft das 
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Röm, XU, 10 


Reid) Oottes ſuchen follten, darnach würden fie alles finden, wab 
fie ſuchten und was ihnen zu Ruten wäre, Oarnach aber, fagte er, 
fei er bereit, jede Stadt, die der König ihm bezeichnen wolle, mit 
feiner Flotte zu belagern. In aller Freundlichkeit willfahrte König 
Balduin den Wunſchen Röntg Sigurds und feines Adels und er 
flärte, fehr gerne mit ihnen, wie fie e8 gelobt, nach Serufalem 
ziehen zu wollen. Und da nun Beide Könige nach der Heiligen 
Stadt zogen, da Fam ihnen der ganze Klerus in weißen Heiligen 
Sewändern und mit allem Sepränge feſtlichen Gottesdienftes, unter 
Hymnen und Sefängen und mit allen Einwohnern und dem gan 
zen Volk entgegen und führte. die beiden Könige und ihr ganzes 
Sefolge unter Tauten Stimmen des gubels zum Grab des Herrn. 
König Balduin aber führte den König Sigurd ehrenvoll und in 
Freundſchaft und Liebe an der Sand, dem Wort des Apoftels ge 
mäß, das uns befiehlt, daß wir mit Ehre einander zuvorkommen 
Und fo führte er iin denn und zeigte ihm alle Heiligen Orte und 
erzählte ihm, was er davon wußte; und mit reichlicher Pflege und 
mit koöniglichem Aufwand forgte er für ihn mehrere Tage hindurch. 
Oarnach aber, auf dag fie mehr und mehr in Treue und Liebe ſich 
beftärkten, flieg er unter ftarker Begleitung mit ihm an den Fluß 
Sordan hinab. Und als fie dort im Namen unferes Herrn geſub 
Chriſtus den katholiſchen Brauch geübt, führte er den Rönig Sb 
gurd in Triumph und Froͤhlichkeit unverfehrt und ſicher vor jedem 
Angriff nach Gerufalem zurüd. 


Sinunddreißigftes Kapitel 


@ie diefe beiven Könige Salda belagerten und wie die 60 
bylonier in ihr Land heimkehrten 


Gach Zerufalem zurüdigefehrt riefen fic die ganze Kirdje zufammen 
und beftimmten dann in einmutigem Geſchluß, daß die Stadt Salda 
oder Sidon, die den Pilgern fon ſoviel Schaden und Schmach 
angetan und dem König fo oft Widerftand geleifter Hätte, zu 
@afler und zu Land belagert werden folle, und daß man nicht 
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Bon dort wegziehen dürfe, BIS die Stadt gefangen in die Hände 
der Ehriften gefallen fei. Und nicht Iange dauerte es, da riefen 
König Balduin und Bertrand ihre Truppen zufammen und in ge 
waltiger Heeresmacht ſchlugen fie Lager vor der Stadt Saida und 
ftellten Maſchinen und Steinſchleudern auf, womit die Stadt nun 
Tag für Tag befämpft werden follte. Auch zog König Sigurd von 
Saffı aus mit großen Seeftreitfräften Herbei und näherte ſich der 
Stadt Satda, um fie som Meer aus zu belagern und zu bekämpfen 
und auf diefer Seite Ifr jeden Zugang und Ausgang zu verfperren. 
Und als nun die Kriegsflotte des Königs von Babylon erfuhr, 
daß diefer tapferen Männer und großen Könige Heere und Streit 
fräfte zu @affer und zu Lande herangekommen feien, ließ fie vom 
Safen von Akkon und von feiner Beffürmung ab und fuhr weiter 
zum Hafen von Sur oder Tyrus und vermweilte dort, damit nicht 
König Sigurd, wenn er fle in der Belagerung von Akkon fände, 
fie in einer Seeſchlacht ſchlage und zerfireue. Gleichwohl aber ver, 
ſuchten einige von den Babyloniern, im Vertrauen auf ihre ſchnellen 
Schiffe Hier und dort auf offenem Meer heranzufahren und ans 
zugreifen, ob fte vielleicht mit einigem Süd die katholiſchen Männer 
überwinden und weglocken könnten. Aber die Babylonier hatten 
keinerlei Erfolg; weshalb fie ſchließlich aus Angft vor König Bals 
duins Kuhnheit und Macht über Meer nad) Babylon zurüdfußren. 


Zweiunddreißigftes Kapitel 


König Balduin und feine Leute umzingeln Saida und 
ſchleppen viele Belagerungsmafdjinen herbei 


König Balduin und Bertrand riefen ihre Truppen Herbei und bes 
gannen die Belagerung vom Lande aus; der König von Norwegen 
und feine ganze Schar warfen Anker und umzingelten nun auch 
vom Meer aus ringsum die Stadt. Und als fo die Belagerung 
geordnet war, Ängftigten fie während des ganzen Monats Sep 
tember [November] Mauern und Türme der Stadt Im Anfturm mo 
und mit Häufiger Zerfiörung, indes von drin die Bürger mit 
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Waffen und Steinfdjleudern Fräftig Widerftand leifteten. Auch 
brachten nun die Leute des Königs eine Gelagerungsmaſchine, die 
fie während vieler Tage Kergeftellt Hatten, an die Mauer heran, 
fetsten darin eine Befagung von Rittern mit großen Bogen, die 
von der Höhe des Serüftes der Maſchine aus Aber die Mauern 
Binweg die Stadt und ihre Türme und Befeftigungswerfe ber 
fpähen und dann mit ihren Geſchoſſen die Leute, die durch die 
Gaſſen und über die Pläge der Stadt gingen, unerträglich quälen 
und bedrängen follten. 


Oreiund dreißigſtes Kapitel 


Die Sidonier verſuchen mit Hilfe eines heimlich gegrabenen 
Ganges die Maſchine in Grand zu ſtecken, werden aber 
vom König ſchlau daran gehindert 
Als aber die Gelagerten ſahen, daß die Maſchine die Höhe der 
Stadt Überrage und der Gevölkerung ſchade, da begannen fie in 
der Dunkelheit der Cacht unter fortgejetsten Oerſuchen und mit 
wunderbarem Eifer die Erde unter dem Fundament der Mauern 
auszuhöhlen, um ſchließlich im ausgehöhlten Sang unter der 
Mauer hindurch zum Standort der Maſchine zu gelangen, dort 
ſelbſt trodenes Holz und Feuersglut zufammen zu tragen und alles 
zu Aſche zu verbrennen, damit jo mit der einbreijenden Erde auch 
die Mafchine zufammenftürzen und in einem Augenblid die ganze 
Geſatzung zerſchmettert und erftiät werde. Aber dem König ward 
von einigen Leuten diefer böſe Plan erzählt, und Hug vorforgend 
ließ er die Maſchine von der untergrabenen Stelle entfernen. Und 

fo war alle Arbeit der Sidonier umfonft. 


Bierunddreißigftes Rapitel 


Rad) langer Belagerung ergeben ſich die Sidonier dem 
König Balduin und verlaffen bis zu fünftaufend Mann 
die Stadt 
So vergingen ſechs Wochen. Da ſahen ſchließlich die Stdonter ein, 
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daß fie nichts gegen die Maſchine ausrichten fonnten, und fie ſahen 
auch, wie durch das beftändige Schleudern von Steinen die Stadt 
und ihre Tore zerftört wurden, wie fie nicht weniger auch durch 
unabläffige Angriffe vom Meer Her bedrängt wurden und wie die 
babyloniſche Flotte geflohen war. Und fo baten fie denn um Fries 

den und Vertrag und erklärten ſich bereit, die Stadt mit ihren 
Türmen und ihren Schlüffeln in die Hände des Königs zu geben, 
unter der Bedingung, daß der Emir, das Oberhaupt der Stadt, 
und wer fonft noch wolle, mit Hab und Sut, ſoviel fie auf Cacken 
und Schultern tragen fönnten, friedlich und unverfehrt die Stadt 
verlaffen dürften. Und der König, der langen Belagerung und 
Erftürmung müde, hielt Rat mit dem König von Norwegen, mit 
dem &rafen Bertrand und den andern verftändigen Männern und 
gab den Bitten der Sidonier nach. Und fo Ward die Stadt gedffs 5. Srzamer 
net und in feine und feiner Leute Sand gegeben, und die Stdonier, Io 
wie e8 vereinbart war, verließen, ungefähr 5000 Mann ſtark, mit 
ihrem Emir und mit all ihrer Habe friedlich die Stadt und zogen 
nach Asfalon. Die andern, die zuruckblieben, wurden dem God 
des Königs und feiner Herrſchaft unterworfen. 


Fünfunddreißigftes Kapitel 
Wie der Emir von Askalon heimlich nad) Gerufalem kam 


Oarnach legte der König eine Schar von den Geinigen als Bes 

fagung in die Stadt und kehrte im Triumph und großem Sieges⸗ 

jubel nach geruſalem zurüd, am Tag des Apoftels Thomas. Unddort- zı. Oxzenber 
felöft feierte er das Heilige Weihnachtsfeſt glorreich nnd nad) katho/ ıuc 
liſchem Grauch, und hoch erftrahlte 05 diefes Sieges fein ame 

über allen Städten der Heiden. Und große Furcht befiel alle, da 

fie Hörten, wie fo zum Slüd ihm alles ausging. Und lange Tage 

ruhten fie von jedem Kampf und Angriff. Und al8 dann vom 

König Balduin und der ganzen Kirche das Heilige Ofterfeft feier» 2. apıt sırı 
lich begangen worden war, ließ der Emir, das Heißt das Ober, 

Haupt der Stadt Astalon, ich weiß nicht ob vom &eift der Furcht 

oder dem der göttlichen Liebe Herüßrt, den Herrn König durch ges 
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heime Boten befragen und begann mit ihm wegen der Abergabt 
feiner Stadt zu verhandeln. Und ſchließlich kam diefer Emir gegen 
gegedenes und empfangenes Treumort nach Gerufalem und be 
ſuchte den König und ſprach mit ihm über alles, wie er es im Her, 
zen und Geift gelobt Hatte, wie er die Stadt übergeben und den 
König und die Seinigen einlaffen und wie er das Selübde der 
Treue wider den König und die Seinigen Halten wolle. Und als 
der König des Emird Frömmigkeit fah und die Abſichten feines 
Herzens als rein erfand, verbündeten ſich Beide in Treue, und als 
Erſtes ward nad) dem Rat des Königs und feiner Fürften beſtimmt, 
daß der König in Gerufalem zurüdbleiden und daß 300 feiner 
Ritter, triegstüchtige und kampfesfrohe Leute, mit dem Emir nad 
Askalon hinabziehen, die Stadt betreten und ihre Türme beſetzen 
und ihre Bürger dem König unterwerfen follten. Und fo ffiegen 
fie denn, wie beſtimmt war, nach Askalon Hinab, zogen durch die 
Tore ein, mit Hilfe und Zuftimmung des Emirs, und ergriffen von 
Mauernjund Türmen Befig und unterwarfen die Bürger der Ober 
Hoheit des Königs. 


Sechsunddreißigſtes Kapitel 


Gotſchaft des Grafen Balduin an den König Balduin wegen 
der Ankunft der Türken. Gerücht, daß der König von Bw 
bylon gegen Askalon ziehe 


Als die befagten Ritter die ganze Stadt in Befit genommen und 
aus der Sand des Emirs alles in die Gewalt des Königs über 
fragen Batten, der König feldft aber zu Gerufalem in großer Macht 
und Herrlichkeit ſaß, da währte es nicht lange und es kamen Boten 
von Balduin von Burg zum König und fpradjen zu ihm alfo: 
»Oie Türken find in der gewaltigen Heeresmacht von 200000 
fräftigen Reitern vom Reich Perfien ausgezogen und haben die 
Burg Telldafcher belagert, plündern und verwüften das ganze 
Land und vernichten dortfeldft alle Ehriften.« Und der König nahm 
Ritter und Fußvolk mit fi und 309 bis nach Solome. AS er aber 
dort einige Tage verweilte, der zahlloſen türkifhen Scharen wegen, 
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die von Damaskus ausgezogen kamen, ihm @iderftand zu leiften, 
da ward ihm die Höfe Nachricht gebracht, daß der Sohn des Kö⸗ 
nigs von Babylon nach Askalon gezogen fei, die dort zurüdge, 
bliebenen chriſtlichen Ritter anzugreifen und die Stadt wieder 
feiner Hoheit zu unterwerfen. 


Siebenunddreißigfted Kapitel 


Endes König Balduin nad) Askalon zurüdtehrt, wird dort 
der babyloniſche König von den Bürgern eingelaffen und 
erſchlaͤgt die in der Stadt liegende chriſtliche Befagung 


Da der König dies hörte, [505 er den Zug nad) Edefla auf und 
kehrte nad) Askalon zurüd, ob er vielleicht den Seinigen zu Hilfe 
fommen fönne, Aber als die Einwohner von Askalon die ftarke 
Heeresmacht des Königs von Babylon in der Qähe fahen und da 
fie wußten, daß König Balduin fern fei, Tiefen fie eines Tages 
Beim Emir zufammen, machten iin mit dem Schwert nieder, öff⸗ 
neten die Tore und ließen den Sohn des Königs von Babylon 
in die Stadt ein. Und als der in der Stadt war, fiel er, noch ehe 
König Balduin das Gebiet von Askalon betreten Hatte, plötzlich 
über die auf den Türmen und Stadtmauern zerftreuten und ganz 
beftürzten katholiſchen Ritter ber und machte fie alle mit dem 
Schwert nieder. Die Stadt aber ſchutzte er durch Sperrbalten und 
eine ftarke ſarazeniſche Befagung. König Balduin nun beſchleunigte 
feine Fahrt, al3 er aber erfußr, die Seinigen feien erfjlagen und 
die Stadt durch die Treulofigfeit der Bürger verloren und aud 
der Emir betrugeriſcherweiſe ermordet worden, kehrte er nad) Ges 
rufalem zurüd, weil damals feine günftige Zeit war, die Stadt zu 
Beftürmen und den Tod feiner Gefährten zu rächen. 


Achtunddreißigſtes Kapitel 


Wie zweihunderttaufend Türken Tellbafcher belagerten und 
gegen Antiochien zogen, und wie Graf goscelin fie verfolgte 


gnzwiſchen Hatten Maudud und die andern turkiſchen Fürften, Ah⸗ 
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medijeh, SIgazi und Sofman, ein Heer von 200000 türfifhen 
Rittern gefammelt, Tellbaſcher belagert und zwei Monate lang 
mit übergroßen Anftrengungen die Gerghöhen diefer Burg unter, 
wählt, die Brunnen verſchüttet und ihnen alles Waſſer abgegra⸗ 
ben, um auf diefe Weiſe den Zoscelin, den Berteidiger diefer Burg, 
und mit ihm die ganze Übrige Befagung gefangen zu nehmen. 

Aber nach langen Mühen und Arbeiten fahen die Türken ein, daß 
fie mit der Unterwühlung und Aushöhlung des Berges nichts aus 
richten fonnten, brachen wieder auf und zogen mit IOO000 Tür 
fen von dort weg gegen Antiodhten. Die andern 100 ooo abet, 
beſchloſſen fie, folten wegen der allzulangen Dauer des Feldzugs 
und der deshalb immer größer werdenden Rot an Lebensmitteln 
ins Land Perfien zurüdteßren. Als Soscelin nun die Teilung und 
den Rüdzug des Heeres ſah, verfolgte er die Abziehenden mit 150 
Rittern und 100 Fußfoldaten; und in heftigem Anprall fiel er über 
die durch die Proviantwagen behinderten Iangfameren adizügler 
der, erſchlug 1000 von ihnen und führte eine große Beute und 
alle die weggenommenen @affen nach feiner Burg zur. 


Heununddreißigftes Kapitel 


Bon den Hunderttaufend Türken, die den Sohn des Fürften 
Srodvan von Aleppo, der ihnen als Seifel gegeben war, 
verbrecheriſch töteten 


Die übrige Menge von 100000 Türken aber Fam nad) Aleppo und 
Bat dort den Brodoan, den Fürften der Stadt, er möge ihre @el 
ber und zarten Söhne und Töchter ſchutzend aufnehmen, bis fie 
einen ſiegreichen Ausgang des Krieges ſicher erwarten könnten. 
Aber der lehnte dies ab, weil Friede zwiſchen ihm und Tankred 
war, und verſprach nur, daß er weder der einen noch der andern 
Seite Hilfe Bringen wolle, und gab aus diefem Grund den Tür 
ten feinen Sohn als Seifel. Als aber die Türken feinen Sohn in 
ihren Sänden hielten, brachen fie nach kurzer Zeit Gertrag und 
Treue und erklärten rundweg, feinen Sohn köpfen zu wollen, wenn 
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er ihnen nicht zu Hilfe komme und ihre Söhne und Töchter und Weis 
ber famt all ihrem Sepäd in feine Mauern aufnehme, des zweifels 
haften kriegeriſchen Erfolges wegen. Und als er dies verweigerte, 
des Bündniffes wegen; das er mit Tankred geſchloſſen Hatte, ſchrec⸗ 
ten die Türken nicht davor zurüd, vor den Augen des Bater8 und all 
der Seinigen das Todesurteil an feinem Sohn zu vollziehen. Und 
als fie auf diefe gottlofe und tuckiſche Weife den Sohn des Grod⸗ 
van enthauptet Hatten, zogen fie nad) Scheizar weiter, das nahe 
den Bergen von Dfebali liegt, eine Tagereife von Antiochien ent 
fernt, und dort ſchlugen fie an den Ufern des Orontes ihre gelte 
auf und lagerten dortfeldft. 


Bierzigftes Kapitel 


Wie ſich König Balduin und die chriſtlichen Fürften zu 
Antiochien wider die Türken verfammelten 


als goscelin Hörte, die Türken ſeien von Tellbaſcher, das auch 
Berfabe Heißt, gen Antiochien weitergezogen, ritt er ſchleunigſt 
und ohne Aufſchub mit 100 Rittern und 50 Fußfoldaten nad) Ans 
tiochien, dem Tankred zu Hilfe. Und aud) Balduin von Burg eilte 
herbei, mit 200 Rittern und 100 Fußfoldaten; auch Paganus von 
Serudj mit 50 Rittern und 30 Fußfoldaten; auch Hugo von Sans 
telar, Herr der Burg Sumlin, ftieß famt feinen Genoſſen zum 
Hilfsheer. Es kamen aud) Richard, der Burghauptmann von Mars 
raſch, mit 60 Rittern und 100 Fugfoldaten, Guido von Srefalt 
und @ilhelm von Albin. Es Fam auch Guido, mit dem Beinamen 
der Rehbod, der Fürft der Städte Tarfus und Mamiftra; es kam 
auch der Giſchof von Tarfus und ebenfo der Giſchof von Elbarieh. 
Ebenſo vereinigte ſich mit ihnen famt feinem Gefolge @ilhelm, 
der Sohn des Grafen [Robert] von der Kormandie, der die Herr, 
ſchaft Aber die Stadt Tortofa führte, die Tankred dem Bertrand 
weggenommen Hatte, Auch Engilrand, Herr der Stadt Femla, 
fam mit 200 Rittern. Es kam aud) Bonaplius, der die Stadt Sars 
mit zu Lehen trug; es kam auch &uido, genannt die Efche, Herr 
der Stadt Harich; ebenfo auch Robert von Sidon und Roger von 
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Montmarin, Burgherr von Sap; Piraktus, der Tel⸗Aminiah zu 
Lehen trug. Es kamen auch Pancratius und Corvaſilius von der 
Stadt Craſſon; auch Urfinius aus den Bergen von Antiochien; auch 
Antenellus und fein Bruder Leo; e8 Fam auch Graf Martin von der 
Stadt Laodikäa, die Tankred nad) der Berjagung und Bertreibung 
der Ritter des griechiſchen Kaiſers kraft eigenen Rechts in Befit 
genommen Hatte. Und e8 kam auch Robert von Altbrüd, der, ein 
trefflicher und unermudlicher Ritter, gar oft mit kriegeriſcher Hand 
die Lande der Heiden ausgeplündert Hat. Alle diefe Ritter Tank 
reds, Lehensleute aus dem Reich Antiochien, Hatten fi} in der ki, 
niglichen Stadt verfammelt. Vorthin war auch, nach der Gernidy 
tung feiner Ritter in Askalon, König Balduin in befcjleunigter 
Fahre von Serufalem herabgekommen; und mit ihm Bertrand, 
Euſtach Grenier, Walther von St. Abraham und audh der Herr 
Patriarch Sibelin und die ganze Übrige Menge der Släubdigen. 
Gis zu 4000 Mann waren fie in ſtarker Waffenmacht dortſelbſt 
zufammengeftrömt und nädjtigten bis zum Morgen, Als es aber 
Morgen geworden war, zogen fie weiter bis zur Burg Giril. 


Einundvierzigftes Kapitel 


@ie ſechzehntauſend Ehriften zur Schlacht wider die Türken 
außzogen und wie viele Hungers farben. 


am dritten Tag aber, nachdem fie von allen Orten und Burgen 
zufammengefommen waren, ordneten fie ihre Reihen und zogen 
nach Scheizar. Dort waren ſchon die turkiſchen Scharen verfammelt, 
unzählig wie der Sand am Meer. Das chriſtliche Heer aber zählte 
16000 Mann ftreitbaren Volks, Ritter wie Fußvolf. Als nun die 
Türken die riftlihe Heeresmadjt herannahen ſahen, zogen fie auf 
die andere Seite des Fluffes Orontes und ſchlugen dort auf weitem 
Feld ihre Zelte auf. Und an diefem Plate verweilten beide Teilt 
16 Tage lang. Aber die Ehriften waren nicht imftande, den Türken 
eine geordnete Schlacht zu ſchlagen, der ganz wunderbaren Schnel⸗ 
ligfeit wegen, mit der die Türken zu Pferde überall Hin über dit 
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Felder ſchweiften und fo die Ehriften Beläfligten. Es Hatten die 
Türken nämlich auch alle Städte und fefte Plätze der Umgebung 
durch viele Drohungen und Schreden davon abgehalten, den 
Ehriften irgend etwas Gerfäufltcjes zu Bringen. Darum litten 
diefe ſechs Tage lang den ärgften Mangel an Brot und vor allem 
an Pferdefutter, fo daß damals mehr als 1000 an Sunger und 
Peſtilenz zugrunde gingen. 


Zweiundvierzigſtes Rapitel 


@ie beide Teile immer wieder ihre Reihen ordneten und 
wie die Türken fi) zur Flucht wandten 


am fünfzehnten Tag aber ordneten die Ehriften von neuem ihre 
Reihen und es ordneten aud) die Türken die ihrigen. Und als ſo 
beide Teile zur Schlacht Bereitftanden, da drangen drei driftliche 
Saufen, allzu gierig nad) dem Blut der Feinde, Über alle Maßen 
ſchnell auf die feindlichen Reihen ein. Aber allzumeit von ihren 
Senofjen entfernt, wurden fie mit einem unerträglichen Hagel von 
Pfeilen überfäjüttet und fliehend auf das nachfolgende Heer zus 
rüdgemorfen, wobei fehr viele verwundet, fehr viele auch mit 
Pferden, Maultieren und all ihren Waffen gefangen genommen 
wurden. Als nun aber König Balduin und Tankred fehen, wie 
ihre Leute im Kampf unterliegen und fließend bis zum Heer zurüd, 
getrieben werden, laſſen fie daS Heilige Kreuzeszeichen wider den 
Feind vorantragen und voll Hoffnung auf Heil und Sieg ſturmen 
fie mit Hängenden Zügeln wider die Feinde an. Aber die Türken 
zerftreuen ſich auf ihren fähnellen Pferden in gewohnter Weiſe in 
Haufen zu Hundert oder taufend Mann und weichen jedem offenen 
Kampf aus. Und als dann eines Tags der Morgen heraufleuchtete, 
hielten die Türken Rat und kehrten dann ins Land Perfienzurnd, weil 
fie Antiochien doch nicht ſchädigen konnten, und weil die Kriftliche 
Heeresmacht ihnen entgegengetreten war und weder durch Pfeile 
noch durch offenen Kampf ſich verjagen ließ, Dies alles geſchah 
am Feſt des Heiligen ErzengelS Michael, zur Herbſtzeit, da alle 29. Sebicaiec 
Saaten und Früchte geerntet und gefammelt zu werden pflegen, u 
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Oreiundvierzigſtes Kapitel 


@ie nach dem Abzug der Türken Tankred viele Tage lang 
die Burg Atfareb belagert 


Sn eben diefem Sabre noch, nad) der Heimkehr des Königs und 
der andern Großen, die ihm zu Hilfe zufammengefonmen waren, 
nahm Tanfred feine Truppen mit ſich und belagerte im Monat 
Oktober mit ſtarker Heeresmacht die Burg Atfared, die früher auch 
Sarepta der Sidonter hieß, weil fie nämlich einft dem König von 
Sidon unterworfen war [Albert verwechſelt das nordſyriſche At 
ſareb mit dem zwiſchen Salda und Tyrus gelegenen Ort gleichen 
&amens]. Aber er fand diefe Burg geſchuͤtzt durch eine Befagung 
bewaffneter Türken; und auch durch das Bollwerk ihrer Türme 
und Mauern ward fie als uͤberaus feſt befunden. &$ liegt diefe 
beinahe uneinnefmbare Burg ſechs Meilen von der Stadt Aleppo 
entfernt, die Brodoan mit feinen Waffen befetzt Bielt. Und als nun 
Tantred diefe Burg fo überaus feſt und durch die Verteidigung 
der Türken fo ftark ſah, beſchloß er, während vieler Tage Gelage⸗ 
rungsmaſchinen und Steinfdjleudern herſtellen zu laſſen, brachte 
dieſe dann auf allen Seiten an zwölf verſchiedenen Punkten durch 
ſeine Leute rings um die Gurg in Aufſtellung und beſchoß und 
zertrummerte bei Tag und Kacht Mauern und Türme, Auch um⸗ 
gab Tankred fein Lager mit Graben und fidjerem all, den ee 
. durch eine wachſame Geſatzung ſchutzte, damit nicht plötzlich ſchlauer⸗ 
weife die Feinde, wenn er und die Seinigen bei der Belagerung 
zerſtreut wären, fie überfallen, ihnen eine Schlacht Tiefern und fie 
fo Teicht Befiegen könnten. 


Bierundvierzigfted Kapitel 


Worin Lankred ſchließlich die Stadt Atfareb durch viele 
Fünfte überwand und jene ganze Gegend in Befig nahm 


als Tanfred fo feine Maſchinen an Mauern und Türme herange⸗ 
bracht Hatte, brachte er ſchließlich, indes er felbft und die Seinigen 
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viele Tage lang Hinter der ſichern Umwallung weilten, die Burg 
zu Fall. Denn eines Sonntags nach dem Weihnachtsfeſt fiel die um 
beherrſchende Befeftigung der Stadt durch Häufigen Steinwurf 
getroffen in Trümmer und hoch herabſturzend riß fie zwei Türme, 
die fie flankierten, durch das unerträgliche Gewicht ihres Falles 
mit zu Soden und öffnete fo dem Tankred und feinem Gefolge 
einen Zugang zur Stadt. Koch mehr und Fräftiger als fonft bes 
drängte jetzt Tankred die Feinde in der Burg und unter einem 
Schilddach verſuchte er in die Stadt einzudringen, um von Ange, 
ſicht zu Angeſicht wider die Feinde kämpfen zu können. Aber der 
großen Steinmaffe wegen, die vor dem Zugang lag, und wegen 
der feindlichen Geſchoſſe, mit denen die Türken von oben herab 
@iderftand leiſteten, konnte er nicht ungehindert eindringen. Als 
aber die Türken, die Verteidiger der Stadt, den Zufammenfturz 
ihrer Türme fahen, und weil ja Tanfred fie ſchon fo lange belagert 
Bielt und entſchloſſen war, fie fo lange zu Belagern, bis er die Burg 
genommen Habe, Baten fie um Frieden. Und nachdem Tanfred 
son Ihnen Purpurfioffe und andere Koftdarfeiten in Gold und 
Silber angenommen hatte, verließen fie die Burg und Übergaben 
fie feiner Hoheit. Und fo ward Tankred Herr und Herrſcher diefer 
Gurg und jener ganzen Gegend. 


Fünfundvierzigftes Kapitel 


@ie Tankred eine andere Burg namens Sardanah belagerte 
und wie ein gewiffer Emir ihm verbündet war 


Sm gleichen Sadr, in der Faftenzeit, nachdem Atfareb genommen 
und feine Mauern und Türme wieder aufgebaut und durch eine 
Beſatzung geſchuützt waren, belagerte Tankred eine in den Ger⸗ 
gen in der Nähe von Djebali gelegene Burg namens Sardanah 
mit verfammelter Heeresmacht drei Monate lang. An einer Stelle 
aber blieb die Burg undelagert, der Schwierigfeit des Ortes und 
der vielen Sarazenen wegen, die gerade an jener Stelle in großer 
Oberzahl ſich aufbielten. Und als Tankred die Belagerung geord⸗ 
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net hatte, tried er rings umher Beute ein, nahm Heiden gefangen 
und tat der ganzen Gegend den aͤrgſten Schaden an. Und endlid 
ſchloß ein gewiffer Emir, da er fah, wie jene ganze Gegend vom 
Heer Tanfreds verwüftet wurde, Frieden und Vertrag mit ihm, 
daß er fein Gebiet nicht Betreten und plündern folle, dafür wolle 
er ſelbſt die bis jetzt noch nicht eingeſchloſſene Stelle der Burg be⸗ 
lagern, weil ihm dort die Pfade bekannt waren, die von den Fran 
zofen mit allen Künften nicht Hätten entdedit und genommen wer, 
den fönnen. Und fo taten fie auch: Tankred ſchloß mit ihm Bertrag 
und Bündnis und ſchickte ihm 10 Ritter und 100 Fußfoldaten zu 
Hufe, damit fie unter de8 Emirs ſachkundiger Führung die bein 
gerte Stelle befeten und dort den Eingefcjloffenen Ausgang und 
Zugang verwerten. 


Sechsundvierzigſtes Kapitel 


Da diefer Emir mit Tankred die Burg belagert, machen die 
die Bürger einen Ausfall aus der Stadt. Der Emir ent 
rinnt fließend mit Mühe 


Ser Emir nahm die Ritter Tankreds mit ſich, rief 500 von feinen 
Leuten herbei und belagerte die gefährliche Stelle. Dort bauten 
fie filö Quartiere und Wohnungen, wo fie während der Tage der 
Belagerung verweilen könnten, und mühten ſich gar ſehr in Arbeit 
und Muͤhſal ab. Und da fie nun vom Weg und von der [we 
ren Arbeit ermüdet und ganz erſchöpft waren, und in ſchwerem 
Schlaf verfunfen lagen, da drangen plötzlich zur Zeit der erſten 
Raditwache Türken und Sarazenen mit vielen Taufenden unver 
mutet in ihr Lager ein, und ebenfo machten die Verteidiger von 
der Burg aus einen Ausfall, als fie die Zeichen der Heiden draußen 
fahen und ihr Rufen Hörten, und fie kämpften bis zum frühen 
Morgen und machten die 100 chriſtlichen Fußfoldaten nieder. Det 
Emir aber, ſchwer verwundet, und die Io Ritter entflohen mit 
Mühe und Rot. Die 500 Krieger des Emir aber brachen ihm die 
Treue, trennten ſich von ihrem Führer und Emir und zogen mit 
den Sarazenen in die Burg. 
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Siebenundvierzigftes Kapitel 


@ie Tankred nad) langer Belagerung die Stadt Sardanah 
und die ganze Umgebung in Geſitz nahm 


Tankred aber, immer unerſchrocken, betrieb die Belagerung nur 
noch ſtärker, brachte zwölf große Schleudermaſchinen an die Maus 
ern heran und beſchoß die Stadt einen Monat lang, bis er den 
Vorwall und die Türme und die feften Werke bis tief ins Innere 
der Burg hinein zertrümmert Hatte. Und als die Belagerten fahen, 
daß fie die geſchleuderten Steine nicht länger würden aushalten 
tönnen, warfen fie eines Tags Feuer in einige Hölzernen Bauten 
und entflohen im Schweigen der Kadht. Als Tantred die Burg 
Brennen fah und, als e8 [don Abend geworden war, erfuhr, daß 
die Befagung geflohen fei, drang er mit feinen Gefährten Fühn in 
die Stadt ein. Dann legte er aus feinen Trabanten eine Befagung 
in die Burg und begann die ganze Gegend zu erobern und zu 
unterjodhen. 


Achtundvierzigſtes Kapitel 
Vom Tod ded Grafen Bohemund 


In diefem Jahr ward Gohemund, Tankreds Oheim, von Krankheit 

ergriffen und farb zu Bari und wurde in der Kirche vom Heiligen Sedrwar ırı 
Nikolaus katholiſch begraben, zur Zeit, da Rönig Heinrich V., der 

Dierte als römischer Raifer, zu Rom viele, die ihm gemaltfam Wis 

derftand leifteten, mit der Schärfe des Schwertes zähmte und Kö⸗ 

nigtum und Rei), nad) Erbrecht ihm von feinen Ahnen hinter 

laſſen, machtvoll und glorreidh behauptete. 


Schließt das Eifte Bud) 
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Zwölftes Guch 


F 
Erſtes Kapitel 
Wie König Balduin die Belagerung von Tyhrus beſchloß 


ını Sm elften Jahr feiner Regierung, im zweiten Jahr, nachdem Saida 
genommen war und Tanfred Atjared erftürmt und beſetzt hatte, 
rief König Balduin aus allen Orten die ganze Kirche des König 
reichs Gerufalem, die unter feiner Herrſchaft ftand, zufammen und 
beſchloß nun, die Stadt Tyrus zu belagern, die noch immer unbot⸗ 
mäßig war und allen chriſtlichen Grüdern zu Waffer und zu Lande 
Schmach antat und jeden Tribut und jeden Vertrag verweigert 
und in allem gelogen hatte, was fie dem König verfprochen. Und 
nachdem der König alle ermahnt und zu diefer Belagerung bereit 
und willig gefunden Hatte, ward ein Tag beſtimmt, da alle zuſam⸗ 
menfommen und nad) des Königs Geſchluß ihre Zelte vor Tyrus 
aufſchlagen und die Mauern der Stadt umzingeln und bedrängen 
folten. 


Zweites Kapitel 


@ie die von Tyrus mit dem Fürften von Yamastus ein 
Bündnis wider den König ſchloſſen 


Als das Gerucht davon denen in Tyrus zu Ohren kam, erſchraken 
fie gar Heftig und ſchloſſen ein Bündnis mit Toghtikin, dem Fürften 
der damaszenifchen Türken, daß fie Shug und Troft von ihm ge 
wännen und und daß fie die Schäge der Stadt, und was fie fonft 
an Koftdarkeiten Hatten, mit feiner Zuftimmung und Erlaubnis 
in Schuß und Hut der Stadt Damaskus bringen dürften. Sie 
Daten auch, er möge ihnen Gogenſchutzen und andere Mannſchaf-⸗ 
ten zur Berteidigung der Stadt zu Hilfe ſchicken, gegen Sold, und 
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fte verſprachen, ihm und den Seingen 20000 byzantiniſche Gold⸗ 
Küde bezahlen zu wollen. 


Drittes Kapitel 


Bon Reinfried, einem chriſtlichen Ritter, unter deffen Füh⸗ 
rung die Bornehmen von Tyrus in die Öefangenfchaft des 
Königs gerieten 


Oa fie nun alfo diefen Vertrag abgeſchloſſen und ſich gegenfeitig 
das Treumwort gegeben Hatten, gingen die Bürger von Tyrus zu 
einem Ehriften und erlauchten Ritter des Königs namens Rein 
fried und verſprachen und bezahlten ihm 1000 byzantiniſche Gold⸗ 
füde als Lohn, wenn fie unter feiner Führung ihr Gepäd mit ih, 
ren Schätzen friedlich nad Damaskus brächten und ohne jede Bes 
Helligung mit Kamelen und Wagen wieder heim fämen. Reinfried 
aber war ein leichtfertiger Herr und erachtete es für ein Geringe, 
den Heiden und Ungläubigen die Treue zu brechen, und fo Hinter, 
brachte er denn alle8 dem König und verriet ihm den Tag, an dem 
fie mit all ihrem Serät und ihren Koftdarfeiten nad; Damaskus 
ziehen wollten, und fagte dem König, dies alles könne er nun ab» 
fangen und widerſpruchslos für ſich behalten. Der König freute 
fi, da er dies hörte, rief unverzüglidd 200 FZußfoldaten und 
Ritter zu ſich und hieß fie die Straßen beſetzen und achtſam bes 
wachen, auf denen die Leute mit ihrem Gepäd nach Damaskus 
ziehen follten. Und fiehe, in der Stille der Cacht, da alles zu ruhen 
pflegt, zogen die Leute von Tyrus mit ihren Kamelen, mit un, 
ſchaͤtzbarem Gold, Süber, Purpur und allen möglichen Koſtbar⸗ 
feiten beladen, unter der Führung des befagten Reinfried ihres 
Geges nach Damaskus, Und plöglich fielen die Leute des Königs 
aus ihrem Hinterhalt Aber fie Her, machten die einen nieder, nah⸗ 
men die andern gefangen und raudten die zahllofen Schäge mit 
den foftöaren Purpurfioffen und den feidenen Gewändern der 
verſchiedenſten Arbeit und Farbe und führten alles dies mit eben 
diefem Reinfried auf den Karren mit den Kamelen und Maul, 
tieren weg. 
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Gierted Kapitel 


@ie der Fürft von Damaskus denen in Tyrus Hilfe [hicte, 
und wie der König fie belagerte 


So wurden dortſelbſt die wunderbaren und unerhörten Schaͤtze 
erbeutet, und mit freigediger Sand verteilte fie der König gnädig 
unter feine Ritter, die bisher lange und ſchwere Kot bedrüdt Hatte, 
Und als nun fo die einen gefangen, die andern erſchlagen und 
wenige nur entronnen waren, geriet Toghtikin, bei dem fie Zu 
flucht zu finden Hofften, in großen Zorn und unverzüglich ſchickte 
er 200 Türken, wohlerprobt im Kampf mit Bogen und Pfeil, nad 
Tyrus, daß fie der Belagerung durch den König zuvorkommen, 
dem König und feinen Leuten von der Stadt aus Widerſtand 
leiften und den Bürgern gegen Sold Helfen follten. König Bal- 
duin nun flieg mit einer Heeresmacht von IO000 Mann von Jr 
29. November rufalem herab und belagerte am Borabend vom Feft des Heiligen 
nn Apoſtels Andreas die Stadt, indem er auf trodenem Land fein 
Lager flug; vom Meer aus aber, auf der einen Seite und vor 
dem Hafen der Stadt begann man eine Belagerung zu Schiff, mit 
nur geringen Kräften und Waffen. Es Hatte nämlich der Kaiſer 
der &riedjen verſprochen, daß er zu Meer dorthin Hilfstruppen 
ſchiken wolle; aber da der Winter hereinbrach, waren fie nod im» 
mer nicht eingetroffen. 


Fünftes Kapitel 


Wie der-Rönig die Stadt umzingelte, wie die von Tyrus 

einen Ausfall aus den Toren madjten, aber alsbald vom 

König wunderbar zurüdgefäjlagen wurden und wie fie 

einige niedermachten, die mit den Fliehenden in die Stadt 
eindrangen 


der König aber ordnete Fraftuoll die ganze Belagerung und deätt 
ſich und fein Heer durch einen ringsum ausgegrabenen ſchutzenden 


250 


Google 


Ball, damit nicht ein unvorhergefehener Angriff der Feinde fie 
überrumpeln könne, und dann griff er die Stadt an und beffürmte 
Türme und Mauern mit aller friegerif den Kunſt und wiederholte 
Tag für Tag die unabläffigen Angriffe. Die Türken aber vertrauen 
auf die Menge ihrer Pfeile und Ieiften ihrerfeits, auf den Türmen 
und Mauern verteilt, Fräftigen @iderftand und tun den Chriften 
ſchonungslos ſchweren und blutigen Schaden an. Und die Menge 
der Ritter, die draußen vor den Toren und dem eifernen Sperr⸗ 
wert zufammenlaufen, überſchütten fie mit einem unabläffigen 
Steinhagel, mit flüffigem Schwefel auch und brennendem Pech. 

Eines Tages endlich, da nad) vielem Stürmen und nad) unabläſſi⸗ 
gem Mühen das Heer draußen ein wenig Atem ſchöpfen wollte 
und die Hände vom Kriegswerk ließ, da befäjloffen drin in der 
Stadt die Einwohner und die turkiſchen Ritter in aller Stille, zu 
einem beſtimmten Augenbli plötzlich einen Ausfall aus den Toren 
zu machen und Über das Lager des Königs herzufallen. Und als 
Bald greifen fie zu den Waffen, ziehen Panzer und Helme an, öffnen 
einige Tore und wagen es, in gewaltiger Menge aufs offene Feld 
hinaus vorzudringen, bis zu der Stelle, mo die Zelte ſtanden und 
wo der König und fein Heer fampfvergeffen ruhten; und dort 
durchbohrten fie nun viele mit Pfeilen und brachten mit großem 
und ſchrecklichem Geſchrei das ganze Heer in Aufruhr und Ber, 
wirrung. Und fiehe, unverzüglich fliegen alle chriſtlichen Ritter, 
aufgeſchreckt, aus allen Teilen des Lagers in Waffen und Panzer 
und mit Lanzen den Feinden entgegen und hier und dort kommt 
e8 zu-üderaus tapferem Kampfe; ſchließlich aber gewinnen die 
Ehriften die Oberhand und jagen die von Tyrus fliedend zurüd 
und wieder in die Tore Hinein: aber da fie fo von Beiden Seiten, 
die einen in ſchneller Flucht, die andern in Haftiger Verfolgung 
ſich durcheinander mengen, dringen auch die Ehriften machtvoll in 
die Stadt ein. Da nun aber die Leute von Tyhrus und die Türken 
fahen, daß die FZranzofen ſchon mit ihnen in die Stadt eingedrun, 
gen waren, machten fie Kehrt und wandten ſich gegen die ihnen 
Hinten Rajdrängenden. Und tapfer keifteten fie @iderftand und 
beftiegen die Mauern und trieben das chriſtliche Heer, dns durch 
die Tore zu dringen verfuchte, mit aller Baffengewalt und mit 
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Oeſchoſſen zurüd, bis fie durch ihre Abermacht die Oberhand ges 
Wannen, die Tore ſchloſſen und ungefähr 200 Ehriften innerhalb 
der Mauern eingefäloffen hielten. Dortſelbſt find Wilhelm von 
@angen, ein ruhmreicher und edler Ritter, und ebenfo ein anderer 
@ildelm, ein Mann von wunderbarer Kühnhelt und großem Fries 
geriſchem Ruhm, mit ihren trefflichen Gefährten, Ritter wie Fuß 
solf, gefangen genommen worden und Haben den Tod erlitten; 
die meiften davon aber wurden in Ketten und Banden gelegt. 


Sechſtes Kapitel 


Die Geſatzung von Tyrus verbrennt ganz wunderbar zwei 
Maſchinen der Ehriften mit Pech und Schwefel 


Oann nad einigen Tagen, als der König ſah, daß durch die Ans 
griffe und durch das Schleudern von Steinen weder die Einwoh⸗ 
ner noch die Mauern größeren Schaden nahmen, beſchloß er, daß 
zwei aus zwei Stockwerken beftehende Belagerungsmafchinen her⸗ 
geftellt werden follten, die an Höhe die Mauern weit überragten. 
Die eine diefer Maſchinen wurde auf Koſten und durch die Leute 
des Euſtach Grenier, eines vortrefflichen Ritters und des Grften 
im Haus und Rat des Königs, bis ins Kleinfte hinein fertiggeftellt 
und aufgerichtet. Bon diefer Maſchine aus überdlidten nun Euſtach 
und. eine erlefene Schar junger Ritter die Türme, Mauern und 
Pläge der Stadt und morgens, mittags und abends töteten und 
verwundeten fie mit allen Arten von Geſchoſſen alle Leute, die 
durch die Stadt gingen. Und nicht weniger kämpften die Ritter 
des Königs, die in der andern Maſchine Stellung genommen hat⸗ 
ten, gegen die Türken und Einwohner von Tyrus und fie trafen 
und töteten mit ihren Wurfmaſchinen jeden, der feine Türe verließ, 
Die von Tyrus aber ftellten ihrerſeits gleichfalls Steinſchleudern 
zurecht, um die Maſchinen und ihre Befatung zu treffen. Aber 
diefe Mafchinen waren mit Häuten von Rindern, Ramelen und 
Gjeln und mit Flechtwerk aus Reifig bedeckt und fo vermochten fie 
unbeſchaͤdigt und unbeweglich alle geſchleuderten Steine und gId- 
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henden Gifenftangen auszuhalten. Als nun die von Tyrus fahen, 
daß fie auf diefe Weiſe den Maſchinen nicht ſchaden Fönnten, ver 
fuchten fie mit andern Künften ſie zu zerfiören. Mit Striden rich⸗ 
teten fie einen Baum von großer Höhe auf und hoch droben Ban, 
den fie mit eifernen Ketten wie eine Krone einen weiten, gewaltigen 
Ring aus großem Holzwerk feft. Und diefen hölzernen Ring fetteten 
fie ringsum mit Pech, Schwefel, Wachs und Fett ein und miſchten 
Reifig darunter und dann ſteckten fie das Ganze in Brand, ſo daß 
ein Feuer entftand, das fein Waffer löſchen konnte. Und dann zo⸗ 
gen fie mit Striden den brennenden Baum BIS zu jener Stelle an 
der Mauer, mo die Maſchine des Euſtach fand. Und dann ward 
plöglich der ganz in Flammen getauchte Ring vom Baum auf die 
Mafchine Heruntergeworfen, Hüllte fie alsbald in ein unwiderſtehli⸗ 
es Flammenmeer und wandelte fie in einer ganzunuberwindlichen 
Feuersbrunſt zu Aſche, zugleich mit einem großen Teil der Männer, 
die das Feuer zu loͤſchen und zu erftiden verſuchten, aber dann die 
Maſchine nicht mehr Hatten verlaffen können. Und auf gleiche 
Weiſe und durch die gleiche Kunſt ward auch des Königs Maſchine 
verbrannt und völlig vernichtet. Aber auch fo, als beide Mafchinen 
gleicherweiſe verbrannt waren, blieb der König doc) unerſchroden 
Bei der Belagerung und war noch immer des feften Willens, die 
Stadt durch Hunger oder’irgendweldje andere Kunſt niederzus 


zwingen. 
Siebentes Kapitel 


Gotſchaft derer von Tyrus an den Fürften der Yamaszener, 
Ankunft der Oamaszener und Heimkehr des Königs nad) 
geruſalem 


Als darnach nun ſchließlich die von Tyrus des Königs Standhaf⸗ 
tigkeit und unerſchutterlichen Sinn erkannten, ſchidten fie heimlich 
eine Gotſchaft nach Damaskus, daß Toghtikin, der große Furſt, 
ihnen zu Hilfe komme, und fie verſprachen ihm eine große Geld⸗ 
fumme und ſchworen, ſtets ihm zu Dienſten und zu Hilfe fein zu 
wollen. Und der rief fofort 20000 Ritter zufammen und ftleg 
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durch die Berge hinab ins Sebiet von Tyrus, um am andern Mor 
gen den König und die Seinigen im Lager zu überfallen und fo 
die Stadt aus der Sand des Königs und aus feiner Belagerung 
zu befreien. Am gleichen Tag aber, da Toghtifin, auch Ouodechi⸗ 
nus genannt, das Gebiet von Tyrus von den Bergen ber betrat, 
fließen 700 Rnappen, die zufammen mit 60 waderen Rittern vom 
Heer des Königs ausgezogen waren, Futter für die Pferde zu ſu⸗ 
hen, zufällig und unvermutet auf das Heer und die Truppenmadit 
der Türken; die alle wurden durch Pfeil und Schwert von den 
Feinden niedergemadjt und geföpft, außer einigen wenigen, die 
entrannen und dem König meldeten, was geſchehen war. Und da 
diefer nun erfußr, daß fon fo viele Taufende von Türken in der 
aäbe feten und des Königs Rappen und Ritter niedergemacht 
hätten, hörte er auf den Rat feiner Adligen, die der langen Br 
lagerung üderdrüflig und von allen Dingen und Lebensmitteln 
entblößt waren, und Brady die Zelte ab, Und am Samstag vor 
dem Palmfonntag Brad) er auf und zog an Akkon und den andern 
Städten vorbei und am Heiligen Feft des Palmfonntags hielt er 
durch das Tor, das nach dem Olberg führt und durch das einft 
unfer Serr Zefus auf einem Efelein reitend eingezogen war, feinen 
Einzug In die Stadt, er und die Seinigen und einige erlauchte 
Geſandte des Kaiſers der Griechen, die neulich erft zu ihm gekom⸗ 
men waren, da er noch belagernd vor Tyrus lag. So verbrachte 
er nun die Heilige Karwoche in Serufalem, Befuchte die Heiligen 
Orte, betete, fpendete Almofen und beichtete feine Sünden. Das 

25. Apcıı ııı2 Heilige Ofterfeft aber feierte er in aller Ehre und Herrlichkeit und 
trug der griechiſchen Sefandten wegen nach dem Seheiß des Herrn 
Patriarchen die Krone, feierlich und königlich. 


Achtes Kapitel 


@ie König Balduin idumaͤiſche Händler ausplünderte, und 
wie Tankred, Fürft von Antiochien, ftarb 


Und nachdem er acht Tage lang die Oſterfeſtlichkeiten gefeiert Hatte, 
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nahm er 200 Ritter und 100 Fußfoldaten mit ſich und 309 zum 
Tal Mofed’, in die degenden des arabiſchen Reiches, um dort Beute 
einzutreiben, womit er feine bedfrftigen und aller Mittel beraub⸗ 
ten Ritter beſchenken und fo ihren gefunfenen Mut wieder Heben 
könnte. Die Sefandten des Kaiſers der riechen aber entließ er 
gnaͤdig und belud fie mit prädjtigen Geſchenken und ſchickte fie 
nad Ronftantinopel zurüd. Und kaum Hatte der König arabifches 
Gebiet betreten, da fielen auch [on Sdumder oder Beduinen, wie 
man fie Heute nennt, Sandelsieute mit unermeßlichen Mengen 
von Waren auf Maultieren und Kamelen, in die Hände des Kö⸗ 
nigs und der Seinigen, und da fie nach Feiner Seite Hin entfliehen 
fonnten, wurden fie all ihrer Keichtumer an Gold ſowohl als an 
Silber, an wertsollen Edelfteinen, an Purpurftoffen aller Art und 
Arbeit und an Gewürzen beraubt; viele auch wurden gefangen 
genommen, nad) Zerufalem geführt und dort in Haft gehalten; 
ihre @affen und die ganze Beute aber wurde an die Ritter ver, 
teilt. 

Em gleichen gahr ward Tanfred, der Herr von Antiocjien, von 
einer heftigen Krankheit befallen und ftard in den Tagen des Ads 22. Dezember 
vents unferes Seren geſus Ehriftus; und in der Bafilifa des fell, 12 
gen Apoftels Petrus wurde er katholiſch beigeſetzt und bei allen, 
die von feinem Tode hörten, nah und fern, Binterließ er große 
Trauer. 


Ceuntes Kapitel 


Som Herannahen der Türken gegen Gerufalem, und wie 
der König eine Heeresmacht wider fie fammelte 


Rad dem Tode diefes fo hochberuhmten und kriegeriſchen Mannes, 
der uͤberall der Fühnfte und mutigfte Kämpfer wider die Türken 
war, fammelte im Monat März, da die neuen Früßlingslüfte uız 
wehten, der oben genannte Maudud [Emir von Moful], einer der 
Mädjtigen im Königreich Perfien, gar grimmige türkifje Truppen 
um fi), ungefähr 30000 Mann, und beſchloß, nad Damaskus zu 
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ziehen, dort mit Toghtikin ſich zu vereinigen, der felber ein Thrfe 
und zu Unredit Fürft der Damaszener war, und gemeinfam mit 
ihm die Städte zu erobern, die der König beſetzt Hielt, und end» 
lich, ſo ihm alles günftig und nach @lllen ginge, nad Serufalem 
zu ziehen und die Ehriften zu befriegen und zu ſchlagen. Als aber 
die Radjridht von den Rüftungen und der Abſicht dieſes ſtolzen 
Fürften in der Gegend der Stadt Edefja ſich verbreitete, ſchickten 
die Armenier Boten zu König Balduin, die ihm die ganze Sache 
und die Rüftungen des Maudud melden follten, damit er gewarnt 
die Seinigen zufammenrufen und fidjer und leidjter dem Feind 
zum Widerſtand entgegenzießen könne. 

als der König diefe Gotſchaft vernahm, ordnete er fofort eine Oe⸗ 
ſandtſchaft nach Antiochien an, zu Roger, einem überaus erlauchten 
jungen Ritter, Tanfreds Schwefterfohn, der nun an Tankreds 
Stelle das Fürftentum Antiochien regierte, und ließ ihm fagen, er 
möge ohne Aufſchub ſich Beeilen, mit Seer und Waffengewalt der 
Seinigen ihm Hilfe zu Bringen, fo wie es ja von Anfang an Des 
ſchloſſen gewefen ſei, daß Ehriften ihren chriſtlichen Brüdern zu 
Hilfe fommen follten. Und da Roger des Königs Botfchaft ver 
nommen, rief er unverzüglich 700 Ritter und 500 Fußfoldaten 
zu ſich und beſchloß, zum König zu ziehen; aber wegen der Aüftun 
gen feiner Truppen verfpätete er fidh ein wenig. Die Türken aber 
beſchleunigten ihre Fahrt nad; Damaskus, ſchlugen Lager am Meet 
von Salilda und Belagerten die Burg von Tiberias; und indem 
fie ängere Seit auf diefer Seite de8 Fordan verweilten, befegten 
fie den Berg Tabor und bemühten fi), alle chriſtlichen Anſiedlun⸗ 
gen in jener Gegend zu zerftören. Und ſchon waren fie, den Ehrb 
ften zu Schmach und Schaden und Beläftigung drei Monate lang 
machtvoll dort gelagert, verwüfteten alles, verſchonten niemam 
den, überfielen ahnungsloſe Ehriften bei Tag und Kadht und 
reisten die Ritter von Tiberias im Kampf und in beftändigen 
Angriffen. 
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gehntes Kapitel 


Son fünfhundert chriſtlichen Pilgern, deretwegen der König 
in einer Schlacht zweihundert Heiden aufrieb 


Sn jenen Tagen rüfteten ſich 500 Pilger, die während des oſter⸗ 
feftes zu Serufalem geweilt Hatten, zur Heimkehr. Aber da fie ſich 
fürditeten, durch die Gegend von Tyrus zu reifen, kamen fie mit 
der flehentlichen Bitte zum König, er möge ihnen doch gnädig Ser 
leit durch das Gebiet von Tyrus gewähren, damit fie von den 
Einwohnern der Stadt nicht überfallen würden, da fie felber, müde 
und von arger Kot bedrüdt, doch nur wenig Widerftand leiften 
fönnten. Da der König ihren feften Entſchluß ſah, Heimzufehren, 
tief er 300 Ritter zu ſich und ſchlug mit ihnen den Weg in die 
Berge von Tyrus ein. Aber in einem Schlupfwinkel in den Bergen 
verweilten fie einige Zeit, und dann ſchickte der König die Pilger 
voraus, um zu erproben, ob etwa irgend eine Heeresmacht der 
Bürger von Tyrus zur Verfolgung der chriſtlichen Pilger er 
ſcheine. 

Du nun dieſe vorausgeſchickt waren, kamen die Ritter von Tyrus 
ungefähr 500 Mann ftark aus der Stadt heraus und verfolgten, 
bereit fie niederzumadjen oder gefangen zu nehmen, die Pilger, 
die in einiger Entfernung an der Stadt vorüberzogen, und erho⸗ 
ben, fie zu erſchrecken, ein gewaltiges Geſchrei und großen Lärm 
der Trompeten. Aber da der König dies Geſchrei Hörte, erhob er 
ſich fönell aus feinem Schlupfwinkel und Berftek und fiel plötzlich 
den Rittern von Tyrus in den Rüden und richtete unter ihnen ein 
gewaltiges Morden an, bis die Sarazenen beſiegt und geſchlagen 
die Flucht ergriffen und nad) Tyrus zurüdeilten, aber nicht eher 
durch die Tore in die Stadt ſich retteten, als bis 200 von ihnen 
gefangen und getötet waren. Aur noch an diefem Tag feßten die 
Pilger ihre Reife fort. Am andern Tag aber erfuhren fie, daß die 
Türken mit vielen Taufenden in der Kähe feien; da hielten fie 
Rat, kehrten nad Akkon zurüd und verweilten dortfeläft mit dem 
König. 
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Elftes Kapitel 


Her König ſchlaͤgt fi) mit den Türken und wird in die 
Flucht gejagt, wobei viele von den Seinigen im Kampfe fallen 


As nun der König ſah, wie die Kuhnheit der Türken die Seinigen 
allzufehr bedrängte, wie fie weit und breit Beute zufammentrieden 
und nur felten von ihren Angriffen ruhten, geriet er in heftigen 
gorn, rief alle zufammen, die in der Umgebung von Serufalem 
und all den andern Städten feines Keiches wohnten, verfammelte 
bis zu 700 Ritter und 4000 Fußfoldaten und [wor und ver 
ſicherte, er und das ganze Heer der Pilger, fie wollten nicht länger 
auf Roger und die andern noch weit entfernten Hriftlichen Fürften 
warten, noch der Türken Freiheit und ſchmachvolles Treiben lin 
ger dulden. Und alsbald rief er aus Akkon die neuen Pilger und 
die anderen Ritter herbei und beſchloß, jenſeits des Fordan fein 
Lager zu ſchlagen, am Feft der Apoftel Petrus und Paulus, an 
eben jener Stelle, wo bisher auf lieblichen und üppigen @iefen 
die Zelte der Türken ftanden. 

Die ſchlauen Türken aber Hatten davon durch Kundſchafter erfah⸗ 
ren und zogen ſich nun auf den Berg Tabor zurüd, gerade al$ 
fürdjteten fie den König und befcjleunigten ihre Flucht, weil jie 
nicht wagten, mit ihm eine Schlacht zu ſchlagen. Aber kaum waren 
des Königs Zelte aufgeſchlagen, ſiehe, da brachen auch ſchon Mau 
dud und Toghtifin mit ihrem ganzen Gefolge aus den Bergen deb 
Tabor heraus, zahllos wie der Sand am Meer, und mutig drangen 
fie mit Bogen und Pfeil in das Lager des Königs und der Sein 
gen ein, fochten einen ſchweren und grimmig blutigen Kampf und 
berannten die chriſtlichen Reihen, 518 ſchließlich der König und die 
ganze Schar der Seinigen nicht mehr imftande waren, der Gewalt 
fovieler Taufenden zu widerftehen, und ſich zur Flucht wandten. 
Gis zu 1500 fielen, ungerechnet die Ritter, von denen 30 erſchlagen 
wurden. Es fiel dortſelbſt auch Reiner Gruſch, ein unerfchrodener 
Ritter, und Hugo, ein vornehmer und erlauchter junger Ritter, und 
mandjer andere, deffen Friegerifhe Taten höchſten Lobes und ea 
gen Gedächtniſſes würdig find. 


258 


Google 


Zwoͤlftes Kapitel 


der König verfammelt ein Heer von ſechzehntauſend Mann 
und ſchlaͤgt in einem zweiten Zufammenftoß am gordan 
die Türken machtvoll in die Flucht 


@Bährend nun der König mit Mühe entronnen war, die Türfen 
aber das weite Schlacötfeld fiegreich behaupteten, Fam am andern 
Tag Roger, der Nachfolger und Erbe im Reich Antiochien, Tank, 
reds Schwefterfohn, mit 400 Rittern und 600 Fußfoldaten an 
und war gar wunderfam betrübt über des Königs Unglüd und 
den Fall feines Heeres, und daß er der verzögerten Fahrt wegen 
im geftrigen Kampf ihm nicht Hatte Hilfe bringen können. Es kam 
auch der Fürft der Stadt Tripoli, nicht weniger im Herzen beftürzt, 
weil des Königs Lager von den Türken alfo zertrümmert worden 
war. Und dann nach kurzem Famen noch viele andere Kriftlichen 
Scharen an, die zu Schiff bis Akkon gefahren waren, und von all 
denen, die zu Waffer und zu Lande von allen Seiten zufammens, 
firömten, wurden 10 ooo zu einem Heer vereinigt. Da der König 
in Kurzem fo viele Taufende um ſich verfammelt Hatte, beſchloß er 
nad) dem Rat aller Anwefenden, die Türken, die in ihrem Troß 
noch immer jenfeitS des Jordan ftandhielten, anzugreifen, bis er 
mit Gottes Hilfe auf ihr Haupt all das Böfe zurüdigeworfen Habe, 
das fie ihm und den Seinigen und jener ganzen Gegend anzutun 
verſucht Hatten. Aber als die Türken von des Königs Ankunft und 
Abſichten Hörten, zogen fie ih aus der Gegend am Jordan zurüd 
und rüdten in Kleinafien ein und Belagerten und erffürmten viele 
Burgen und Städte des griechiſchen Kaiſers. 


Oreizehntes Rapitel 


Wie die Gemahlin des Herzogs von Sizilien mit großem 
Pomp zum Grautgemad) des Königs Balduin zog 


Als darnach zu Anfang des Monats Auguft der König mit feirer nz 
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ganzen Schar von der Verfolgung der Feinde nad) Affon zurüd, 
kehrte, Fam ihm die Nachricht zu Ohren, daß [Adelaide] die über, 
aus vornehme &emahlin des Herzogs Roger von Sizilien, des 
Bruders [Oheims] Bohemunds, des erlauchten Fürften, nach dem 
Tod und der Beifegung ibres Befagten Gemahls zur Heirat mit 
König Balduin zu Schiff Herbeieile, in gemaltigem Pomp mit gro 
Ken Reiitümern und einem zahlreichen Seleit von Rittern. Sie 
fuhr mit zwei großen Preiruderern, fogenannten Oromonen, die 
mit je 500 überaus Friegserfahrenen Rittern beſetzt waren, und 
mit fieben andern Schiffen, mit einer Menge von Gold, Silber, 
Purpur, Edelfteinen und koſtbaren Sewändern beladen, ungerech⸗ 
net die Waffen, Panzer, Schwerter und goldglänzenden Schilde 
und Helme und ungeredjnet die ganze Waffenrüftung, die macht 
volle Heren ihren Schiffen mitzugeben pflegen. Auf dem Schifft 
endlich, auf dem die befagte Dame ſelbſt zu fahren beſchloſſen Hatte, 
war der Maftbaum ganz mit reinftem &old bededt und wider 
ſtrahlte fon von weiten vom &lanz der Sonnenftrahlen, und 
beide Schiffsſchnäbel waren mit einem Funftsollen Schmiedewert 
aus Gold und Silber befleidet und waren allen, die es fahen, ein 


» Schauftüd der Bewunderung. Auf einem der fieben Schiffe waren 


Sarazenen, Fühne Gogenſchuͤtzen in hellglänzenden koftbaren lei, 
dern, ein Geſchenk für den König, Leute, die in der Kunſt des Bo 
genſchießens im ganzen Reid) von geruſalem niemandem nady 
landen. Als nun der König von der ruhmreichen Ankunft diefer 
Oame hörte, ſchickte er ihr drei fogenannte &aleeren entgegen, 
vol beladen mit treffliien und im Seekampf wohl erproßten Rit’ 
tern. Aber ein @irbelfturm machte da8 Meer unruhig und fo war 
es den drei Schiffen durchaus unmöglich, ſich mit denen der Dame 
zu vereinigen. Vielmehr tried fie die Gewalt der Winde weit um 
her, bis fie ſchließlich am Abend im Bufen und Hafen der Stadt 
Asſskalon Bergung fanden. Und dann am andern Tag mühten fie 
ſich 518 zur neunten Stunde ad, den Weg durch die Waſſer zu 
ſuchen; aber die Arbeit der Schiffsleute war machtlos und ver, 
gebens, des Windes wegen, der ihnen allzufehr entgegen wehte. 
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Bierzehntes Kapitel 


Wie der König ſich glorreidy mit diefer Dame vermäßlte, 
und wie die Ritter von ihr reichlich beſchenkt wurden 


Oie Leute von Askalon aber, die den Ehriften immer feindlich ges 
finnt waren, erkannten bald die chriſtlichen Banner und beeilten 
ſich nun, auf eifenbewehrten und bewaffneten &nleeren den Schif⸗ 
fen des Königs entgegen zu fahren und ſich mit ihnen zu ſchlagen. 
Aber nad) langem Kampf und nach beiderfeitigen heftigen An» 
griffen wurde eine von den &aleeren der Askaloniten mit einer 
Befazung von 500 Mann vernichtet und verfenkt, die andern 
wurden gefäjlagen und zurüdgetrieben. Und nicht lange dauerte 
68, nachdem die Chriſten alfo Überall fiegreich die Oberhand bes 
Halten und ſich dann vereinigt Hatten, da wehte mit Gottes freund» 
licher Hilfe wieder ein ruhiger Wind und alle @ut des Meeres 
legte ſich und die Schiffe fuhren in großer Kraft aus dem Hafen 
und von der Landungsftelle von Askalon fort; und fo kamen fie 
in friedlicher Seefahrt nach Akton zurück. Und nicht ange dauerte 
8, da erfuhr der König die Ankunft der glorreidien Dame und 
mit allen Großen feines Reiches und mit allen Knappen feines 
Saufes, gekleidet in Sewänder der verfäjtedenften Art und Schön, 
heit, in königlicher Pracht, auf Pferden und Maultieren, die im 
Glanze goldbeftidten Purpurs erſtrahlten, unter dem Schall der 
Trompeten und aller Süßigfeiten der Mufif 309 er ihr entgegen, 
da fie ihr Schiff verließ. Auf den Plägen waren Teppiche wunder, 
Barer und mannigfadyfter Art ausgebreitet, und die &affen glänzten 
im Schmud purpurner Tuͤcher zu Ehren diefer ganz erlauchten und 
ihrer Reichtumer wegen hochberuhmten Dame, wie es fi) denn ges 
ziemt, daß die Könige in Pomp und Slorie ſich erheben. Und als 
fie fo unter Fröhlichkeit und Lodgefängen ihren Einzug gehalten 
und dem König ehelich angetraut worden war, wurde im könig⸗ 
lichen Schloß der Stadt einige Tage lang das Hochzeitsfeft in gro, 
Sem Pomp und Aufwand gefeiert. Viele Schäge wurden von ihr 
an die Ritterfcjaft verteilt, viele auch in den Kronſchatz des Königs 
niedergelegt, fo daß nun der König und alle, die in den Türken 
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kriegen ihre Sabe verloren hatten, gar unausſprechlich erquidt 
und bereidiert wurden. Und als das Hochzeitsfeſt beendet war 
und der König beſchloß, mit feiner Braut nach Gerufalem zu ziehen, 
beſchloß Roger, vom König freundlich entlaffen, ſich auf den Weg 
nad) Antiochien zu madjen. ghm machte die neue Königin 1000 
Marf Silbers, wertuolle Purpurfioffe und 500 byzantiniſche Gold, 
dufaten und viele vortreffliie Maultiere und Pferde zum Ge— 
ſchenk; ganz abgefehen von den zu feinem Heer gehörigen Rittern, 
die aus weiter Ferne dem König zu Hilfe zufammengeftrömt ma 
ren, und denen nun gleicherweiſe nicht geringe Geſchenke an Oold 
und Silber gemacht worden find. 


Fünfzehntes Kapitel 


Wie nad) der Heimkehr der Ehriften die Türken griechiſches 
Land verwüfteten und die Stadt Stamira erftürmten 


Oa nun fo jeder darnady glühte, in fein Land heimzukehren, mady 
ten ſich einige auf den @eg, auf dem Feftland durch Rleinafien zu 
ziehen, und näherten fid) der Stadt Stamira [Myra?], wo fie von 
den Griechen, riftlicden Leuten, freundlich und barmherzig zu Gaſt 
aufgenommen und mit allem Kotwendigen verjehen wurden. Und 
nicht lange dauerte es, da Famen die Türken, die vom König aus 
Galiläa waren vertrieben worden, und eroberten und zerftörten 
alle Städte und Ortſchaften des griechiſchen Kaiſers, plünderten 
fie aus und vernichteten fie völlig. Die griffen nun auch die Mau 
ern diefer Stadt an, umzingelten fie ringsum durch eine Belage 
rung und taten den Bürgern die ärgfte Gewalt, Drohungen und 
Shreden an. Gach wenigen Tagen aber und nady fehredlicien 
Stürmen Berannten fie mit übermäßiger Macht daS beherrjchende 
Tor der Stadt, indes die griechiſchen Ritter, verweichlichte und 
ganz unmännliche Leute, nur wenig Widerftand leifteten, und mit 
Axt und Beil zertrümmerten fie das Tor und brachen, da die Ber 
teidiger ſchließlich mude wurden, alle miteinander in die Stadt 
ein. Und nun fielen fie über alle Einwohner, über Bürger wie Pil⸗ 
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ger, mit Pfeil und Bogen Her und richteten unter ihnen ein ge 
waltiges Morden an und führten auch fehr viele gefangen Hin 
‚weg; und alles Geld und was fonft dortſelbſt an Koſtbarkeiten 
‚gefunden wurde, ift von diefen grimmigen Räubern weggefchleppt 
worden. In eben diefer Stadt verweilten damals gaſtlich aufge, 
nommen einige vom chriſtlichen Heer. Bon diefen wurden bis zu 40 
gefangen genommen oder getötet, freilich nicht ohne daß fie ihr Leben 
teuer verfauften. Denn in unbeſchreiblicher Tapferkeit und großem 
KRampfesmut Hatten fie von dem Tor, wo fie zur Berteidigung auf 
geftellt waren, die Türken immer wieder zuruckgeſchlagen und viele 
von ihnen getötet und ftanden unbeſiegt, 518 ſchließlich durch das 
andere Tor, das die Griechen verteidigten, die Feinde in die Stadt 
‚eingelaffen wurden. 


Sechzehntes Kapitel 


Bon fiebentaufend Ehriften, die über Meer fahrend alle 
durch Schiffbruch zugrunde gingen 


@inige andere Pilger aber, ungefähr 7000, wählten den Kuckweg 
über Meer und mit günftigen Segeln und ohne Sturm fuhren fie 
dahin, näherten ſich zum Fer des Heiligen Martinus dem Hafen 
und der Landungsftelle der Infel Zypern, warfen dort im tiefen 
‚Meeresgrund ihre Anker aus und wetteiferten, von den Schiffen 
aufs trockene Land zu fteigen. Aber alsbald erhob ſich ein fo ſtar⸗ 
fer und heftiger @ind, wie ihn feit vielen Jahren die Schiffsleute 
nicht erlebt Hatten, und fuhr übers Meer und erregte einen ganz 
unerträglichen Wellenſchlag und Brandung, ſchüttelte die Schiffe, 
zerfetzte die Schiffstaue und riß in feiner übergroßen Gewalt die 
Anker vom tiefen Meeresgrund los. Und ſchließlich wutete der 
Sturm fo gegen die Schiffe, daß fteuerlos Schiff gegen Schiff ge⸗ 
trieben wurde und alle in Trümmer gingen und fo die ganze Chri⸗ 
ſtenſchar mit all ihrem Gepäck elendiglich in den @ellen ertrant. 
Gur zwei von den dreizehn Schiffen, zwei fogenannte Buzen, Ent 
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famen. Am andern Tag aber, als da8 Meer von feinem grimmen 
@üten ſich beruhigt, wurden vom unabläfigen Wellenſchlag ſoviel 
Taufende Leiden von Adligen und Gemeinen ans Land geworfen, 
daß Faum drei volle Wochen hinreichten, fie dort auf den weiten 
Feldern zu beftatten. 


Siebenzehntes Kapitel 


Wie die Ritter König Balduins glorreich eine Seeſchlacht 
wider die Babylonier ſchlugen 


Zwei Jahre nach der Heirat König Balduins fuhr ein zahlreiches 
Heer des Königs von Babylon zu Schiff nach Tyrus und landete 
15.auguſt nis dortfeldft am Feft der Himmelfahrt det fellgen Sungfrau Maria. 
Oort quälten die einen die Chriften durch Aberfälle, die andern 
trieben Handel und dann, nachdem fie bis zum dritten Tag nad) 
Marine Geburt verweilt Hatten, bereiteten fie ſich zur Heimfehr. 
Qun fuhren fie nach Ptolemais oder Akton und ftellten dort ihre 
Flotte in Schlachtordnung wohl bewaffnet und gerüftet zum Kampf 
gegen die chriſtlichen Streitkräfte. Zwei größere Schiffe hielten die 
Racyhut im Rüden, aber da fie allzu ſchwer mit &ütern und Men, 
fen beladen waren, folgten fie mehr alS eine Meile weit entfernt 
nur langfam nad). Die Bürger von Atfon aber und die Ritter des 
Königs, die in gewohnter Weife täglich Über die Mauern verftreut 
waren, fahen die Segel und Maftbäume der Heiden, wie fie nach 
Babylon zurüdfuhren, und alsbald ziehen fie Panzer und Helme 
an und auf drei Galeeren fahren ungefähr 400 Mann hinaus und 
gleiten Über die Wellen dahin, 05 fie etwa die beiden nachfolgen⸗ 
den Schiffe durch irgendwelche kriegeriſchen Künfte gefangen neh⸗ 
men fönnten. Das eine von den beiden Schiffen aber, daS mit 
Baffen und Mannſchaften allzuſehr beladen und belaftet war, 
fonnte nicht entfliefen und wandte ſich darum zu energiſcher Bers 
teidigung mit den Waffen, von der neunten Tagesftunde an bis 
zum Abend. Aber ſchließlich, nachdem auf beiden Seiten viel Blut 
war vergoffen worden, begannen auf dem heidniſchen Schiff die 
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Kräfte zu ſchwinden; e8 ward gefangen genommen und nad) dem 
Hafen der Stadt Haifa gebradjt. In Haifa wurden dann einige 
verwundete von den gefangenen Sarazenen in Saft und Kerker 
gelegt, die unverfehrten aber wurden famt ihrem Schiff gefangen 
nad) Akkon geführt, zugleich mit einigen verwundeten Ehriften. 
Radidem man aber die verwundeten Ehriften aus den drei Ga⸗ 
leeren ausgeladen Hattte, nahmen die andern Ehriften, die unver 
fehrt aus dem Kampfe entronnen waren, noch andere Gefährten 
auf zwei weiteren Saleeren mit ſich und verfolgten nun das zweite 
feindliche Schiff, dns noch mehr mit Waffen, Kriegern und Gütern 
beladen und dadurd behindert war und langfamer fuhr; und als⸗ 
Bald umzingelten fie e8 und griffen e8 mit ihren Galeeren kräftig 
an. Die auf der andern Seite verteidigten ſich nicht weniger Fräfs 
tig und Fämpften mit jeder Art von Waffe und mit Pfeilen mann⸗ 
Baft um ihrLeben. Und ſchließlich, nachdem ein allzubeftiger Kampf 
von der Frühe bis zum Mittag auf Beiden Seiten alle ermüdet hatte, 
entrann das heidniſche Schiff, das eins von der Art war, die man 
»cattus« nennt, beinahe ihren Händen. Als dies aber die Leute und 
Ritter auf den Mauern von Afton fahen und erkannten, daß die 
chriſtlichen Saleeren im Kampf nachließen, Hielten fie Rat und bes 
ſchloſſen, ihnen zwei weitere Schiffe zu Hilfe zu ſchicken. Und fo ward 
das feindliche Schiff im Häufigen und unabläffigen Anftuem ermüdet 
und Nderwältigt und am Abend gemaltfam nach Afton geſchleppt. 
Bon Sur aus, das auch Tyrus heißt, waren zwar zwei feindliche 
Galeeren ausgefahren, dem Schiff zu Hufe; als fie aber die Stand» 
Baftigfeit der Franzofen und die Aiederlage ihres eignen Schiffes 
fahen, kehrten fie fliefend ihres Weges wieder zurüd, Es befan⸗ 
den ſich in dem eroberten Schiff 1000 Aberaus tapfere ſtreitbare 
Männer, die nun auf Befehl des Königs die ganze Nacht hindurch 
von bewaffneten Wachen forgfam umringt und behütet wurden; 
ihre unermeßlichen Schätze wurden unter die Ritter verteilt. Von 
den Sarazenen felber wurden die einen enthauptet, die andern 
um unermeßliches Löfegeld freigefauft und entlaffen. 
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Achtzehntes Kapitel 


@te der Fürft von Damaskus Hinterliftig und treulos einen 
andern Fürften der Türken ermordete 


Oarnach, ein Jahr darauf, kehrte Maudud, einer der mädjtigften 
Emire der Türken, nad) gewaltigem Morden und Hinſchlachten der 
Ehriften aus den Gegenden Kleinafiens nad) Damaskus zurüd, 
und bei den Türken und bei allen Heiden erftrahlte fein ame in 
höchſtem Ruhme, weil er mehr als alle andern die Tyrannei wider 
die Ehriften gehdt Hatte. Deshalb ward nun Toghtikin, der Fürft 
von Damaskus, von ſchwerem Keid und Zorn erfaßt und mit 
aller Schlauheit, die er befaß, fann er auf den Untergang Maus 
duds; freilich Heimlich nur, um nicht bei den Seinigen verhaßt zu 
werden, die eben diefen Maudud feiner großen Freigebigfeit und 
krlegeriſchen Tüchtigfeit. wegen überaus lebten. Und da er fo im⸗ 
mer wieder die tädifcäften Pläne zu feinem Mord wälzte, und 
unter all feinen ſchlauen Plänen, diefen zu verderben, feiner ſich 
eignen wollte, fand er ſchließlich folgendes Hinterliftige Mittel, den 
ann zu morden und feinen Kamen zu tilgen. Durch Geſchente 
und glänzende Gerſprechungen brachte er nämlich vier Krieger vom 
Stamm Azopart dahin, daß fie den Maudud verfiohlen und mit 
tucciſchen Waffen an feinem Fefttag in der Heimlichkeit feines Hei⸗ 
ligtums, während er andachtsvoll die Gebräuche feiner heidniſchen 
Religion ausübe, plöglih durchbohren und fo die von Toghtifin 
verſprochenen Geſchenke ſich verdienen follten. Und da fie nun alfo 
heimlich in die Kapelle eingelaffen worden waren, und Maudud 
hereinfam und in aller Sicherheit die Zeremonien vollzog, fielen 
fie plöglich über ihn Her und mit allerfpigeftem Stahl durchſtießen 
fie dem völlig Ahnungsloſen die Bruft und töteten ihn fo und ent- 
famen alsbald fliehend. Toghtikin, der um diefen treulofen Mord 
wohl wußte, verftellte ſich gleichwohl, als ihm die Seinigen die 
Cachricht von der Untat brachten, und mit erheudjelten Tränen 
und großem Geſchrei, aber ohne Anteil feines Herzens, begann er 
über den Tod diefes erlauditen Fürften zu Klagen und gebot, die 
Urheber feines Todes überall zu verfolgen und aufzuſuchen. Aber 
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fon nad) furzer Zeit begann fein falſches Spiel unter den Türken 
bekannt zu werden; und von jenem Tag an fiel er bei den Seinigen 
in Haß und Feindſchaft und feiner ganz und gar unverzeihlichen 
Treulofigfeit wegen hatte er viele Cachſtellungen zu erdulden. 


Fteunzehntes Kapitel 


Bon einem ſtarken Heer der Heiden, das gegen Antiochien 
308, und das König Balduin durd) feine Ritterfchaft zer- 
fprengen ließ 


Zwei gahre nach der Ermordung Maududs 309 Karim Eddaulah 
Akſonkor [Emir von Moful] aus dem Reich Perfien aus und mit 
Brodvan, dem König von Aleppo, und Kokozander von der Stadt 
Lagabria und mit 40000 Türken rüdte er mit gemaltiger Heeres⸗ 
macht und unmwiderftehlicher Rüftung im Gebiet von Antiodjien 
ein und ſchlug feine Zelte auf den Feldern vor den Städten Roffa, 
Roida und Femia auf und berannte deren Bormwerke, und zer, 
murbte fie durch Steinſchleudern. Da fie aber der Stadt Femia 
auf Feine Weiſe ſchaden konnten, verwüfteten fie fengend und 
Brennend jene ganze Gegend. Auch die Städte Tommofa, Turgus 
lant und Montfargia erftürmten fie mit gewaltiger Heeresmacht 
und in großer Kraft und führten den riftliden Fürften Wilhelm 
von Perce, den Hauptmann diefer Burgen, befiegt und gefangen 
hinweg. An den andern Ehriften, die fie in jenen Burgen fanden, 
vollftreäten fie das Todesurteil; einen Teil hielten fie in Gefan⸗ 
genſchaft. In jener Gegend follen fie elf Wochen lang ſich aufge, 
Balten haben. 

König Balduin aber weilte damals zn Gerufalem. Aufgefordert, 
den Rittern Chriſti zu Hilfe zu kommen, 309 er mit 500 Rittern 
und 1000 Fußfoldaten, und mit ihm 309 Toghtifin, der Fürft von 
Oamaskus, der nun dem König durch Vertrag verbündet war, mit 
ſtarker Ritterfchaft eiligft de8 Weges gegen Antiochien. Pontius 
auch, der Sohn Bertrands von Tripla oder Tripoli, war in ihrer 
Gefolgſchaft mit 200 Rittern und 2000 Fußfoldaten, und auf der 
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königlichen Heerſtraße zogen fie gemeinfam 518 zur Stadt Talam⸗ 
ria. Oort fließen Roger von Antiochlen und Balduin von Edefla 
mit 10000 Mann, Ritter und Fußvolk, zu ihnen, und dann vers 
weilten fie alle in jener &egend adjt Tage lang und ſchlugen das 
felöft Lager. US die Türken von des Königs Ankunft und von 
feiner Truppenmadt hörten, beſchloſſen fie, nad) der Stadt Ma, 
latia in die Berge zu fliehen, weil fie e8 nämlich nicht wagten, mit 
ihm eine Schlacht zu ſchlagen. Und als nun der König vom Rüd; 
zug der Türken erfuhr, beſchloß auch er mit den Seinigen ſich zus 
rüdzuziehen. Er führte die Witwe Tantreds, die eine Tochter des 
Königs von Frankreich war, mit ſich, und auf den Rat des Königs 
ward diefe dem Pontius vermählt, und fie feierten die Hochzeit 
glorreich und in Appigkeit und allem Aberfluß in der Stadt Tri, 
polt, die ihm nach Erbrecht von feinen Ahnen war Hinterlaffen 
worden. 


Zwanzigſtes Kapitel 


@ie König Balduin nad) Gerufalem zurüdtehrte, und wie 
die wiederverfammelten Türken alle von Roger über, 
wältigt wurden 


Gach der Rüdtehr des Königs rüdten die Türken mit ihrer ganzen 
Heeresmacht unverzüglich wieder vor die franzöſiſchen Städte 
Gaſton, Hari und Sinar, überfielen das ganze Land und vers 
wüfteten ſchonungslos alles, was fie fanden. Als Roger und Bals 
duin dies hörten, gerieten fie in große Beftürzung über des Kö⸗ 
nigs Abzug, weil er nämlich jest ſchon viel zu weit entfernt war 
und nicht mehr zurüdgerufen werden konnte. Und fo hielten fie 
denn Rat und befäiloffen, daß es beſſer fei, ihm nicht vergebens 
Boten nachzuſenden, fondern ihre ganze Truppenmadht zufammens, 
zurufen, Franfen wie Armenier, bis zu 15000 Mann. Es waren 
nämlich die Türken in drei Sruppen geteilt und ftanden am Oron⸗ 
te8, der in tiefem Bert zwifchen den Städten Schaizar und Femia 
hindurchfließt. Und beim erften Morgengrauen, am Feſt der hei 
14. Geptember ss ligen Kreuzerhöhung, oröneten Roger und Balduin ihre Reihen 
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und griffen die Türken im Lager an. Es kam zum Kampf, 15000 
Türken wurden erfäjlagen, und nur wenige Chriften fand man 
gefallen. Und als fo das erfte Heer der Türken aufgerieben war 
und Roger ſich mit gewaltigem Geſchrei gegen das zweite wandte, 
gerieten alle Feinde in ärgfte Angft und flohen zu den Furten des 
Befagten Fluffes, in deffen Wellen bis zu 5000 Mann ertranten 
und untergingen. Bas dritte Heer endlich, ganz beftürzt durch den 
Sieg der Katholiken, verirrte ſich und floh auf verirrten Pfaden 
auseinander und Fam zufällig in die Gegend von Kamolla, in ein 
Tal nahe der Burg Malbech, wo Toghtikin mit 8000 Hann ihnen 
entgegenftieß, ihnen eine ſchwere Schlacht Tieferte, 3000 von ihnen 
erſchlug und 1000 gefangen wegführte. Es waren nämlich unter 
diefen flüchtigen Türken viele vom Stamm und Blut des Maudud, 
die dem Toghtikin immer feindlich gefinnt waren und als Ber, 
wandte des Maudud Aber Toghtifins Treulofigkeit und jenen vers 
ruchten Mord im Reich Perfien bei Oroß und Klein Klage geführt 
und Rage für den Tod ihres Anverwandten gefordert Hatten, 
Darum lebte Toghtikin ftetS in Angft und Mißtrauen und Hatte 
ſich jetzt dem König Balduin und den Ehriftgläubigen verbändet 
und hielt da8 Bündnis treu; und er hörte nie und nirgends auf, 
den Türken Schaden anzutun, 


Einundzwanzigſtes Kapitel 


Wie König Galduin mit einer einen Schar zum Berg 
Sinai 308 


Em dritten Zahr, nachdem König Balduin jene oben geſchilderte 
Hochzeit gefeiert Hatte, nahm er zur Herbftzeit 200 Ritter und 400 
Fupfoldaten mit ſich und 309 zum Berg Horeb, der im Bolfsmund 
Orel Heißt, wo er im Lauf von 18 Tagen eine neue Burg [Mont 
royal] Baute und Befeftigte, um fo Eräftiger wider das Land Arabien 
kämpfen zu können und damit fürderhin die Händler nur mit des 
Königs gnädiger Erlaubnis freien Durchzug Hätten und die feind⸗ 
lichen Streitkräfte, wenn fie in plöglidem Aberfall herankämen, 
von den in der Burg als Befagung aufgeftellten &etreuen des 
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Königs gefehen würden und ihnen fo die königliche Burg zum 
Hemmnis wäre, 

Nachdem er fo zum Widerftand gegen die Feinde diefe Burg nad) 
allen Seiten Hin befeftigt Hatte, rief der König, wie er denn ſtets 
lauter neue Pläne im Kopfe Hatte, 60 erlauchte Ritter zu ſich und 
beſchloß eine Fahrt ins Gebiet des Königreichs Babylon zu fun, 
05 er vielleicht in der Sefangennahme von Sarazenen oder gdu⸗ 
mäern oder im Überfall auf einige Städte irgendetwas Rühmens⸗ 
wertes werde vollführen fönnen. Und fo zog er mit Hilfe reicher 
Lebensmittel, die fie auf dem Rüden von Maultieren mit ſich führ, 
ten, durd) die Wuͤſten und verlaffenen Einöden und foll 518 zum 
Roten Meer gefommen fein, wo er und die Seinigen fi im Bad 
von der Hige, die in jenen Gegenden Aberaus drüdend iſt, er⸗ 
friſchten und an den Fiſchen diefes Meeres ſich erquidten. Als er 
dann hörte, daß auf dem Berge Sinai fromme, gottgefällige Mönche 
wohnten, beſchloß er, Über die fteilen Berge zu ihnen zu gehen, 
dort zu beten und mit ihnen zu reden. Aber durch die. Boten, die 
er vorausgeſchickt Hatte, ließen fie ihn Bitten, nicht zu ihnen zu 
fommen; und fo ging er nicht Hinauf, damit nicht die Mönche des 
katholiſchen Königs wegen den Heiden verdächtig und von ihnen 
aus ihrer Wohnung auf den Bergen vertrieben würden. Bon dies 
fer Gegend aus foll man nämlich in nur vier Tagen bis zur Stadt 
des Reiches Babylon gelangen können. 


Zweiundzwanzigſtes Kapitel 


Bon den Seinigen ermahnt fehrt König Balduin vom 
Berge Sinai in Gorſicht nad) Gerufalem zurüd 


Aber weil die Streitkräfte, mit denen er bis Hierher ſtill durch die 
Wuſte gezogen war, nur ſchwach waren, und weil allmählich we⸗ 
gen des Aufenthalts, den er Hier und dort nahm, feine Anweſenheit 
im Lande immer mehr befannt wurde, gaben ihm feine Freunde 
den Rat, er folle die Fahrt nicht länger fortfetgen, fondern in St 
cherheit und ſobald wie möglich nad) geruſalem zurüdtehren. Denn 
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wenn des Königs Ankunft oder Abzug bekannt würde, jo würden 
ſicherlich mehr als 100000 Mann jeder Art von Heiden bewaffnet 
zum Kampf wider ihn zufammenftrömen und ihm überall die Wege 
verlegen. Aun Hörte der König auf den Rat feiner Leute und in 
aller Borficht, wie fie nur konnten, verließen fie das Land wieder 
und er beſchloß, durch das Tal Hebron und Aber die Abrahams⸗ 
Burg heimzukehren, wo er dann mit den Seinigen nädjtigte und 
wo fie ihre müden Leider durch die Speifen jenes Landes reichlich 
erquidten. Bann betrat er die Straße, die nad) Askalon führt, und 
trieb alle Serden, die auf den Feldern von Askalon weidend um⸗ 
herſchweiften, al3 Beute zufammen, 200 Ramele, viel Rinderher 
den und ganze Scharen von Schafen und Ziegen. Und mit diefer 
Beute 309 er machtvoll und unbehelligt nach Gerufalem zurüd. 


Oreiundzwanzigſtes Kapitel 


Wie König Galduin zu Akkon erkrankte und wie er durch 
reiches Almofengeben von feinem Übel wieder befreit wurde 


Rad) einigen Tagen aber zog er nach Akkon Binunter und dann zu 
Beginn des Monats März fing er an, ſchwer Frank zu werden und 
von Tag zu Tag immer mehr unter den Geſchwerniſſen feines Leis 
bes zu leiden. Und er verzweifelte am Leben und ließ alles, mas 
er an Schägen beſaß, an goldenen und filbernen Gefäßen und 
auch an vielen taufenden von byzantiniſchen Solddufaten, zum 
Teil unter die Armen verteilen, um feiner Sünden und um feines 
Seelenheiles willen. Auch was er an @ein, Getreide, SI und Serfte 
in Gerufalem und an vielen andern Orten beſaß, ließ er gleichfalls 
unverzüglich unter die Armen und an Witwen und Waiſen ver 
teilen, überzeugt, daß er ja doch Bald fterben werde. Einen Teil 
ſchenkte er auch feinem Hausgeſinde; und auch feinen Rittern, 
denen feines Haufes wie. den neuangefommenen, und allen, die 
ihm gegen Sold Kriegsdienft leifteten, fpendete er Geld, Sold und 
Silber und viele Purpurftoffe. Alle feine Schulden hieß er bezahlen 
und beftändig mahnte er, daß fie feinem Seelenheil doch nicht im 
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@ege fein möchten. Aber nad) Gottes Willen, der allen, die Buße 
tun, das Leben ſchenkt und den Tod aufſchiebt, ward auch diefem 
ann, der feine Hoffnung auf Geneſung mehr Hatte, um der 
Bitten und Tränen der Kleinen und @itwen willen die Geſund— 
heit wiedergegeben; und die Schwäche feines Leibes behob ſich und 
"der Held Ehrifti ward wieder völlig geſund. Und ſchon Hatte ſich 
das Gerücht von feiner ſchweren Erkrankung verbreitet, und die 
Kriegsflotte der Gabylonier Hatte fi) Tyrus genähert, um alsbald 
nad) dem Tod des Königs die chriſtlichen Städte anzugreifen; aber 
als fie jetzt von des Königs Geneſung und von der Wiederher 
ſtellung feiner Sefundheit hörten, kehrten fie ohne jeden Aufſchub 
auf dem Seewege wieder in ihr Land zuräd, ohne Schaden und 
Gerderben angerichtet zu Haben, 


Bierundzwanzigftes Kapitel 


@ie der Patriarch den König ganz in feine Gewalt bekam 
und wie der König die unerlaubte Ehe wieder auflöfle 


Oann, nachdem der König von feiner Krankheit wieder genejen 
war, wurde Arnulf, der Kanzler des Heiligen Srabes, zum Par 
triarchen erwählt und eingefeßt, da Giſchof Sibelin inzwiſchen ger 
ſtorben war. Dann reifte er nad Rom, ward vom römifchen Papft 
Paſchalis gnädig empfangen und wußte ſich von allem zu reinigen, 
was ihm vorgeworfen worden war. Und dann Fehrre er nad) Je 
rufalem zurüd und begann nun nach der Ermahnung und dem 
Befehl eben diefes apoſtoliſchen Herrn den Herrn König zu über 
reden und zu ermaßnen, er möge doch die befagte Dame lAde⸗ 
faide], die er zur Gemahlin genommen, aus feinem Ehegemad) 
entfernen, des Ehebruchs wegen, defien er ſich gegen feine erft 
[zweite] Gemahlin, die aus dem Haufe armeniſcher Fürften ſtammtt, 
ſchuldig gemacht Hatte, und weil er diefe rechtmäßige Ehe durch 
die neue ehebrecheriſche und verbotene Heirat befleckt habe. Und 
er verbot ihm diefe Ehe auch deshalb, weil er ihn für ſchuldig hielt, 
mit diefer aus franzöfifgem Blute ſtammenden Dame allzu naht 
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verwandt zu fein. Und auf des Patriarchen Ermahnung Hin hielt 
der König eine Berfammlung zu Akkon ab in der Kirche vom hei⸗ 
figen Kreuz und ward dort von feiner Gemahlin geſchleden, auf 
Betreiben des Patriarchen Arnulf und unter Zuftimmung des ges 
famten Klerus und Golkes. gene aber kehrte traurig und betrüßt, 
durch das Geſetz der Synode von der ehelichen Feſſel gelöft, zu 
Schiff nach Sizilien zurüd. Ber König aber verharrte von jenem 
Tag an und fürderhin in der Geobachtung der ihm auferlegten 
Buße und bezähmte, von Gott berührt und ermahnt, feinen Leib 
in wunderbarer Keuſchheit und Enthaltfamfeit von allen uner- 
laußten Genüuſſen. 


Fünfundzwanzigftes Kapitel 


Cach feiner Senefung macht der König mit geringer Heeres⸗ 
macht die babyloniſche Stadt Faramah dem Erdboden gleich 


Rady Furzer Zeit aber hörte König Balduin Klagen über das Abel, 
das die Askaloniten den nad) Zerufalem ziehenden oder von dort 
zurüdtehrenden Pilgern antaten, und auf den Rat der Seinigen 
beſchloß er, nun gegen das Königreich Badylon feldft zu ziehen, 
05 vielleicht, wenn er dies Land und Reich erobere und feine Reid’, 
tümer plündere, Asfalon weniger troßig und unbeugfam wäre, 
weil nämlich diefe Stadt Häufig durch die üppigen Schätze diefes 
Reichs und durch feine gewaltige Waffenmacht unterftügt und 
geftärkt zu werden pflegte. Und da die Frühlingszeit Herans 
nahte, nahm er 216 Ritter und 4008 in kriegeriſcher Arbeit wohl 
erfahrene und geübte Fußfoldaten mit ſich und machte ſich von 
Wagen, die Speifen trugen, begleitet auf den Weg durch trockene 
und wüfte Gegenden, ohne daß er irgendwo etwas an Beute zus 
fammentrieb, in allen jenen Gegenden Arabiens, weil nämlich diefe 
entweder in Freundſchaft ihm verbündet waren oder ihm irgend 
welche Adjtung erwiefen. Elf Tage lang hatte er mit der ganzen 
befagten Schar die Fahrt fortgefegt, da zeigte fid) feinen Augen 
der AU, der das Land Aegypten durchfließt. Sn feine Wellen ſtie⸗ 
gen fie nun hinab und wuſchen ſich von ihrem Schweiß. Und dann 
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25. Apru 1717 


2: März ins brachen fie wieder auf und eines Oonnerstags vor Mitte der Faften, 
zeit, im Monat März, kamen fie ins Gebiet einer gewiffen Stadt, 
die Faramah genannt wird und mit Mauern, Toren und @ällen 
überaus ſtark befeſtigt war. Es war dies die geräumigfte Stadt 
de3 ganzen babyloniſchen Reiches und nicht weiter als drei Tage 
reifen von Babylon entfernt. Am nächften Tag aber, einem Frei, 
tag, ordnete das winzige Heer Banner und Schlachtreihen und die 
Ritter zogen Panzer und Helme an und Berannten die Stadt; 
diefe aber war leer von Verteidigern, und durch die offenftehen, 
den Tore drangen fie in mächtigem Anfturm und mit großem Ge⸗ 
ſchrei ein. Dortſelbſt fanden fie eine unerhörte Menge der not 
wendigften Lebensmittel, @ein, Getreide, SI und Gerfte, Fleiſch 
und Fiſche und alles, was zur Cahrung dienen konnte, Und was 
fie an &old und Silber und jeder Art Schmuds dort fanden, war 
ganz ohne Zahl, Alle Einwohner der Stadt Hatten nämlich, als 
plöglih das Gerücht von der nahen Ankunft des Königs ſich vers 
breitete, der Verteidigung der Stadt und all ihrer Habe vergeflen 
und nur mehr an Flucht gedacht und waren weit von der Stadt 
fortgezogen, nur um ihr Leben und ihre Rettung befümmert. Der 
König aber und die Seinigen erquidten ihren von der elftägigen 
Reife und von der ganz unausſprechlichen Hitze de8 ausgetrodne 
ten Landes erſchöpften und entkräfteten Leid durch Speife und 
Trank, die fie im Aberfluß dort fanden. Den Freitag, den Sams, 
tag und den Sonntag ruhten fie von jedem Kampf und jeder fat 
alles nad) feinem Willen. 


Sechsundzwanzigſtes Kapitel 


Als der König die Heimtehr anordnet, erkrankt er auf 
den Tod 
24. Marj ı Am Mitfaftenfonntag aber kamen die vernünftigen und ihres 
Helles bedachten Männer zum König und fpradjen zu ihm folgen, 
dermaßen: »Wir find nur wenige, und fdhon ift in den Städten 


und im Reid) von Babylon unfere Streitmadht Bekannt geworden, 
und jenes Babylon fol von hier nicht weiter als drei Tagereifen 
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entfernt fein. Darum Haben wir untereinander Rat gehalten und 
beſchloſſen, daß wir diefe Stadt verlaffen und die Fahrt, wie wir 
gelobt, fortfegen und Hier nicht länger verweilen follen.« Ber 
König nun folgte dem Rat feiner Ritter und beim erften Morgens 
grauen rief er feine Gefährten zu fi) und zerftörte die Mauern 
der Stadt und legte Feuer an ihre Türme und Käufer und wid» 
mete ſich mit aller Kraft gerade der Zerftörung diefer Stadt, das 
mit fie fernerhin den Babyloniern nicht mehr Truppen und Hilfe 
ſchicken könne. Und da der König, wie gefagt wird, Fräftiger und 
eifriger als alle andern an der Vernichtung diefer Stadt, am Ries 
derreißen ihrer Mauern und dem Brand ihrer Häufer arbeitete 
und über die Mugen feine Slieder in Hige und Mühen quälte, 
ward er von einer heftigen Krankheit befallen und mehr und mehr 
begann das Edel feines Leibes ſich zu vergrößern. Und als [om 
die Gacht hereingebrochen und die Sonne, völlig untergegangen 
war, verzweifelte er an feinem Leben und rief die Sroßen feines 
Heeres zufammen und entdedte ihnen den kranken Zuftand feines 
Leibes und verfiherte, daß er dem Tode nun nicht mehr werde 
entrinnen können. Und als fie des Königs Verzweiflung und Troft 
lofigfeit fahen, da begannen alle zu feufzen, vom Kleinften bis 
zum &rößten, und fie brachen in lautes @einen aus und Tränen 
fürzten aus ihren Augen und alle padte die ärgfte Berzweiflung.. 
Denn niemand mehr Hatte Hoffnung und Bertrauen, nad) geruſa⸗ 
falem zurüdzufehren, fondern alle glaubten, nun Hier in der Ber 
bannung den Tod erleiden zu müffen. 


Siebenundzwanzigfted Kapitel 


Wie der König feine Ritter tröftete und wie er ihnen feine® 
Todes und feines Gegräbniffes wegen Gefehle gab 
Und um fie zu ſtärken redete der König, obſchon zu Tode Frank, 
alfo zu ihnen: »Warum, ihr tapferften und in allen Gefahren fo 
oft erprobten Männer, verwirrt ſich euer Geiſt, da doc) ich allein 
nur fterbe, und warum feufzt ihr weinend, verzweifelt und ganz 
in Schmerzen? Eein, Ihr meine Tiebften Brüder und teuerften 


975 


Google 


KRampfgenofien, mein Tod darf eure Herzen nicht laß und weich 
und ſchwach werden laffen, mitten im fremden Feindesland! Dentet 
daran, in Gottes Kamen, daß meine Kraft nur die eines einzigen 
Mannes ift, und daß unter euch noch fehr viele find, deren Kraft 
und Klugheit der meinigen wenig oder gar nicht nachſteht. Und 
darum bleibt doch flarfe Männer und werdet in Trauer und 
Schmerz um meinen Tod nicht zu ſchwachen Weibern! Vielmehr 
müßt ihr forgfam wohl auf der Hut fein, daß ihr mit eurer Heeres» 
macht heimfehret und das Reid) Serufalem behauptet, jo wie ihr 
es zu Anfang der Fahrt Gott gelobt habt.« 

Und als er dies gefagt, bat er mit inftändigem Flehen und vol 
treuen Slaubens alle, die zugegen waren, wenn er fterbe, ſo mödy 
ten fie feinen entfeelten Leib nicht Hier im Land der Sarazenen in 
irgendeinem Grab beifegen, damit er nicht den Heiden zum Sr 
ſpött und Hohne werde; vielmehr möchten fie doch mit aller Kunft 
und Mühe, wie fie nur könnten, feinen Leichnam ins Land Gerus 
falem Bringen und dort an der Seite feines Bruders Gottfried 
begraben. 

Da fie dies Hörten, konnten fie ſich kaum des Weinens erwehren 
und gaben ihm zur Antwort, welch ſchwere und unerträgliche Laft 
er ihnen auferlege, da fie ja doch kaum leer ins Land Gerufalem 
heimzukehren hoffen dürften, und weil e8 in diefen Tagen äußerfter 
Hige und Sonnenglut ganz unmöglidy fei, einen Leichnam zu er, 
Balten, zu berühren und zu tragen. i 

Darauf fleht der König noch inftändiger und ermahnt fie alle, daß 
fie doch ihm zuliebe diefe Mühe nicht ſcheuen möchten. Und dar 
nach bittet und fpricht er folgendermaßen: »gch Bitte euch, ſobald 
ich tot fein werde, öffne mit dem Eifen meinen Leib und nehmt 
meine Eingeweide heraus, Die Leiche aber legt in Salz und Ge⸗ 
würze und Hält fie in Felle oder Teppiche ein! Und fo trage man 
mich nach Serufalem und fetze mich in katholiſchem Begräbnis nes 
ben dem Grabe meines Bruders bei.« 

Und alsbald ließ er den Koch Addo, der zu feinem Sausgefinde 
gehörte, zu fi Fommen und band ihn mit einem Eide, daß er 
ihm den Leib öffne und feine Eingeweide herausnehme. Und er 
fagte zu ihm: »Wiſſe, daß ich bald fterben werde. Und darum, 
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wenn du mid) liebft oder wenn du mich geliebt Haft, da ih am 

Leben und gefund war, fo Kalte mir nun die Treue. Kimm mir 

mit einem Meffer die Eingeweide aus und reibe mich fürs erſte 

innen und außen ſtark mit Salz ein. Augen, Rafe, Ohren und 

Mund fülle gleicherweiſe nicht wenig mit Salz. Und dann trag 

mid) mit den andern nad) Serufalem und wifle, daß du mir damit 

meinen Wunſch erfülleft und mir fo die Teste Treue Halten kannſt.« 

Und nachdem er dies angeordnet, begann er am Dienstag noch 25. Marz uns 
viel Heftiger zu erfranfen und vor den Augen der &roßen feiner 

Getreuen wurde er BIS zum Tod von der Krankheit gequält. 


Achtundzwanzigſtes Kapitel 


Frage der Ritter, wer nach ihm die Krone tragen ſolle. 
Und wie ſie ſeinen Leichnam nach geruſalem brachten 


Und als nun die Ritter ſahen, wie fein Leben erloſch, fragten fie ihn, 
— weil fie ihn nämlich, da er noch gefund war, ſtets als einen Mann 
von großer Weisheit Fannten, — wen er nach feinem ‚Tode als 
Erben des Königreichs geruſalem gekrönt fehen wolle; denn ſiche⸗ 
rer und ohne Streit könne der gekrönt werden, der nad) feinen 
Rat und Geſchluß dafür beftimmt fei. Kun beftimmte er das Reich 
feinem Bruder Euſtach, wenn er ins Land komme; wenn er aber 
gerade jetzt nicht kommen könne, fo folle man den Balduin von 
Burg wählen oder fonft einen Mann, der das chriſtliche Bolt res 
giere und die Kirchen beſchütze, der feft im Glauben bleibe, den 
feine Macht der Feinde ſchrecke und der nicht leichtſinnig durch ir⸗ 
diſches Gut fich beſtechen laſſe. Und nachdem er dies gefagt Hatte, 
hauchte diefer Mann aus edlem Blut entſtammt, der edelfte im 
Lande feiner Seburt, in Lothringen, der glorreichſte und fiegreichfte 
König im Rönigreid) Gerufalem, der tapferfte Gottesheld, feinen 
Lebensodem aus, unerſchütterlich im Glauben Chrifti und in der 
Geichte von feinen Sünden gereinigt und geftärkt durch den Emp⸗ 
fang des Leibes und des Bluts des Herrn. 
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Und als diefer hochberuhmte Fürft im Lande der Barbaren ges 
fiorben war, da zerflofien feine treffligen Adligen und Rampfs 
genoffen, Ritter und Fußvolk, vor Schmerz und Tränen, mit gro, 
gem Jammern und Klagen. Und noch weit mehr Hätten fie ges 
weint und gefeufzt, wäre nicht die Angft geweſen, die fie hier rings 
im Feindesland erfaßte wegen des Verluftes diefes großen Fürften. 
Und fo hielten fie denn feinen Tod geheim und verbargen alle 
Traurigkeit, und dann, wie er ſelbſt fo inftändig fie angefleht hatte, 
ſchnitten fie feinen Leib auf, nahmen die Eingeweide heraus und 
begruben fie; den Leidinam aber rieben fie innen und außen mit 
Salz ein und füllten ifm Augen, Mund, Kafe und Ohren mit Ge⸗ 
würzen und Balfam und dann nähten fie den Leib in Felle und 
hullten ihn in Teppiche ein, Tegten ihn zwiſchen Pferde und Banden 
ihn feft und fidher, fo daß die Heiden trotz aller Schlauheit nicht 
merten fonnten, daß der König geftorben fei, und fo nicht den 
Mut faßten, das ganz verzweifelte Heer zu verfolgen und von 
allen Seiten zu bedrängen. 
Qachdem fie fo Funftvoll den entfeelten Leib zubereitet hatten, 
führten fie ihn auf diefe Weiſe vorſichtig durch das fremde Land, 
durch Wüfteneien und unwegfame &egenden, und kehrten durch 
das Tal Hebron zurüd, allwo bis auf den heutigen Tag noch die 
Burg und das Grab der heiligen Patriarchen Abraham, gſaak und 
gakob von allen Gläubigen verehrt wurde. Und Tag für Tag 30, 
gen fie dahin und ftet$ hielten rechts und links Ritter und Fuß⸗ 
foldaten bewaffnete Wacht. 
Und dann als fie ſich mit dem entfeelten Leib des Königs den Fels 
‚dern von Askalon näherten, richteten fie die Banner auf und 
ordneten ihre Reihen und einzig und allein ihrer kriegeriſchen 
Tuchtigkeit vertrauend follen fie ohne Behelligung und feind» 
lichen Angriff vorbeigezogen fein 518 in die Berge von geruſalem. 
7. april ins Und dann am heiligen Fefte des Palmfonntags hielten fie alle 
mit der Leiche des Königs einmütig ihren Einzug in die heilige 
Stadt. 
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Heunundzwanzigftes Kapitel 


@ie fie den König im königlichen Grabe beifeten und wie 
alsbald der Herr Patriarch erkrankte und ſtarb 


Und am gleidjen Tag war nady der Palmweihe der Herr Patriarch 
Arnulf mit feinem Klerus vom Ölberg herabgezogen. Und ihm 
liefen aus dem Tempel des Seren und aus allen Kirchen die Brüs 
der entgegen und mit Symnen und Lobgefängen kamen fie zum 
heiligen Feftgottesdienft zufammen und feierten den heiligen Tag, 
auf dem unfer Herr Sefus ſich gewürdigt Hat, auf einem Efelein 
reitend feinen Einzug in die heilige Stadt zu halten. Und als jo 
zum heiligen Feſt und zu Gottes Lob alle chriſtlichen Kirchen ſich 
verfammelt Hatten, da ward der verftorbene König in die Mitte 
der Pfalmen fingenden Menge getragen. Und da man ihn ſah, 
da ſchwiegen file alle Stimmen und demütig verftummten die Lob⸗ 
gejänge und lautes Weinen von Klerus und Bolt ward vernom⸗ 
men. Und als dann der Gottesdienft der Palmen vollendet und 
mit dem toten König alle durch das fogenannte Goldene Tor ges 
zogen waren, durch das einft unfer Herr Gefus zu feinem heiligen 
Leiden in die Stadt gefommen, da ward nach allgemeinem Rat 
beftimmt, daß man alsbald den entfeelten Leichnam dem &rabe 
übergebe, denn die lange aufbewahrte und ſchon ftintende Leiche 
konnte nicht länger mehr aufbewahrt werden, ohne daß fie alle 
ſchwer beläftigte. Und alsbald ward der katholifche Leichengottes⸗ 
dienft gehalten und dann ward der König vom Heren Patriarchen 
der Erde übergeben, neben dem Grab feines Stiefbruders Gott⸗ 
fried, auf dem Ealvarienderg, in der Borhalle der Kirche vom Hei⸗ 
ligen Grab. Dort wurde auch, wie es fick für Könige ziemt, zu 
Gedächtnis und Ehre feines Kamens ein Grabmal von großer und 
wunderbarer Arbeit aus glänzend weißer Marmor aufgeftellt, 
mitten unter den andern, die dort begraben legen, wie ja auch 
fein Bruder Sottfried dortfeläft durch ein Grabmal war hoch⸗ 
geehrt worden. 

Kaum war diefer erlauchte und hochberuhmte Fürft zu Gerufalem 
Beftattet, da wurde der ehrwurdige Patriarch Arnulf aus Schmerz 
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14. April 1118 


über den Tod des großen Königs und Helden Ehrifti von einer 
heftigen Krankheit befallen. Drei Wochen lang war er krank, dann 
beſchloß er fein Leben und wurde bei den Sräbern der Patriarchen 
Beigefeßt. 


Oreißigſtes Kapitel 


@ie nad) dem Begräbnis König Galduins fein Keffe Gal- 
duin von Burg zum König gewählt und gefalbt wurde, 
und wie der neue Patriardy Germund geweiht wurde 


Am gleichen Tage noch, da König Balduin beerdigt wurde und 
der Patriarch Arnulf zu erfranten anfing, begannen Klerus und 
Bolt der jungen und nun ihres großen Königs und Geſchutzers 
beraudten Kirche Über die Wahl des neuen Königs zu verhandeln; 
denn fie fagten, e8 wäre fein guter Rat, Stadt und Bolf eines 
Königs und troſtreichen Schüßers lange entbehren und Stadt und 
Land alſo ganz unverteidigt zugrund gehen zu laffen. Und da der 
eine dies und der andere jenes fagte, ward ſchließlich von allen 
der Geſchluß gefaßt, den Balduin von Burg auf den Thron von 
Serufalem zu erheben, weil nämlich der als ein unerſchrockener 
Ritter im Kampf ſchon viele Gefahren um des Heils der Ehriften 
willen auf fich genommen und das Land von Edeffa gegen jeden 
feindlichen Angriff wader zu verteidigen gewußt habe, Und fofort 
tiefen alle aus, der empfange mit Recht die Krone des Reiches und 
der Patriarch folle ihn zum König machen und erheben. 

Es war nämlich diefer Balduin zum Feft nad) geruſalem gekom⸗ 
men, dort zu Beten, und wußte nichts von all dem, was geſchehen 
war. Der Patriarch aber, der damals zwar noch am Leben aber 
ſchwer Frank war, ſah den feſten @illen des Bolts und feine treue Er⸗ 
gebenheit gegen Balduin und fo erteilte auch er gnädig feine Zu⸗ 
flimmung und falbte und weihte den Balduin, der zwar ein wenig 
widerſtrebte und erklärte, daß ihm die Reichtümer von Edefla wohl 
genügten, zum König und Herrn von Gerufalem. Und nachdem 
Balduin zum König gefalbt und am Heiligen und Hohen Ofterfefte 
getrönt und in Ehren Hoch erhoben worden war, feierte er dieje 
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heiligen Tage in Fröhlichteit und Freude und wirkte in allem vol 
Andacht die Gerechtigkeit Gottes. Zum Beftimmten Tag aber, wie 
es Billig it und wie es fich für Könige ziemt, rief er alle Großen 
feines Reiches im Palaft de8 Königs Salomon zufammen und 
übertrug jedem einzelnen feine Lehen und nahm Eid und Treus 
ſchwur von ihnen entgegen und entließ dann jeden ehrenvoll in 
fein Gebiet. Pie Städte Kabulus aber, Samaria, Saffa, Haifa, die 
Abrahamsburg, Akton, Saida, Tiberias und die andern Städte 
und Orte, die zum Königreich Gerufalem gehörten, unterwarf er 
feiner eigenen Herrſchaft; ihre Ginfünfte Übermwies er zum Teil 
feinen Rittern, zum Teil beſtimmte er fie für feinen eigenen Unter, 
Halt. oo: 

Und da nun König Balduin und Patriarch Arnulf geftorben und 
Balduin von Burg zum König gefalbt war, wurde Germund, ein 
Mann von guter Umgangsart, vom ganzen Klerus und Bolf zum 
Patriarchen erwählt. Und von den heiligen Giſchöfen geweidt, 
ward er gewürdigt, den biſchöflichen Stuhl von Serufalem zu bes 
fteigen, das Bolt des lebendigen Gottes zu regieren und die junge 
und Heilige Kirche von Zerufalem zu ftärfen. 


Ginunddreißigftes Kapitel 


Bon viertaufend idumaͤiſchen Hirten, die am Heiligen Ofter- 
feſt die fie verfolgenden chriſtlichen Ritter nacheinander 
erfäälugen 


Im zweiten Jahre der Regierung Balduins von Burg, des neuen 1120 
Königs von Zerufalem und Fürften der Stadt Edefia, zogen einige 
Sarazenen aus dem Reich Arabien, Leute vom Stamm der Idu⸗ 
mäer, die man heute Beduinen nennt, mit Serden von Über 30000 
Ramelen, 100000 Rindern und ungezählten Taufenden von Scha⸗ 
fen und Biegen aus ihrem Land und ihrer Gegend aus und gin⸗ 
gen in das angrenzende Gebiet des Reichs der Damaszener auf 
die Weide und fammelten dort große Mengen von Kräutern, mit 
Erlaubnis und Zuflimmung des Fürften von Damaskus und ges 


281 


Google 


gen Bezahlung von Geld, das eben diefer Fürft als Herr des 
@eidelandes von ihnen erhalten follte. Mit diefen vielen Taufen, 
den von Bicehherden zogen mehr als 4000 zu Pferd und zu Fug, 
dieſe Herden zu bewachen, aus dem Land Aegypten, Arabien und 
Sdumda aus, mit Bogen und Köcher, Lanze und Schwert und mit 
einer Fülle der notwendigen Lebensmittel. Und während diefe an 
der Grenze des Reiches Damaskus friedlich und achtſam ihre Her- 
den bewachten und nichts fürditeten, voll Vertrauen auf Toghtis 
kin, den Fürften von Damaskus, mit deffen Gunft und Erlaubnis 
fie auf den @eideplägen zerfireut waren, mit @eib und Kind, 
wie es Sitte ift Dei diefen Heiden, da drang das Gerücht von die, 
fen aus fernem Lande Hergezogenen Hirten ans Ohr Soscelins von 
Eourtenay, der als Geſchenk König Balduins, des Bruders Gott⸗ 
frieds, Land und Einkünfte von Tıberias zu Lehen trug, weil er 
nämlich von hohen Eltern ſtammend der Sohn der Tante Gal⸗ 
duins von Burg war, des neuen Königs von Serufalem, Und als 
diefer Goscelin von den zahllofen Herden erfuhr, die in den ent 
fegenen und einfamen Gegenden weideten, verfäumte er nidht, 
dies unverzüglich dem Gottfried von Bures aus der Gegend der 
Stadt Paris, einem trefflihden Mann und in allen kriegeriſchen 
Werken hochberuhmten Ritter, und auch deffen Bruder @ilhelm 
zu melden; und beide Brüder forderte er auf, mit ihm diefe Beute 
zu holen. Und die folgten feiner Aufforderung, fammelten 160 
Ritter, überaus kampfesfrohe und beutegierige Männer, und 60 
im Kampf mit Bogen, Lanze und Schwert gar fehr grimmige Fuß⸗ 
foldaten um ſich und zogen nach jener Gegend, wo die Hirten und 
ihre Wächter lagerten, ungemein tapfere arabiſche, ägyptiſche und 
idumaiſche Ritter, und wo auf breitem und weitem Felde ihre 
Rinder, Schafe und Ziegen weideten. 
@ie fie aber an Ort und Stelle waren, wurde Soscelin mit 50 
Rittern, zu einem Trupp geordnet, zur Rechten aufgeftellt, helfend 
in den Rampf einzugreifen. Ebenfoviele Ritter vereinigte Wilhelm 
zu einem Saufen und lagerte mit ihnen, in Helm und Panzer, zur 
Linken in einiger Entfernung, um von dort feinen Genoſſen, wenn 
fie im Kampfe lägen, Süfe Bringen zu können, Gottfried von Gu⸗ 
res aber behielt 60 Ritter in feiner Reihe und ward mit diefen 
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und mit dem kräftigen Fußvolk in der Mitte aufgeftellt, griff tühn 
die Hirten und ihre Führer an und verfuchte, die Beute wegzu⸗ 
ſchleppen. Und mit aller Kraft ſchwitzte er ſich ab, Geute zu mas 
chen, und drang fo allzumeit vor und fiel in die Sände der Vers 
teidiger der Herden. 

Senn als die 4000 gdumäer die Hörner und Signale hörten, 
waren fie in einem Augenblik zur Stelle, den Ehriften die Herden 
wieder zu entreißen. Und nun umzingelten fie den Gottfried und 
die Seinigen und ſchlugen ihm eine [were Schlacht, bis Gottfried 
und feine winzig Kleine Schar der Gewalt der Feinde nicht länger 
@iderftand leiften fonnten und 40 Ritter unter Bogen, Lanze und 
Schwert fielen, überaus tapfere und bis auf diefen Tag in jeder 
Schlacht unbefiegte Männer, Herren, die die Einkünfte einzelner 
Länder und die Herrſchaft über fefte Plätze beſaßen und die felber 
in Sold und Kriegsdienft Ritter unter ſich Hatten, der eine zwan⸗ 
zig, der andere zehn, der andere zum mindeſten fünf. Eur acht 
Ritter wurden gefangen weggeführt, die andern fielen unter den 
Waffen ihrer Feinde. 

as Wilhelm das Geſchrei der tapfer miteinander Rämpfenden 
hörte, flieg er mit den Seinigen zu Pferde; aber da er nun den 
Bedrängten zu Hilfe fommen will, verirrt er ſich im Geſtrüpp 
und in der dürren Gegend und verfpätet fi. Und fo war er 
nicht imftande, den in höchſter Gefahr befindlichen Freunden bei⸗ 
äufpringen. Goscelin aber, da er den Fall und Untergang der 
tapfern Männer erfährt, fliegt nun gleichfalls kühn mitten in die 
Reihen der graufamen Feinde; doch auch er kann den Gefährten, 
die ſchon erſchlagen und völlig aufgerieben find, nicht mehr Helfen. 
68 heißt zwar auch, mehr als 600 Sarazenen follen in jener 
Schlacht gefallen fein. Bom riftliden Fußvolk aber find von 
den 60 Mann kaum 10 Über unwegfame und finftere Pfade ent 
ronnen. 

So fand diefe blutige Riederlage der trefflichen Ritter am heiligen 
Ofterfefte ſelber ftatt, da doch fonft andere katholiſche Männer 
von allen Mühen und Unruhen die Hände zu laſſen pflegen und 
ganz fid) dem Gebet und Almofengeben widmen. Und darum 
glaube ich, daß fie nur deshalb in die Hände der Feinde gegeben 
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worden find, weil fie an diefem allerheiligften Tage dem Raub 
nadigingen, und daß fie deshalb von der Hilfe ihrer in der Wüfte 
umberirrenden Freunde verlafien blieben. 


Zweiunddreißigſtes Kapitel 


König Balduin der Zweite verfammelt feine Ritterſchaft, 
um die Erſchlagenen am Feind zu raͤchen. Ooch die gdu⸗ 
maͤer verfühnen ihn durch Geld 


Kachdem diefe tapfern Rittern ein fo Bejammernsmertes Ende ges 
funden, fliegt alsbald zu König Balduin, der von Zerufalem fort- 
gezogen war und nun zu Afton weilte, das blutige Gerücht vom 
Mord und Unglüd der berühmten Fürften, durch deren Hilfe und 
Rat geſtärkt die Kirdde von Serufalem von Tag zu Tag gewachſen 
war. Und als er nun davon hörte und den Tod feines geliebteften 
Ritters Gottfried erfuhr, ward fein Herz von Heftigem Schmerz 
geſchuttelt und jede Heiterkeit wich von feinem Antlig. Und auch 
die Herzen aller andern, die in Fröhlichkeit zu diefen oſterfreuden 
zufammengefommen waren, fehrten fi in Trauer, und auf allen 
Straßen und Plägen von Affon Hörte man ihr Seufzen. Und un 
verzüglidh rief der König alle Einwohner der Stadt Serufalem 
zufammen, zur Rache der erſchlagenen Brüder, und aus allen Or- 
ten, wo Ehriften wohnten, 309 er ein Heer zufammen. Und mie 
0000 Mann kam er nach El⸗Gaiſan und ließ dort auf freiem Felde 
Lager ſchlagen. 

Aber noch in derfelden Kacht begannen das Heer von geruſalem 
und jene andern, die fich zu diefem Radjezug vereinigt Hatten, der 
Sache überdrüflig zu werden, weil nämlich die Stadt der Damas- 
zener allzu nahe und durch türkiſche Waffen fo wohl geſchützt war. 
Und da fie nun bier zögerten und zagten, Hatten die Sdumder, 
erſchreckt vom Gerücht der nahen Ankunft des Königs und an der 
Hilfe und ſchwankenden Treue der Türken verzweifelnd, befäjloffen, 
dem König für den Mord feiner Leute 4000 byzantiniſche Gold» 
dubaten anzubieten, auf daß fie mit feiner Gunft und Zuftimmung 
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friedlich und ſicher ihre Herden weiden könnten und ihnen Feinerfei 
Gewalt angetan würde. Und auf den Rat feiner Leute erklärte 
ſich der König damit einverftanden, weil er die Unbeſtändigkeit 
feines Boltes ſah, das nicht weiter ziehen wollte. Und fo nahm 
denn der König diefe Menge Geldes an und kehrte nad) Akkon 
zurüd und ließ dort für die Seele des Gottfried und für die Seelen 
der andern Erſchlagenen Almofen austeilen und viel Meffen leſen. 


Preiunddreißigftes Kapitel 


Bon ſiebenhundert chriſtlichen Pilgern, die nad) dem Geſuch 
des Heiligen Grabes auf der Heimfahrt von den verruchten 
Sarazenen erſchlagen wurden 


En eben diefem zweiten Jahr der Regierung Könlg Balduins des 
Zweiten, am Rarfamstag eben jenes Ofterfeftes, an dem Gottfried 
und die befagten Ritter von den Sdumdern hingemordet wurden, 
an jenem Karſamstag, da mit Gottes Gnade und zur Stärkung 
des Glaubens an die Auferfiehung des Herrn ein Feuer vom Hims 
mel das SI in der Lampe, die am Srab des Herrn fteht, augen, 
blicks in Flammen fetzte, damit in jener Cacht daran die Heilige 
Ofterferze angezündet werde, da verließen einige Pilger, ungefähr 
700, die an feinem ehrwurdigen Srabe den Herrn Gefus angebetet 
und das Wunder des vom Himmel gefandten Feuers gefehen 
hatten, in Freude und fröhlien Herzens die Stadt Gerufalem 
und zogen zum Sordan hinab, um diefen nad) gläubigem Grauche 
zu beſuchen. Und ſchon waren fie wieder aus den Bergen heraus 
gezogen und bis zu den Burgen Kuſchet und Burgewins gefoms 
men, fiehe da fanden plötzlich an einfamem Orte Satazenen aus 
Tyrus und Askalon und mit grimmigen Waffen fielen fie über die 
Pilger Her und lieferten ihnen eine Schlacht. Und die Pilger, 
waffenlos und vom tagelangen Marſch ermüdet und vom Faften 
um gefu Namen willen geſchwächt, wurden ſchnell überwältigt 
und in die Flucht gejagt. Und die gottlofen Schläcjter verfolgten 
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fie, madjten 300 mit dem Schwerte nieder und führten 60 ges 
fangen weg. 

als man in Serufalem und in jener Gegend von diefem Elend 
und jämmerlidhen Unfall der Pilger hörte, wurden der König und 
der Herr Patriarch Germund und alle ibre Ritter von großem 
Schmerze niedergeſchlagen. Und unverzüglich brachen die Ritter 
auf, die erſchlagenen Gläubigen zu rächen. Aber umfonft eilen fie 
zu den Waffen, umfonft machen fie ſich auf den Weg. Denn als 
Bald nad) jener Schlacht waren die Sarazenen geflohen und Hatten 
mit den gefangenen Ehriften und mit der ganzen chriſtlichen Beute 
Einlaß in den Mauern von Tyrus und Asfalon gefunden, 


Schließt das Zwölfte Buch 
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45. Kapitel / Die Fürften, nadjdem fie Oftern zu Gerufalem ger 
feiert, vermitteln den Frieden zwiſchen Kaiſer und König 
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46. Kapitel / Ourchs Golf fliegt das Gerücht, die Lombarden 
feien auf den Rat des Kaiſers erfäjlagen worden 

47. Rapitel / Balduin fäjidt dem Kaiſer Geſchenke und der 
entſchuldigt ſich des Gormurfs der Untreue wegen 

48. Kapitel / Ver Kaiſer ſchidt dem König Balduin Geſchenke 
und wird feiner Treulofigteit wegen zu Rom beim Papft vers 
klagt 


Keuntes Guch 


1. Kapitel / Wie einige von den chriſtlichen Fürſten in ihre 
Heimat zurüdtehtten und einige beim König in Serufalem 
blieben 

2. Kapitel / @ie die Sabylonier die Kirche des Heiligen Georg 
in Brand fedten, und von der Flucht des Giſchofs Robert 
von Ramlah 

3. Kapitel / Rönig Balduin fammelt ein Heer wider die Babys 
Ionier 

4. Kapitel / König Balduin tämpft wider die Babylonier, wo⸗ 
bei viele von feinem Adel im Kampfe fallen 

5. Kapitel / Von der Gelagerung der Stadt Ramlah und von 
der Flucht und Rettung des Königs Balduin 

6. Kapitel / Wie die Sarazenen den feften Turm von Ramlah 
erftürmen, einige von den chriſtlichen Fürften töten und Kon 
rad den Stallmeifter gefangen nehmen 

7. Rapitel / Wie die Bürger von Zerufalem wegen König Sal 
duins Flucht fi) angſtigten und mie fie getröftet wurden 

8. Kapitel / @ie die Babylonier Konrad den Stalmeifter ein 
kerkerten und wie fie die Stadt Zaffa und die Gemahlin Kö⸗ 
nig GSalduins durd) Belagerung ſchredten 

9. Kapitel / König Galduin fährt zu Schiff nad) gaffa und 
wird von den Bürgern freudig empfangen 

10. Kapitel / Die Sarazenen, die nad) König Balduins Ankunft 
ſich etwas zurüdgezogen Hatten, teren von neuem zur Ge⸗ 
lagerung von gaffa zurüd 

1L Rapitel / Von der Flotte der Ehriften 
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12. Kapitel / Wie König Balduin mit den Sarazenen focht und 
dreitaufend von ihnen niederwarf 

13. Kapitel / @ie Balduin im Triumph nad) Gerufalem zurüd- 
kehrte und wie er damals nad) der erften Aiederlage der Sels 
nigen durch Sefandte Hilfe von den andern chriſtlichen Fürften 
erbat und erhielt 

14. Kapitel / Wie König Balduin die antommenden Fürften 
mit Lebensmitteln verforgt und wie er ihrem Eintreten für den 
Patriarchen Oaimbert nachgibt 

15. Kapitel / Wie König Balduin die Fürften aufnahm und mit 
ihnen Astalon belagerte und einen Emir der Gabylonier im 
Kampfe erfäjlug > 

16. Rapitel / Bon der Wiedereinfegung des Patriarchen Oaim⸗ 
bert und von dem Gericht, das zu Serufalem über ihn ges 
Halten wurde 

17. Rapitel / Bon der Abfegung des genannten Patriarchen 
und von der Erhebung des an feiner Statt gewählten Ebermar 

18. Kapitel / @ie die Fürften mit hundertſechzigtauſend Pilgern 
von Serufalem in ihre Heimat zurüdfuhren und wie dreihun⸗ 
dert ihrer Schiffe teils von dem Feinde teild durch die Wogen 
vernichtet wurden 

19. Kapitel / Wie König Balduin im dritten Sabre feiner Res 
gierung die Stadt Afton belagerte aber nidjt befiegen konnte 

20. Kapitel / WieReinold, des Königs Gogenſchütze, im Kampfe 
fiel und wie der König felbft die Belagerung der Stadt Afton 
aufgab und fortzog 

21. Kapitel / König Balduin gibt ſich ein wenig dem Gergnü- 
gen der gagd Hin und greift mit zehn Sefährten ſechzig Sa, 
tagenen an 

22. Kapitel / König Balduin wird von einem im Gebüſch vers 
ftedten Sarazenen verwundet, nad) Gerufalem zurückgebracht 
und dort geheilt 

23. Kapitel / Wie die Babylonier die Stadt Saffa belagerten 

“und wie die Ehriften, die über Meer Herangefahren kamen, 
gegen die Sarazenen ſiegreich blieben 
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24. Rapitel / Bon dem andern Schiff der Ehriften, das von 
den Feinden erobert und gänzlid) weggenommen wurde 

25. Kapitel / Wie die Sarazenen nach der Ankunft Balduins 
die Belagerung der Stadt Saffa aufgaben und wie fie wieder 
ihre Felder beftellten 

26. Rapitel / Wie die Stadt Ojebail von den Pifanern erobert 
und dem Grafen Raimund unterworfen wurde 

27. Kapitel / Die Pifaner laſſen ſich durch Bitte des Rönigs 
bewegen und belagern gemeinfam mit ihm die Stadt Afkon 

28. Kapitel / Der Gmir der Stadt Akkon Hält mit den Bürgern 
Rat und befchließt, die Stadt dem König Balduin auszuliefern; 
der König und der Patriarch beraten über die Bitten der Be- 
lagerten 

29. Kapitel / Wie die Pifaner die aus der Stadt außziehenden 
Sarazenen zu Unrecht erſchlugen 

30. Rapitei / Bon fünffundert Arabern, die Gaffa mit Krieg 
überziehen und den Otto Altafpada töten 

31. Rapitei / Bon ſechzig Arabern, die in der Stadt Caeſarea 
plünderten und vom König Balduin geſchlagen wurden 

32. Kapitel / Wie Graf Kaimund gegen Tripoli eine neue Burg 
errichtete, wie er farb und dortfelbft begraben wurde 

33. Kapitel / @ie der Kaiſer Aezius, um den Bohemund ab- 
zukaufen, dem Ibn Oaniſchmend reichlich Geld verfprady 

34. Kapitel / Kilidj⸗Arslan überzieht den Sbn Daniſchmend mit 
Krieg, des Geldes wegen, das ihm der Kalſer verſprochen 
Hatte 

35. Kapitel / Wie Bohemund in all diefen Dingen dem Ibn 
Oaniſchmend feinen Rat gab 

36. Kapitel / Auf den Rat feiner Freunde gibt ghn Daniſch⸗ 
mend gegen Geld den Bohemund feiner früheren Freiheit 
zurück 

37. Kapitel / Kilidj⸗Arslan ſchidt wegen der Freilaſſung Sohe⸗ 
munds dem Ibn ODaniſchmend einen feindſeligen Brief 

38. Kapitel / Wie Gohemund nach Antiochien zurückkehrte und 
wie die Türken die Stadt Edeſſa zu belagern ſuchten 
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39. Kapitel / Sraf Salduin, Gohemund und Tantred beichten 
ihre Sünden, verfammeln ihr Heer und ordnen ihre Reiben 
wider die Türken 

40. Rapitel / Bon der Enthauptung von achtzehn Kleritern 
und von der Gefangennahme des Strafen Balduin, des Fürs 
fien von &defla 

41. Rapitel / Rad) der Oefangennahme Balduins fliehen Go⸗ 
hemund und Tantred. Und Tantred wird an Balduin Stele 
zum Herrn von Edeſſa gemadjt 

42. Rapitel / Die Türken belagern und umzingeln die Stadt 
Edefja, aber Tantred leiftet ihnen nach Kräften Widerſtand 

43. Rapitel / Tantred fAjidt dem Gohemund einen Brief des 
Entfatzes von Edeffa wegen und Gohemund eilt mit dreis 
Hundert Rittern zu Hilfe 

44. Rapitei / Qoch vor der Ankunft Bohemunds jagt Tantred 
vor Sonnenaufgang das ganze Heerlager der Türken und all 
ihre Leute in die Flucht 

45. Kapitel / @ie Gohemund den fliehenden Türken entgegen, 
kam und wie eine gar vornehme türtifje Frau von den Leus 
ten Tankreds gefangen genommen wurde 

46. Rapitel / @ie der Türtenfürft und König Balduin der ger 
fangenen Frau wegen dem Gohemund und den Tantred ans 
gingen und was diefe zur Antwort gaben 

47. Rapitel / Wie Bohemund in feindfeligen Abſichten gegen 
den griechiſchen Kaiſer nach Stalien reifte und wie Tankred die 
Türken im Kampfe flug 

48. Rapitel / Von der Vorbereitung des Krieges zwiſchen Kö⸗ 
nig Balduin und dem Emir der Babylonier 

49. Kapitel / Wie der Patriardy von Gerufalem Herbeigerufen 
wurde und wie König Balduin im Herrn geftärtt über die 
Gabylonier triumphierte 

50. Kapitel / Bon fiebentaufend erfäjlagenen Helden und vom 
Strafen Wilhelm 

51. Kapitel / Wie König Balduin nach dem Sieg über die Ga⸗ 
bylonier die Felder von Asfalon in Brand ftedte und wie 
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durch den Lärm des Heeres im Wald die Tiere aufgeſcheucht 
wurden 

52. Rapitel / Gon Arnulf, einem überaus vornehmen Süngling, 
der in den Bergen zugrunde ging und deffen Kopf die Leute 
von Astalon mit einem Hrief dem König Balduin zurüd- 
ſchidten 

Zehntes Guch 

J. Kapitel / Wie im ſiebenten gahre der Regierung König Bals 
duins eine große Menge Bolt? zu Schiff anfam und das Ge⸗ 
leit des Königs nach Gerufalem forderte 

2. Kapitel / Der König nimmt die Pilger mit großer Freude 
auf und berät mit den Seinigen, wie er ſich ihrer Hilfe wider 
die Sarazenen bedienen könne 

3. Rapitel / Rad) dem Rat der Seinigen befiehlt der König 
den Engländern, zu Saffa zu warten, bib man zur Belagerung 
von Saida ſchreite 

4. Rapitel / Wie der König die Maſchinen vorbereitete und wie 
ihm die Bürger von Salda ein gewaltiges Geld verſprachen, 
wenn er fie nicht belagerte 

5. Kapitel / Wie Graf Hugo in der Gegend von Suad plüns 
derte und wie die Sarazenen feinen denoffen die Beute wieder 
abjagten 

6. Rapitei / @ie in diefer gleichen Schlacht Hugo durd) einen 
Pfeilſchuß getötet wurde; und vom Tode feines Bruders 

7. Rapitel / @ie der König den Sold von den Einwohnern 
von Salda annahm und wie er das engliſche Heer nady Haufe 
ſchidte 

8. Kapitel / Der König, vom Geld der Sidonier unterſtützt, 
kehrt nad) Liberias zurüd und fett den Gervaſtus an Hugos 
Stelle 

9. Kapitel / Während der König zu Tiberiad welt, töten die 
von Asfalon fünfhundert Ehriften beim Fiuffe von Ramlah 

10. Kapitel / Wie die Leute von Astalon Ramlah belagerten 
und wie ihnen Roger mit feinen Rittern zum Kampf ent 
gegenzog ; 
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1. Rapitei / Bom Hinterhalt derer von Adtalon und von der 
Tapferteit Rogers und feiner Ritter im Kampfe 

12. Kapitel / Bon dem Ritter Gerhard, auf defien Anftiften Hin 
das chriſtliche Heer nach der Stadt Zaffa zurüdfloh 

13. Kapitel / Die Sarazenen verfolgen den fließenden Roger 
und töten vierzig EHriften vor der Stadt 

14. Kapitel / Wie die Sarazenen die Arnulfsburg belagerten 
und zerftörten und wie fie den Burghauptmann gefangen 
nahmen 

15. Kapitel / Wie die fiegreidden Sarazenen mit adjt Saleeren 
ein Schiff der Chriſten im Hafen von Saffa überfielen 

16. Rapitel / @te der König durch das Gerücht von diefen 
Untaten in Zorn geriet und wie er mit fiebentaufend Mann 
von Vberias gegen Astalon zu Feld zog 

17. Rapitel / Wie der König auf den Rat der Seinigen ohne 
Kampf nach Serufalem zurüdtehrte, und wie Roger von Halfa 
ftarb 

18. Kapitel / Wie ein gewiſſer Fürft der Stadt Femia von fels 
nem Senoffen Abu Taher es Saigd erfjlagen wurde und wie 
die Bürger den Mörder verfolgten 

19. Kapitel / Abu Taher es Saigh ruft die Hilfe Grodoans an, 
Tantred wird von den Bürgern eingeladen, aber gleichwohl 
nicht in die Stadt hereingelaffen 

20. Rapitei / Tantred zieht ſich für einige Zeit wieder zurüd 
und nad) dem Hfterfeft ſchließt er FZemia durch eine Gelage⸗ 
rung ein . 

21. Kapitel / Wie dem Tantred bei der Belagerung von Femta 
zwei Söhne des erſchlagenen Fürften wider Abu Taher e8 
Saligh zu Hilfe kamen 

22. Kapitel / @ie die Stadt von den Ehriften umzingelt wurde 
und wie Abu Taher es Saigh mit feinen Bürgern ſich in die 
Hände Tankreds gab 

23. Kapitel / @ie die Söhne des erfäjlagenen Fürften den Tank⸗ 
red bitten, er fone den Abu Taher es Saigh töten 

24. Kapitel / Wie Tantred ſiegreich nad) Antiochien zurüdtehrte 
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und wie die Söhne des erfäjlagenen Fürften die Freunde Abu 
Taberd verfolgten 

35. Kapitel / Wie König Galduin mit nur fünfzehn Gewaff⸗ 
neten das Heer der Türken austundfchaftete, das gegen ihn 
heranzog 

26. Kapitel / Bon fünf Türken, die König Balduin ehrenvoll 
befäjentte und auf deren Anftiften Hin die dreitaufend Türten 
ſich zur Flucht wandten 

97. Rapitel / @ie der König nad) der Flucht und Zerftreuung 
der Türken fein Heer zufammentief und nach Gerufalem 309 
und zu Beginn der Faftenzeit daſelbſt den Braud) der Aſche⸗ 
zung an ſich vollziehen ließ 

28. Rapitei / Wie der König unter dem Geleit eines Priefterd 
der ſyriſchen Ehriften gegen dreitaufend Türken zu Felde 
zieht 

29. Kapitel / @ie der ſyriſche Priefter in das Lager der Türken 
ging und diefe alle durch ſeine Aberredung zur Flucht bewog 

30. Kapitel / Bon den Arabern, die in den Berghöhlen vers 
ftedt waren und die der König durd) Feuer und Raud) zwang,“ 
heraus zu kommen 

31. Kapitel / Ver König kehrt nad) errungenem Sieg beutes 
beladen nad) Saffa zurüd und beſucht und tröftet alle Städte 
feines Reiches 

32. Rapitei / Wie die- von Istalon Gaffa belagerten und wie 
die Bürger der Stadt, vom König ermuntert, einen Ausfall 
aus den Toren machten und den Sieg gewannen 

33. Kapitel / @ie die Leute von Astalon eine Burg wider die 
Ehriften Bauen wollten und wie König Balduin fie zur Flucht 
zwang 

34. Rapitel / @te die Chriſten nur an Beute dachten und von 
den Feinden beinahe überrumpelt worden wären, wie der 
König zu Hilfe kam und wie die Feinde völlig ausgeplündert 
wurden 

35. Kapitel / Wie die von Adkalon vor Serufalem Angriffe 
machten und wie fünf von ihnen fielen 
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36. Kapitel / Wie König Galduin in der Nähe des Gordan 
babyloniſche Händler überfiel und ausplünderte 

37. Rapitei / Wie Graf Balduin durch GoScelin aus der Ges 
fangenſchaft losgekauft wurde und wie er ſich mit Tantred 
verfeindete 

38. Kapitel / Graf Balduin wird von Tantred geſchlagen und 
belagert, aber durd) Goscelind Eifer undOjekermichs, des Türs 
fenfürften, Drohung wicder befreit 

39. Kapitel / Wie der römiſche Kaiſer Heinrich der Vierte feinen 
Stallmeifter Konrad durch Vermittlung des Kaiſers der Grie⸗ 
en zurüderhält 

49 Rapitei / Wie Gohemund mit einem Seer aus Stalien zus 
rüdtehrte und die griechiſche Stadt Ourazzo belagerte 

41. Rapitei / Wie Bohemund, indes Konrad in Stalien weilte, 
wider die Mauern der Stadt Ourazzo Sturm licf 

42. Rapitei / @le Gohemund dem heranrüdenden Kaiſer der 
Griechen zum Kampf entgegenzog und wie er Durazzo weiter 
belagerte 

43. Rapitei / @ie dreifundert Ritter Gohemunds von den Tur⸗ 
fopolen erfjlagen wurden 

44. Kapitel / Wie die italleniſchen Fürften, von den Griechen 
durch Geſchenke beftocdhen, den Gohemund von der Belages 
rung abbringen 5 

45. Rapitei / Wie Gohemund ſich mit dem Kaifer der Griechen 
verföhnte und wie der Kalſer allen Pilgern freie Fahrt nach 
geruſalem geftattete 

46. Rapitel / König Balduin zieht von allen Seiten Truppen 
zuſammen und belagert Saida 

47. Kapitel / Bon einer überaus vornehmen heidniſchen Fürs 
fin, die König Balduin durdy feine Ritter famt viertaufend 
Kamelen gefungen nchmen ließ 

48. Kapitel / Bon zwei Türmen der Stadt Caida, von denen 
der eine auf Gottes Wink in Trümmer fant 

49. Rapitei / Wie die Chriſten den Gabyloniern, die der Stadt 
Salda zu Hlfe geſchickt waren, eine Seeſchlacht lieferten 
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50. Kapitel / Wie der König mit den Babyloniern kämpfte und 
den Sieg errang und wie viele von den Seinigen fielen 

51. Rapitel / Der Türken wegen ftedt der König feine gelte in 
Grand, gibt die Belagerung auf und widmet ſich ein wenig 
der gagd 

52. Rapitel / Das chriſtliche Bolt erfährt freudig bewegt die 
Rüdtehr des Königs 

53. Kapitel / Wie die Türken von den Leuten von Salda das 
verfprochene und vereinbarte Geld erpreffen wollten 

54. Kapitel / Bon viertaufend Türken, die Gervaſius, der Fürft 
von Tiberias, mit achtzig Gepanzerten verfolgte 

55. Kapitel / Wie die Leute de3 Gervaſius im Kampf fielen und 
wie er ſelbſt in Sefangenfdjaft geriet, von König Balduin gar 
ſehr betrauert 

56. Kapitel / Wie die Türken wegen Gervaſius und wegen der 
Städte Aton und Haifa eine Gotſchaft an König Balduin 
ſchidten 

57. Kapitel / Weil fie vom König die Städte nicht erhalten, 
töten die von Oamaskus den Gervaſius unter Spott und 
Hohn mitten in der Stadt 

58. Kapitel / Wie Patriarch Evermar von einer römiſchen Sy⸗ 
node zurüdteßrend feiner @iedereinfegung wegen dem König 
Balduin einen Brief des apoſtoliſchen Herrn überbradite 

59. Kapitel / Der König verharrt bei feinem Entſchluß, der 
Patriard) Evermar wird abgefett und Sibelin erhält feinen 


Stuhl 
Eiftes Bud) 

1. Kapitel / Wie Graf Wilhelm von Cerdogne nad dem Sieg 
über den König von Damastus die Burg Arkah belagerte 

2. Kapitel / @ie diefe Burg vom Hunger bewältigt in die 
Hände Wilhelms fiel 

3. Kapitel / Wie Bertrand zufammen mit den Pifanern die 
griechiſche Stadt Halmiros beſetzte 

4. Kapitel / Wie Bertrand vom Kalſer der Griechen gerufen 
ſein Lehensmann ward und wie er von ihm beſchentt wurde 
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5. Rapitel / Bon Bertrand eingeladen eilt Tantred zur Unter 
redung mit diefem 

6. Kapitel / Wie Bertrand die Herausgabe eines Teils der Stadt 
Antiochien forderte und was Tankred ermiderte 

7. Rapitel / Wie Tantred über den Bertrand in Zorn gerät und 
ihn auffordert, Antiochien fo ſchnell als möglich zu verlaffen 

8. Rapitei / Wie Bertrand das Land feines Gaterd von Wil 
helm zurüdforderte und wie Tantred dem Wilhelm zu Hilfe 
kam 

9. Kapitel / Wie Bertrand wider die genannten Fürften eine 
Gotſchaft an König Balduin fHidte und wie er Tripoli bes 
lagerte 

10. Rapiter / Wie König Balduin dem Wilhelm und dem Tant- 
red gebot, zu Tripoli vor ihm zu erſcheinen 

0. Rapitel / @ie der König nach Tripoll kam und den Ber 
trand als Bafallen aufnahm 

12. Rapitei / Wie der König zu Tripoli die vier Fürften vers 
föhnte 

13. Kapitel / Wie nad) der Berföhnung der Fürften die Tripo⸗ 

litaner fid) in die Gewalt des Königs begaben 

14. Kapitel / Bon fünffundert Gabyloniern, die fidy in einer 
unterirdiſchen Höhle verftedt Hatten und die von einem Weib 
entdedt wurden 

15. Kapitel / Wie Sraf Wilhelm von feinem Knappen erſchla⸗ 
gen wird und wie der König die Stadt Beirut belagert 

16. Rapitel / Gotſchaft des Grafen Balduin an den König als 
duin, daß die Stadt Edeſſa auf Anftiften Tankreds belagert 
worden ſei 

17. Rapitel Wie König Balduin die Stadt Beirut mutig ber 
ftürmte und wie ſich ihm die Bürger freiwillig ergaben 

18. Kapitel / Rad) der Eroberung der Stadt Beirut zieht der 

- König nach Gerufalem und fordert die Fürften zur Befreiung 
von Edeſſa auf 

19. Rapitel / Wie vom König ermahnt Bertrand und die ans 
dern nad) Edefja zogen 
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20. Rapitel / Wie bei des Königs Ankunft die Türken Edeffa 
verlaffen und wie Graf Balduin den Tankred anklagt 

21. Kapitel / Gotſchaft König Galduins an Tankred und Ger, 
Handlungen der Fürften in der Stadt Edeſſa 

22. Kapitel @ie der König zu Tantred redete, um ihn mit den 
Fürften zu verföhnen 

23. Kapitel / Wie der König nach dem Friedensſchluß der Fürs 
ften die Türten in die Flucht flug und wie er alle Chriſten 
im Umkreis verföhnte 

24. Rapitel / Wie der König und Tantred über den Cuphrat 
fuhren und wie am andern Ufer fünftaufend Chriſten von den 
Feinden erſchlagen wurden 

25. Kapitel / Wie der König den vom Schlachtfeld fliehenden 
Grafen Balduin wohlbehalten nad; Edeſſa zurädführte 

26. Rapitel / Vom König Sigurd von Korwegen, der nah 
Gerufalem kam, dort unzubeten 

27. Rapitel / Wie die Babylonier gegen Beirut fuhren, und 
wie die chriſtlichen Schiffe wider fie eine Schlacht ſchlugen 

28. Kapitel / Wie die Adtalontten gegen Gerufalem zogen und 
von den Ehriften gefdjlagen wurden 

29. Rapitel / Wie die Kriegäflotte der Babylonier Atton bes 
tämpfte und wie der König den Bürgern zu Hilfe kam 

30. Rapitei / Wie König Balduin den König Sigurd glorreid) 
nad) Gerufalem führt 

3L Kapitel / Wie diefe beiden Könige Saida belagerten und 
wie die Gabylonier in ihr Land heimkehrten 

32. Kapitel / König Balduin und feine Leute umzingeln Saida 
und ſchleppen viele Belagerungsmafdjinen herbei 

33. Rapitei / Die Sidonier verſuchen mit Hilfe eines heimlich 
gegrabenen Ganges die Maſchine in Brand zu ſteden, werden 
aber vom König ſchlau daran gehindert 

34. Kapitel / Rad langer Belagerung ergeben ſich die Sidonier 
dem König Balduin und verlaffen bis zu fünftaufend Mann 
die Stadt 
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35. Kapitel / @te der Omir von Atalon heimlich nach Gerus 
fatem kam 

36. Kapitel / Gotſchaft des Grafen Balduin an den König als 
duin wegen der Ankunft der Türten. &erüdht, daß der König 
von Babylon gegen Astalon ziehe 

37. Rapitel / gundes König Galduin nad) Adtalon zurüdtehtt, 
wird dort der babyloniſche König von den Bürgern einge, 
faffen und erſchlaͤgt die in der Stadt liegende chriſtliche Bes 
fagung 

38. Kapitel / @ie zweifunderttaufend Türten Tellbaſcher bes 
Ingerten und gegen Antiodjien zogen, und wie Oraf Boscelin 
fie verfolgte 

39. Kapitel / Con den Hunderttaufend Türken, die den Sohn 
des Fürften Brodoan von Aleppo, der ihnen als Seifel gegeben 
war, verbrecheriſch töteten 

40. Rapitei / Wie ſich König Balduin und die chriſtlichen Fürs 
ften zu Antiochien wider die Türken verfammelten 

41. Kapitel / @ie ſechzehntauſend Chriſten zur Schlacht wider 
die Türten auszogen und wie viele Hungers ſtarben 

42. Rapitei / @ie beide Telle immer wieder ihre Reihen ordnes 
ten und wie die Türken ſich zur Flucht wandten 

43. Rapitei / @ie nad) dem Abzug der Türken Tantred viele 
Tage lang die Burg Atfareb belagert 

44. Kapitel / Wie Tantred ſchließlich die Stadt Atfareb durch 
viele Künfte Aberwand und jene ganze Gegend in Geſttz 
nahm 

45. Kapitel / @te Tantred eine andere Burg namens Sardanah 
belagerte und wie ein gewiffer Emir ihm verbündet war 

46. Rapitel / Da diefer Emir mit Tantred die Burg belagert, 
madjen die Bürger einen Ausfall aus der Stadt. Ver Emir 
entrinnt fliefend mit Mühe 

47. Rapitei / @ie Tantred nach langer Belagerung die Stadt 
Sardanah und die ganze Umgebung in Befig nahm 

48. Rapitel / Bom Tod des Srafen Bohemund 
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1. Rapitei / @te König Salduin die Belagerung von Tyrus 
be ſchloß 

2. Kapitel / @ie die von Tyrus mit dem Fürften von Oamas⸗ 

kus ein Bündnis wider den König ſchloſſen 

3. Kapitel / OonReinfried, einem chriſtlichen Ritter, unter deſſen 
Führung die Gornehmen von Tyrus in die Sefangenfhaft 
des Königs gerieten 

4. Rapitel / @ie der Fürft von Oamaskus denen in Tyrus Hilfe 
ſchidte, und wie der König fie belagerte 

5. Kapitel / @ie der König die Stadt umzingelte, wie die von 
Tyrus einen Ausfall aus den Toren machten, aber alsbald 
vom König wunderbar zurüdgefäjlagen wurden und wie fie 
einige niedermachten, die mit den Fliehenden in die Stadt 
eindrangen 

6. Rapitei / Die Geſatzung von Tyrus verbrennt ganz wun⸗ 
derbar zwei Maſchinen der Ehriften mit Pech und Schwefel 

7. Rapitei / Gotſchaft derer von Tyrus an den Fürften der 
Oamaszener, Ankunft der Oamaszener und Heimtehr des Kö⸗ 
nigs nach geruſalem 

8. Kapitel / Wie König Balduin idumdiſche Händler ausplun⸗ 
derte, und wie Tantred, Fürft von Antiochien, farb 

9: Rapitel / Oom Hherannahen der Türten gegen Gerufalem, 
und wie der König eine Heeresmacht wider fie fammelte 

10. Rapitel / Bon funfhundert chriſtlichen Pilgern, deretwegen 
der König in einer Schlacht zweihundert Heiden aufrieb 

11. Kapitel / Der König ſchlaͤgt fid) mit den Türken und wird 
in die Flucht gejagt, wobei viele von den Seinigen im Rampfe 
fallen 

12. Rapitel / Der König verfammelt ein Heer von ſechzehntau⸗ 
fend Mann und ſchlaͤgt in einem zweiten Zufammenftoß am 
Kordan die Türken machtvoll in die Flucht 

13. Rapitei / @ie die Gemahlin des Herzogs von Sizilien mit 
großem Pomp zum Brautgemad) de Königs Balduin 508 

14. Rapitei / Wie der König ſich glorreich mit diefer Dame 
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vermaͤhlte und wie die Ritter von ihr reichlich beſchenktt wur, 
den 

15. Kapitel / Wie nach der Heimtehr der Ehriften die Türken 
griechiſches Land verwürteten und die Stadt Stamira erftürmten 

16. Kapitel / Bon fiebentaufend Epriften, die überMeer fahrend 
alle durch Schiffirud) zugrunde gingen 

17. Kapitel / Wie die Ritter König Balduins glorreich eine See, 
ſchlacht wider die Babylonter ſchlugen 

18. Kapitel / Wie der Fürft von Yamastus Hinterliftig und 
treulo8 einen andern Fürften der Türken ermordete 

19. Kapitel / Bon einem flarten Heer der Heiden, daß gegen 
Antiochien 308, und das König Balduin durch feine Ritter 
ſchaft zerfprengen ließ 

20. Kapitel / Wie König Balduin nach Gerufalem zurüdtehrte, 
und wie die wiederuerfammelten Türken alle von Roger über, 
wältigt wurden 

21. Kapitel / @ie König Balduln mit einer Heinen Schar zum 
Berg Sinai zog 

22. Kapitel / Von den Seinigen ermahnt kehrt König Balduin 
vom Berg Sinat in Gorſicht nad) Gerufalem zurüd 

23. Kapitel / Wie König Balduin zu Atton erkrankte und wie 
er durch reiches Almofengeben von feinem Abel wieder bes 
freit wurde 

24. Rapitel / Wie der Patriarch den König ganz in feine Ser 
walt bekam und wie der König die unerlaubte Ehe wieder 
auflöfte 

25. Kapitel / Mad feiner Genefung macht der König mit ges 
tinger Heeresmacht die babyloniſche Stadt Faramah dem Erd⸗ 
boden gleich 

26. Kapitel / Als der König die Heimkehr anordnet, erkrankt 
er auf den Tod 

27. Kapitel / Wie der König feine Ritter tröftete und wie er 
ihnen feines Todes und ſeines Begräbniffes wegen Befehle gab 

28. Kapitel / Frage der Ritter, wer nach ihm die Krone tragen 
folle. Und wie fie feinen Leichnam nach Gerufalem brachten 
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29. Kapitel / Wie fie den König im töniglidjen Grabe bei⸗ 
festen und wie alsbald der Herr Patriarch erkrankte und ftarb 
90. Kapitel / Wie nad) dem Begräbnis König Balduins fein 
"effe Balduin von Burg zum König gewählt und gefalbt 
wurde, und wie der neue Patriarch Germund geweiht wurde 
31. Kapitel / Bon viertaufend idumdifdhen Hirten, die am hei⸗ 


ligen Ofterfeft die fie verfolgenden chriſtlichen Ritter nachein⸗ 


ander erſchlugen 

32. Kapitel / Rönig Balduin der Zweite verfammelt feine Ritters 
ſchaft, um die Erfdjlagenen am Feind zu rächen. Ooch die 
Sdumder verföhnen ihn durd. Geld 

33. Kapitel / Bon fiebenhundert chriſtlichen Pilgern, die nach 
dem Geſuch des Heiligen Srabes auf der Heimfahrt von den 
verruchten Sarazenen erfäjlagen wurden 


Berzeihnis der Abbildungen 


1. Fürft und Ritter, Miniaturen aus dem zwölften gahrhundert 

2. Ritterliche Tracht, Miniatur um 1200 aus Chronicon Zwi- 
faltense (Landes/Gibliothet, Stuttgart) 

3. Priefter gibt einem Kreuzritter dad Abendmahl, Gotiſche Plaſtik 
des dreizehnten Jahrhunderts, aus der Kathedrale in Reims 

4. Kreuzritter aus dem dreizehnten Fahrhundert, &lasfenfter 
aus dem Dom von Ehatres 

5. Zwei Reitergruppen, Miniaturen aus einem Miffale des dreis 
zehnten Sahrhundert8 (Holkalnı Hall) £ord £eicefter 

6. Belagerungsfzene, Aus Wolfstron, Die Bilder der Hedwigs⸗ 
legende, nad) einer Handſchrift des vierzehnten Jahrhunderts, 
Leipzig 1846 

7. Belagerungsfjene ragen aus: Romfahrt Kaiſer 

8. Schiff mit Mannfcjaft I Heinrich VII. im Gilderzyklus des 
Codex Balduini Trevirensis, Berlin 1881 
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Gedrudt in Ehmde-Fraktur in der Guchdruckerei W. Orugulin in 

Leipzig / Budjausftattung von F. H. Ehmcke / Einhundertfünfzig 

Exemplare wurden auf echt van Gelder-Bütten abgezogen, in Halb, 
leder gebunden und handſchriftlich numeriert 
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Die Limburger Chronik. Eingeleitet von Otto $. Brandt. Mit 
17 Abbildungen und Anhang. 


Oresdner Anzeiger: Die Limburger Chronik des Stadtſchreibers und 
tatferlichen QCotars Tiemann Elhan von Wolfhagen, die bisher nur in 
engeren Kreifen der Hiftoriter des Mittelalters bekannt war, wird durch diefe 
handliche Ausgabe jetzt weiteren Kreifen zugänglid). Die Aufzeiinungen 
umfaffen im weſentlichen die gahre 1347 5181398, d. 5. die Regierungszeit der 
beiden Iugemburgifäjen Fürften Karl IV. und Wenzel, und bieten wie die 
übrigen Ehroniten diefer Zeit eine bunte Sammlung der verſchie denſten Tats 
ſachen. Zu einem ganz eigenartigen und ungewöhnlichen Dentmal wird 
gerade die Limburger Ehronit durd) die kulturgeſchichtlichen Sntereffen des 
- Berfafferd. Das ganze gefellige und moraliſche Leben des 14. Fahrhunderts 
tut fid) vor uns auf, und die Schilderung gewinnt nod) dadurd) an Wert, 
daß Tilemann nur das erzählt, was er felbft gefehen und beobachtet Hat. 
Mit lebhaftem Anteil und gutem Berftändnis erzählt er von religiöfen 
Bewegungen, von den Zügen der Raubritter, von den Qudenvers 
folgungen, der Tanztrantheit, aber auch — und daß ift feine Eigenart — 
von Liedern, Mufit, Waffen, Kleidern und Kunft. Als ein tenntnisreidjer 
Mann zeichnet er die Vlelgeftaltigteit des Lebens feiner Zeit in voller 
Raivität auf, ohne Eritifje Bemerkungen daran zu fnüpfen, fo daß 
Farben und Töne völlig ungebrodjen nebeneinander ſtehen. Und eben 
in diefer Bevorzugung ded Kulturgeſchichtlichen auf Koſten des Politiſchen 
beſteht für und Heutige der Hohe Wert der Limburger Chronik. Was 
uns Tilemann von den wirtſchaftlichen Borgängen, von fozlologifdyen 
Tatfadjen, wie vom Entftehen und Gergehen von Liedern und Trachten 
und gefaͤhrlichen Krankheiten erzählt, das. wirft ein erhellendes Licht auf 
die dunklen Schiete des Mittelalter. 


Qeues Tageblatt, Stuttgart: Wir erhalten ein plaſtiſches Bild des 
fulturellen Lebens jener Zeit, das dem um Geſchichte und Kultur unferes 
deutſchen Golles bemühten von höchſtem Wert fein muß, von einem 
um fo höheren, als der Herausgeber der Chronik in einer feffeind ges 
ſchriebenen und von einer eindringenden Kenntnis der geſchichtlichen 
Zuſammenhaͤnge zeugenden Einleitung den zeitgeſchichtlichen Rahmen 
gegeben hat, in dem fie in ihren: Einzelheiten fofort verſtaͤndlich iſt. 


Samburgifder Eorrefpondent: Ber Herausgeber Hat ſich dem 
Wortlaut aufs alerengfte angefäjloffen. Sein Oerſuch, in der Haupt⸗ 
fadye ſich auf Modernifierung der Schhreibung und Zeichenſetzung zu bes 
ſchraͤnken, iſt bahnbrechend, infofern er zeigt, wie ſich die geiftige Luft 
des Originals in einer »Umſchreibunge feſthalten laͤßt. 
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Em Laufe des gahres 1923 erſcheint: 


die Wiedertäufer zu Münfter 1534/35. Herausgegeben von 
al. Löffler. 


Keine Epifode deutſcher Geſchichte iſt unferm zerriffenen und gaͤhrenden 
Heute fo tief verwandt wie die münfterfdje Wiedertäuferbewegung des 
ſechzehnten Jahrhunderts. Hier wie dort der gleiche Kampf zwiſchen den 
Maͤchten des Geharrens, Staat und Kirdje, und dem umftürzenden \tuen, 
die gleiche Berquidung myſtiſch⸗religiöſer und kommuniſtiſch⸗ſozialer 
Elemente, die gleiche erſchütterte Weltuntergangsftimmung und fiebernde 
chillaſtiſche Erwartung. Die Ookumente diefer erſtaunlichen Bewegung, 
bisher nur in vereinzelten, längft vergriffenen Geröffentlichungen vor⸗ 
Banden oder unzugänglidy begraben in Archiven, liegen bier zum erſten⸗ 
mal gefammelt und vom $erausgeber zu großer Aberſchau geordnet 
vor. Keben dem aus dem lateiniſchen Original übertragenen, ſachlichen 
und dod) vom Blut eigenen ſchreckhaften Erlebens durchpulſten Bericht 
des Hiftoriterd und vornehmen Bomheren Kerffenbrod fteht die in 
ihrer Schlichtheit erfäjütternde plattdeutſche EhHronit des Liſchlergeſellen 
Sresbed, deren Übertragung ins algemeinverftändlidh Hochdeutſche 
moglichſt viel von der derben Trefffijerheit, dem trodenen Sumor des 
munſterlaͤndiſchen Platt zu erhalten verſucht Hat; neben dem gereimten 
»Fliegenden Blatt« der Zeit die grimmig bibliſche Wucht der Täuferifhen 
Praͤdicantenſchriften, neben der grotesten Poffe der prunkvoll phans 
taſtiſchen Hofordnung dieſes münfterifhen Schneidertönigtums die 
grauendafte Realität der Verhördatten, aus deren karger amtlidyer 
Strenge der fanatiſche Wahn ungebrochen und todesbereit Herausbricht. 
Für ung Heutige reden diefe einzigartigen Dokumente ein erfdütternd 
eindringliche Spradje; nicht Material rückwaͤrts gerichteter hiſtoriſcher 
Getrachtungen find fie uns, die ſich aus chaotiſcher Gegenwart in die 
Gergangenheit flüdjtet; fie find die Gegenwart felbft, find Heutigftes 
Heute, ein Bud) wie es feiner unter uns aktueller ſchreiben könnte, Hier 
fteßt ein frühes vordeutendes Experiment der Geſchichte, wie es ſich 
heute im ungeheuren Mafftab in Somjetrußlfand wiederholt, ein Bers 
ſuch, das Unbedingte, die reine Sdee aus der Welt des Glaubens ind 
irdiſch Bedingte und Unzulaͤngliche, in die Welt des Geſchehens Herunter 
zuholen, wie es auch Heute der Traum reiner Sdealiften und Theoretiter 
if. Und fo wird uns dieſes erſchütternde Bud) vom munſteriſchen 
Prophetenwahn und Gottesreich zu einer Prophetin der Sefähichte, 
einem gewaltigen Wegweifer, der warnend und deutend an unferem 
@eg Ind unbekannte Morgen ftet. 
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